:%■-' 


^'.j^ 


y^' .  ,::l.^  ■■•*^- 


S^^P' 


y 


ay 


Litter aris die  Spiefsrutlien 


clei 


die  hocliadligen    und  berüchtigten 


X  e  n  i  e  n 


Mit 
erläuternden    Anmerkungen 

aci  niodum  Min-E!lii  et  Ramleri. 


Hetärengespräche  Lucians. 

"*         Weimar,  Jena  und  Leipzig, 
im     eisernen    Zeitalter    der    Humanität. 


Triste  superclllum ,  durique  serera  Catonis 

Frons,  et  aratoiis  filla  Fabricii, 
Et  personati  fastas  et  regula  morum , 

Quidquid  et  ia  teaebiis  non  sumus,  ite  foras. 

Das  ist  verdolmetscht : 

Uas    ist   ganz    kannibalisch  wohl, 
Als  y,iG   fünf  hundert  Slluen. 

Göthe's  Schrißen.  7.  B,  S,  S'5. 


^ 


i)  Der  usLnetische    ThorscJueiber. 

rialt  Passagiere!    Wer   seycl  ihr?    Wefs  Stan- 
des und  Cbaracteres? 
Niemand  passieret  liier  durch ,  bis  er  den 
Pafs  mir  gezeigt. 


1-9.  Machen  die  Ouver- 
türe der  Xenien.  Sie  kün- 
digen sich  an  vrie  l::fti- 
ges  Gesindel,  v/ie  ji^i^ge 
Springinsfeld ,  ifv  Beren 
Leichtsinn  man  den  ai^ 
gen  Schalk  nicht  such'ea 
sollte. 

1)  Ist  klar.  Einige  hal- 
ten dieses  Xenion  nebst 
einigen  folgenden  für  ei- 


ne Anspielung  auf  einen 
benachbarten  Staat,  wo 
strenge  Thorvisitation 
herrscht.  —  Y/er  in  der 
ästhetischen  Republik 
Thorschreiber  sey.''  — 
Er  'w.äre  -wohl  in  Leipzig 
bey  der  Y/eidmannIschen 
Handlang,  welche  die 
ästhetischen  Einfuhriis teji 
führt,  zu  erfragen. 

A  a 
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a)  Xenien. 
Distichen  sind  wir.     Wir  geben  uns  nicht  für 
mehr  noch  für  minder. 
Sperre    du    immer ,      wir   ziehn    über    den 
Schlagbaum  hinweg. 
3)     Visit  ator. 
Öfinet  die  Golfers.     Ihr  habt  doch  nichts  con- 
trebandes    geladen? 
Gegen  die  Kirche?  den  Staat?  Isichts  von 
französischem  Gut? 
4)    Xenien. 
Golfers  führen    wir   nicht.      Wir    führen   nicht 
mehr  als    zwey  Taschen 
Tragen,   und  die,    wie  bekannt,    sind  bey 
Poeten  nicht  schwer. 


2)  Die  jungen  Herren 
scheinen  zu  Pferde  zu 
«eyn;  man  glaubt  Stu- 
denten zu  hören. 

5)  Zu  der  ästethischen 
oder  litterarischen  Con- 
terlande      pflegte      man 


sonst  auch  das  Pasquill 
zu  zählen.  —  Der  Thor- 
schreiber versieht  seia 
Amt  schlecht,  mufs  abge- 
setzt werden. 
IJ  Die  Worte :  v^ie  i>e- 


5)  Der  Mann  mit  dem  Klin gelheut el. 
Messieurs .'      Es    ist    der  Gebrauch ;     der    diese 
StraliC  bereiset, 
Legt   für   die  Dunimen   >vas,    für    die  Ge- 
brechlichen,  ein, 
6)     Half  Gott. 
Das  verwünschte  Gebetteil    Es  haben  die  vor- 
deren Kutschen 
Reichlich    für    uns    nnt    bezahlt.       Geben 
nichts.  Kutscher  fahr'  zu. 


kannt f    haben  einen  tie 
fen  Sinn. 

5)  Die  Männer  pflegen 
an  einigen  Orten  Bauge- 
fangene,  die  Klingebeii- 
te], Nachtmützen  oder  ro-  }  Schreiber  ! 
the  Kappen  zu  seyn.        l 


6)  S.  Pf  off  eis  Fabel, 
die  Tabatiere  ;  übrigens 
gehen  Kutschen  über 
den  Schlagbaum  hinweg. 
Thorschreiber  !        Thor- 


7)    Der   Giücksbopf. 
Hier    ist    Messe,     gesclnvind,     packt    aus    und 
scbmücket  die  Bude. 
Kommt    Autoren    und    zieht;     jeder    ver- 
sucue  sein  Glück. 
8)    Die  Kunden, 
Wenige   Trel'fer    sind    gewöhnlich    in    solchen 
Boutiquen, 
Doch  die  Hofliiurjg    treibt   fiisch    und  die 
Neugier  herbey. 
<-j)    Das    IVidenvünige.  , 

Dichter    und    Liebende    schenken    sich    selbst, 
doch  Speise  voll  Ekel! 
Dringt  die    gemeine  Natur   sich   zum    Ge- 
nüsse dir  auH 


7)  Zu  merken  sind  die 
Sinnbilder  der  jS'ieien  sol- 
cher Glücksbuden  ,  als  : 
Esel,  Ochs,  Gans  etc. 

8)  Jsalürlich  !  sie  wol- 
len     £rev.  innen.  V.'e) 


drischt  gern  Stroh?  — 
Leben  und  leben  lassen. 
9)  Hier  steht  die  vor- 
nehme Natur  zu  envar- 
ten  ;  doch  &o\\,  si  fabula 
>e:a,    die  vornehme  Na- 


>  o)   Das  Desuleraium. 
Hättest  du  Phautasie,    und  Witz  und  Empfin- 
dung und  Urtheil , 
Warlich,    dir   fehlte   nicht   viel,    Wieland 
und  Lessing  zu   seyn! 
ii)  yin  einen  gcvvissen  moralischen  Dichter. 
Ja    der  INIensch  ist   ein  ärmlicher   Wiche,     ich 
T\'eils  —  doch  das  wollt'  ich 
Eben    vergessen,    und   kam,     ach  wie  ge- 
reut raich's  !  zu  dir. 
12)    Das   Verhindungsmiuel. 
Wie  verfährt    die    Natur,    ura    hohes  und  nie- 
dres  im  Menschen 
Zu  verbinden?  Sie  stellt  Eitelkeit  zwischen 
hinein. 


tur  im  natürlichen  Sinn 
auch  mit  der  gemeinen 
vorheb  nehmen. 

10)  Älag  den  Spriicben 
der  sieben  Weisen  beige- 
zdhh  weiden. 


1 1)  Lavater. 

12)  Trost  für  arme 
Sünder,  die  die  Xenien 
lesen.  —  Ein  sehr  wah- 
rer Satz!  —  Tosbafte  se- 
hen   hier  die   Geifsel  um 
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1 5)     Für    Tochter  edler  Herkunft. 
Töclitera    edler    Geburt    isc    dieses    Werk    zu 
empfehlen. 
Um    zu    Töchtern    der   Lust    schnell    sich 
befördert  zu  sthn. 
14)     Der  Kunstgriff. 
Wollt  Ihr  zugleich  deu  Kindern  der  Welt  und 
den  Frommen  gefallen? 
Mahlet    die   Wollust    —    nur   mahlet    den 
Teufel  dazu. 


des  Geifslers  Ohren  fah- 
ren, und  sagen:  er  hat 
sich  selbst  getroffen,  und 
das    moralische     Räihsel 


Recensionen',  das  heifst, 
gar  nicht. 

14)  DerZusammenhang 
fordert ,    dafs  es  auf  das 


der  Xeniea  gelöst.      An-    obige   AYerk  gehe.     Die 
deie:  Lavater. 

i5)  P.  H  *  *  zu  Breslau. 
Verfasser  des  Luchs  für 
Töchter  edler  Herkunft. 
Ich    kenne     es    nur    aus 


rJeinung  derer,  die  es 
von  dem  JToman  of 
pleasure  verstehen,  ist 
falsch. 


iS;     Der   Teleoiog. 
Welche   Verehrung   verdient    der    Wekenschö- 
pfer,    der  gnädig, 
Als   er  den  Korkbaura  schuf,    gleich  auch 
die  Stöpsel  erfand  I 
1 6)    Der  u4ntuiuar. 
Was  ein  christliches  Auge  nur    sieht,    erblick* 
ich  Im  Marmor: 
Zevs  und  sein  ganzes  Geschlecht  grämt  sich 
und  fürchtet  den  Tod. 
1  7)    Der  Keim  er. 
Alte  Vasen  und  Urnen  !    Das  Zeug  wohl  könnt' 
ich  entbehren ; 
Doch     ein    ISIajolica-Topf     machte    mich 
glücklich  und  reich. 


i5)  Trift  mehrere  die 
dem  Schöpfer  zuschrei- 
ben ,  was  dem  schüpfrl- 
schen  Geiste  der  Men 
sehen  gehört.  — "Wer  den 
Dichter  erschuf,  schuf  er 
auch  Xenienscl'.on: 


16)  Friedr.  Leop.  Graf 
zu  Stolberg  ,  in  seiner 
dicken  Heise. 

17)  Trift  den  Herrn 
V.  Racknitz.  Vergleiche 
Xenion   28. 


lO 

iS)  Erreurs  et   Verite, 
Irrthum    wolltest   du    bringen    und    Wahrheit, 
o  Bote,   von  Wandsbeck; 
Wahrlieit,  sie  war  dir  zu  schwer;  Irrthum, 
den  brachtest  du  fort! 
19)     H.    S. 
Auf  das   empandsame   Volk   hab   ich   nie   \Yas 
gehalten;  es  werden, 
KoramE     die    Gelegenheit,     nur    schlechte 
Gesellen  daraus. 
20)     Der  Prophet. 
Schade    dafs    die    Natur   ncr    Einen    Menschen 
aus  dir  schuf, 
Denn  zum    v/ürdigen  Mann   war  und  zuna 
Schelmen    der  Stoff. 


iS}  Claudius  in  V^ands- 
beck ,  Übersetzer  des 
Buchs  des  Erreurs  et  de 
la  verite^  Avovon  er  seb: 
naiv  gestand,  er  habe  es 


übersetzt  ohne  es  zu  vei 
stehen. 

ig)  Heinrich  Stilling. 

20}  L  •  * 


II 

a  i)  Das  Amal^aina. 
Alles  mischt   die    Natur    so    einzig    und  innig, 
doch  hat  sie 
Edel-  und  Schalksina  hier,     aclil    nur  zu 
innig  vermischt. 
22)     Der  erliahene  Stoff. 
Deine  Muse  besingt,    vrie  Gott    sich   der  Men- 
schen erbarmte. 
Aber    ist    das   Poesie,     dafs    er   erbärmlich 
sie  fand? 
2  3)  Beisatzer ,   ein  Drama, 
König  Beisatzer  schmaulst  in  dem  ersten  Akte, 
der  König 
Sclimaufst  in  dem   zweiten,     es  schmaufst 
fort  bis  zu  Ende  der  Fürst. 


21)  L** 

22)  Lavaters  Messlas  , 
gewifs  nicht  Klopstock. 
Doch  wenn  einer  den 
3Messias  der  schönen  Lit- 
teratur,    der  mit  Höllen- 


stein sie  erlösen  will, 
sänge,  •würde  nicht  das- 
selbe von  ihm  gehen  .^  — 
Nein ! 

25)  Christian    Graf  zu 
StollberiT.         Siehe     die 
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2  4)     Genüsse  Romanhelden. 
Ohne    das    mindeste    nur    dem    Pedunten    zu 
nehmen,   erschufit;  du, 
Künstler^    wie     keiner     mehr   ist!      einen 
vollendeten   Geck. 
z5)  Pfarrer  CyUenius. 
Sdll   doch    von    deinen    Pastoren    und    ihrem 
Zorenfranzösisch  , 
Auch  von  den  Zofen  nichts  mehr  rnic  dem 
Pastorenlatein. 
26)  Jamben, 
Jambe  nennt  man  das  Thler  mit  einem  kurzen 
und  langen 
Fuff;,   und  so  nennst  du  mit  Piecht  Jamben 
das  hinkende  Werk. 


Schauspiele    mit    Churen 
von    den   Brüdern    StoU- 

24)   Der    dicke  !Mann , 
Ptoman  von  Nicolai. 


Breslau    in     allen    seinen 
Romanen. 

26)  Jamben  von  Frie- 
drich Leopold  Graf  zu 
Stollber^r.      Siehe  Biblio- 


52)  Probst   Hermes   in  j  thek  der  neuesteu  theo- 


i3^ 

27)  Nettste  Schule. 
Ehmals    hatte    man    Einen    Geschmack.      Nun 
giebt  es  Geschraäcke, 
Aber  sagt  mir,  wo  sitzt  dieser  Geschmäcke 
Geschmack? 
2S)    An  deiüscJie  Baulustlge. 
Kamtschadaiisch  lehrt  man  euch  bald  die  Zim- 
mer verzieren  , 
Uud    doch   ist     manches    bey    euch   schon 
kamtschadaiisch  genug. 


gischen,  plulosophischen 
und  schönen  Litteratur. 
Zürich  1784.  I.  I.  p,  545 
bis  566. 

27}  Leitet  auf  das  fol- 
gende. —  Wo  er  sitzt? 
Je  nun ,  -wo  anders  als 
bey   Uns,     und     da    wo 


wir  ihn   finden  wollen. 

2S)  Herr  v.  Racknitz 
und  sein  kostbares  Werk 
über  Zimmerverzierun- 
gen etc.  Auch  die  Xeniea 
scheinen  mit  unter  kamt- 
schadalische  Gastgeschen- 
ke zu  seyn. 
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29)    Jffichc. 
Stille    kneteten     wir     Salpeter,      Kohlen     und 
SchNvefel, 
Bohrten    Fvöhren ;     gefall'    nun    auch    das 
Feuerwerk   euch. 
3o)  Xur  Ahu-echsliLTi^. 
Einige  steigen  als  leuchtende  Kugeln,  und    an- 
dere zünden. 
Manche  auch  werfen  wir  nur  spielend  das 
Aug'  zu  erfreun. 
3  1 )     Der  Zeüpuvkt. 
Eine    grofse  Epoche    hat    das  Jahrhundert    ge- 
bohren , 
Aber  der  grofse  ISIoment  findet  ein  kleines 
Geschlecht. 


29  und  3o)  Die  Xenien  '  5r)  Eine  Leuchtkugel 
kündigen  ein  Feuerwerk  i  die  liLer  den  ganzen 
an,     Raketen,      Schwär-   Schauplatz  Licut  veibre;- 


raer  etc.  Woher  nehmen 
sie  wohl  die  Älakulaiur 
dazu  ! 


ter.  —  Die  Sentenz  ist 
schön  und  wahr:  wir 
sind  alle    arme   Sünder, 
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32)   Goldncs  Zeitalter. 
Ob   die   Menschen    im    Ganzen    sich    bessern? 
Ich  glaub'  es,   denn  einzeln 
Suche    man,     wie    man    auch   will,     sieht 
man  doch  gar  nichts  davon. 
33)    Manso  von  den   Grazien. 
Hexen  lassen  sich  wohl  durch  schlechte  Sprü- 
che citiren, 
Aber  die  Grazie  kommt  nur  auF  der  Grazie 
Ruf. 


die  Feuerwerker  nicht 
ausgenommen. 

0-1)  Wir  wollen  gern 
Tom  bessern  schweigen, 
wenn  es  nur  nicht  är- 
ger wird  ,  —  wie  Figura 
zeiget, 

33 — 40.  Sämmthch  ge- 
gen den  Rector  und  Pro- 
fessor   M  *  *    in  Breslau 


gerichtet.  — Es  raufs  doch 
kein  unrechter  Mann 
seyn,  eine  v/ahre  Hydsr; 
denn  so  oft  Herkules  zu- 
geschlagen hat,  brennt 
Jolaus    nach. 

53)  Manso  über  die 
Grazien  in  seinen  Samm- 
lungen 
Aufsätze. 
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34)     Tassos  Jerusalem  von  dcvisclhen. 
Ein   asphaltischer  Sumpf  bezeichnet  hier  noch 
die  Stätte, 
Wo  Jerusalem    stand,     das    uns   Tortjuato 
besang. 
3  5)    Die  Kunst  zu  lieben. 
Auch  zum  Lieben  bedarfst  Ju  der  Kunst?  Un- 
glücklicher Manso, 
Dafs    die  Natur   auch   nichts,    gar    nichts 
für  dich  noch  gethan! 
3  6)  Der   Schulmeister  zu  Breslau. 
In    langweiligen    Versen    und     abgeschmackten 
Gedanken 
Lehrt    ein    Präceptor  uns   hier,    ^Yie  man 
gelallt  und  verführt. 


54)  Tasso's  Jerusalem, 
übersetztvonManso.Es  iöt 
leider  noch  unvollendet. 

55)  Eia  klein  Gedieh  1 
▼on  Manso. 


56}  Phillne  versteht 
rieylich  das  Ding  besser. 
Kunst  setzt  Übung  vor- 
aus, und  —  cetera  textus 
hahüt. 


3--)     Amor,   als  Schülcollege. 
Was  das  entsetzlichste    sey    von   allen    entsetz- 
lichen DiD£;en? 
Ein  Pedant,   den  es  juckt,   locker  und  lose 
zu.  sevn. 
3S)   Der-  zvy'eyte   Ovid. 
Armer  Naso  ^    hättest  du    doch  "wie  Manso  ge- 
schrieben , 
Nimmer,   du  guLer  Gesell,  hättest  du  To- 
ni 1  gesehn. 
39)    Das    Unverzeihliche. 
Alles  kann   ir.ifslingen ,  \vir   können's  ertragen, 
vergeben; 
Nur  nicht,  >yas  sich  bestrebt,   reizend  und 
heblich  211  sevn. 


07)  Var.  Lect.  Der  ge- 
heime Rath  Jocosii^. 

58)  Auf's  schreiben 
kam's  nicht  an,  sondern 
aufs  sehen.       Ein   Schul- 


meister (X.  55.)  hat  frey- 
lich andere  Prospekte  als 
ein  KöJling. 

ocj)  Bar    Meinung    bin 
ich  auch, 

B 
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40)  Prosaische  E.eimer. 
Wieland,  -vyle  reich  ist  dein  Geist I    Das  kann 

man  nun  erst  empfinden, 
Siebt  man,     wie     fad    und    wie   leer     dein 
Caput  mortuum  ist. 

41)  Jean  Paul  Pachter, 

Hieltest  du  deinen  Reicbthum    nur   halb  so  zu 
Rathe,  wie  jener 
Seine  Armuth ,   du  wärst  unsrer  Bewunde- 
rung werth. 
42)   y4n  seinen  Lobredner. 
Meynst    du,     er    werde    gröfser,     wenn  du  die 
•Schultern  ihm  leihest? 
Er    bleibt   klein   wie   zuvor,    du    hast    den 
Höcker  davon. 


40;  Darüber  mufs  Wie- 
land gefragt  werden.  Es 
ist  doch  nicht  höflich  , 
einem  bei  lebendigem 
Leibe  einen  Todtenkopf 
aufzusetzeu. 


41)  Verfasser  von  der 
unsichtbaren  Loge,  He- 
sperus ,  der  Reichsstadt 
Kuhschnappel  etc. 

42)  Der  Recensent  des 
Hesperus    in   der  Litera- 
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4  3)     Feindlicher    Einfall. 
Fort  Ins    Land    der    Philister,     ihr   Füchse   mit 
brennenden  Schwänzen, 
Und  verderbet    der    Herrn    reife   papierene 
Saat. 
44)    Nekrolog. 
Unter  allen,    die    von    uns  berichten,     bist  du 
mir  der  liebste , 
Wer  sich  lleset    in    dir,     liefst    dich    zum 
Glücke   nicht  mehr. 


lur-Zeltuiig;  nach  einigen 
Herrn  Professor  Wolk- 
mann. 

45)  Studentenstreich! 
—  Der  Jude  Simson  will 
allein  ärndten. 

44)  Die  Bibliothek  der 
schönen  Wissenschaften, 
die   mich    nie    unbedingt 


gelobt  hat,  bitte  ich, 
sich  in  einen  Nekrolog 
zu  venvandeln.  Dafs  ich 
es  übrigens  mit  dem 
Nekrolog  nicht  gut  meine, 
zeigt  mein  Xenium  jj. 
Mit  mir  selbst  meine  ichs 
desto  besser. 


B  3 
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4  5)  Bihliothek  schöner    Wissenschaflen. 
Jalire  lang  schöpfen  wir  schon  in  das  Sieb  und 
brüten  den  Stein  aus; 
Aber  der  Stein  wird  nicht  warm,   aber  das 
Sieb  wird  nicht  volL 
46)      Dieselbe. 
Invaliden     Poeten      ist     dieser     Spittel     gestif- 
tet, 
Gicht  und  Wassersucht  wird  hier  von  der 
Schwindsucht  gepflegt. 


45)  Für  den  \Verth 
voa  Fabriken  und  ih- 
ren Kredit  entscheidef 
das  Aher.  Die  Hören 
existiiea  zwey  Jahre. 
Hoffnungsvolle  Anfän- 
ger! v.ürde  ein  Kauf- 
mann   sagen. 


46)  Nun  wlfst  ihr 
doch  -wohin  ?  ihr  armen 
Dichter,  die  ihr  keine 
Pfründen  zieht  ,  und 
denen  die  Recensenten 
alle  Finfirer  lähmten. 
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4?)    Die  neuesten   Geschmacksrlchtcr. 
Dichter,   ihr  armen,  -■.vas  nuif'jt  ihr  nicht  alles 
hören ,   damit  nur 
Sein  Exercltlum    schnell    lese  gedruckt  der 
Student  I 
48)    An  Sdm'ätzer  und  Schmierer. 
Treibet  das  Handwerk  nur  fort,    wir  können's 
euch  freilich  nicht  legen, 
Aber    ruhig,      das    glaubt,     treibt    ihr    es 
künftig  nicht  mehr. 
49)    Guerrc  ouverte. 
Lange  neckt  ihr  uns  schon,   doch  immer  heim- 
lich und  tückisch ; 
Krieg     verlangtet   ihr    ja,     führt    ihn   nun 
offen ,   den  Krieg. 


47)  Dio  Kritiker  gebei- 
den  sich  oft  wie  Sluden- 
ten.  S.  über  litterarischen 
Sanscülottismus. 

48)  Wo  der  geheime 
Rath  nicht  aushilft,  nehm' 


ich  zum.  Yersmacher  die 
Zuflucht. 

49)  Wir  haben  kein 
Journal  dazu  ,  sonst  thä- 
ten  v.ir  es  auch  heimlich 
und  tückisch. 
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5  c)  An  gewisse  Collegcn, 
Mögt  ihr  die  schlechten  Kegenten  mit  strengen 
Worten  verFolgen  , 
Aber     schmeichelt    doch    auch    schlechten 
Autoren  nicht  mehr. 
Sx)' An  die  Herren  Ä\  O.  P, 
Euch    bedauf'     ich    am    meisten,    ihr    ^Yähltet 
gerne  das  Gute  , 
Aber    euch    hat    die    Natur    gänzlich    das 
Unheil    versagt. 
53)  Der  Commissarius  des  jüngsten   Gerichts. 
Nach  Calabiien    reis't    er,     das   Arsenal  zu  be- 
sehen, 
Wo     mau    die    Artillerie     glefst    zu    dem 
jüngsten  Gericht. 


5o)  Genius  der  Zeit, 
Deutschland  ,  Humanio- 
ra etc.  Jonioalcolleifen. 

5i)  K.  O.P.Inopes!  — 
z.  B.  Urania,  Archiv  der 


die  allgemeine  Literatur 
Zeitung  findet,  hegteinen 
grundstürzenden  Irlhum. 
5?.)  Fried.  Leop.  Graf 
zu  Stolllicrg.    Siehe  seine 


Zeit,  Flora-"  etc.  Wer  hier!  Reise  in  Italien, 
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5  3)  Kant  und  seine  Ausleger, 
Wie  doch    ein    einziger    Reicher    so  viele  Bett 
1er  in  Nahrung 
Seut!   Wenn  die  Könige  baun,   haben  die 
Kärrnsr  zu  thun. 
5^)     J—b. 
Steil  -\vohl  ist  er,   der  Weg  zur  Wahrheit,   und 
schlüpfrig  zu  steigen, 
Aber  wir  legen    ihn  doch    nicht    gern   auf 
Eseln  zurück. 
SB")  Die  Stockblinden. 
Blinde ,     -vveifs    ich    wohl ,    fühlen   und   Taube 
sehen  viel  scharfer, 
Aber     mit    welchem    Organ    philosophiert 
denn  das  Volk? 


55)  Wahr  und  schön. 
Saul  unter  den  Pro- 
pheten. 

54)  J  '  *  Professor  in 
Halle.  Ich  schäme  mich 
dieser  Anmerkung,    aber 


ich  hülle  mich  in  den 
Mantel  der  Unverschämt- 
heit, den  mir  die  Xenien 
leihen  müssen. 

55)  Darum  mufs  es  äs- 
thetisch erzogen  werden. 


^4 

56)     Analytiker. 
Ist  denn  die  Waliilielt  ein  Zwiebel,    von  dem 
man  die  Häute  nur  abschält? 
Was    ibr    hinein    nicht  gelegt,     ziehet   ihr 
nimmer  heraus. 
57)    Der  Geist  und  der  BucJistabe. 
Lan^e    kann  man    mit    Marken,    mit,  Rechen- 
pfennigen zahlen. 
Endlich,   es  hiilc  nichts,   ihr  Herrn,    mufs 
man  den  Beutel  doch  ziehn. 
3  8)      Wissenschaf diches   Genie. 
Wird    der   Poet   nur    geboren?    Der  Philosoph 
wird's  nicht  minder, 
Alle  Wahrheit  zuletzt    wird    nur    gebildet, 
geschaut. 


5G)  Eine  Zwiebel: 
docli  —  das  gehört  in 
die  Küche. 

5-])  Rieht!, er;  ausgenom- 
men wenn  man  mit  Für- 
sten spielt.   Siehe  meine 


Briefe    über     ästhetische 
Erziehung. 

58}  Ihr  könnt  mir's 
glauben  ,  denn  ich  bin 
beides. 


^5 

5  t))   -D/<?  bornierten  Köpfe. 
Envas  nützet   ihr   docij ;    die    Vernunft  vergifst 
ties  Verstandes 
Schranken    so    gern  ,     und    die    stellet   ihr 
redlich  uns  dar. 
Co)     Bcdicntenpßicht. 
Rein    zuerst   sey    das    Haus ,     in    welchem    die 
Königlnn  einzieht; 
Frlschi  denn,  die  Stuhen  gefegt I   dafür,   ihr 
Herrn,  seyd  ihr  da. 
61)    Ungebilhr, 
Aber,     erscheint    sie    selbst,     hinaus     vor    die 
Thüre  ,    Gesinde  I 
Auf  den  Sessel  der  Frau  pflanze  die  Magd 
sich  nicht  hin. 


59)  Dies    Xenium    tru-  (      60)    Echo :  Dafür,  ihr 
stet  mich,  wenn  ich  man- j  Herrn,  seyd   ihr  dal 
ches   Xenium   nicht    ver-        61)  Sollte  heifsen:  Ge- 
stehe. •  sindel.  —  yvu^i  ssavrov. 
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62)      Wissenschaft. 
Einem  ist  sie  <3ie   hohe,     die  himmlische  Göt- 
tinn ;   dem  andern 
Eine    tüchtige    Kuh,      die   ihn    mit   Butter 
versorgt. 
6  3)  All  Kant. 
Vornehm  nennst    du    den  Ton  der  neuen  Pro- 
pheten? Ganz  richtig; 
Vornehm    philosophiret   heifst   wie   Rocüre 
gedacht. 
64)  Der  kurzweilige  Philosoph. 
Eine    spafshafte     \^  eisheit      dociert     hier     eia 
histiger  Doctor, 
Kur    dem    Kamen    nach   Emsc,      und    in 
dem  lustigsten  Saal. 


62)  Mir  ist,  sie  beides, 
ich  gebrauche  sie  ä  deux 
mains'y  darum  eben  lache 
ich   euch  aus. 

63;    Kaat    hat    freilieb 


wohl  die  Briefe  über 
ästhetische  Erziehung  ge- 
meint ,  aber  ich  stelle 
mich   dumm. 

64)  Ernst  Plattner. 


6  5)    Verfehher  Beruf. 
5cbacle  dafs    ein  Talent   liier    auf   dem  Kathe- 
der verLallet, 
.Das    auF  büherm  Gerüst   hätte  zu  glänzen 
verdient. 
6  6)    Das  pJiilosopklccJic   Gespräch. 
Einer,   das  höret  man  wohl,   spricht  nach  dem 
andern,   doch  keiner 
Mit  dem  andern ;    wer  nennt  zwey  2*Iono- 
logen  Gespräch? 


65j  Narrenbude  oder 
Schafott.  la  Xeiiiea  siad 
diese  Worte  gleichbedeu- 
tend ,  wenigstejis  sähen 
die  Verfasser  es  gern  , 
wenn  sie  es  wären.  S. 
Xeniiim  48.  Wo  sie  das 
Handwerk     nicht      legen 


können,     da    stören    sie 
üoch  gern  die  Ruhe. 

6G)  Gespräche  passen 
für  uns  nicht,  es  müssen 
Briefe  seyn,  und  wären 
sie  auch  andasMenscbea- 
o-eschlecht  adrefiiit. 


67}    Das  Privilegium. 
Dichter  und  Kinder,    man  giebt  sich  mit  bey- 
de:i  mir  ab,   um  zu  spielen; 
Nun  so  erbosset  euch  nicht,   wird  euch  die 
Jugend  zu  laut. 
6S)   hitter arischer  Zodiacus. 
Jetzo,   ihr  Distichen,   nehmt  euch  zusammen,   es 
thut  sich  der  Thierkreis 
Grauend  euch  aufj  mir  nach,   Kinder!  wir 
müssen  hhidurch. 
6^y   Zeichen  des    Ifldders. 
Auf  den  Wid-.ler  stofst  ihr  zunächst,   den  Füh- 
rer der  Schafe , 
Aus     dem    Dykischen    Pferch    springet    er 
trotzia;  hervor. 


67)  So  mein'  ich  es 
auch.  Ich  spiele  mit  den 
Xenien,  und  die  Verfasser 
dürfe'a  sich  nicht  erbos- 
sen ,  -vvenn  ich  zu  laut 
werde. 


^?:)  Ad  Astra\  —IS'mxxiX 
dich   in  Acht,   Papa  ! 

69)  Bibliothek  der  schö- 
nen Wissenschaften,  — 
und  ihr  Redacteur. 
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7o)    Zeicheri  des  Sliers. 
Neben  an   gleich  empfängt  euch  sein  Namens- 
bruder;  mit  stumpfen 
Hörnern,  weicht  ihr  nicht  aus,   stöfst  euch 
der  Hallische  Ochs. 
71)   Zeichen  des  Fuhrmanns. 
Alsobald  knallet    in    G  *  *    des   Reiches  würdi- 
ger Schwager; 
Zwar  er  nimmt   euch    nicht  mit,     aber    er 
fährt  doch  vorbey. 
7  2_^   Zeichen  der  Zwillinge. 
Kommt    ihr    den  Zwillingen   nah,     so     sprecht 
nur;    Gelobet  sey  J  — 
C  — !   »In  Ewigkeit^«   giebt  man  zum  Grufs 
euch  zurück. 


.  70)  DerRedacteui  der 
Annalen  der  Philosophie , 
die  die  Hören  so  lästerlich 
mitgenommen  haben. 

71)  Gotha,  Becker,  Her- 
ausgeber   der   deutschen 


Nationalzeitung  und     des 
Reichsanzeigers. 

72)  Die  Grafen  Stol!- 
berg,  denen  man  viel 
Christenthum  zur  Last 
legt. 


5ö 

73)  Zeichen  des  Bares. 

Nächst  daran  strecket   der  Bär   zu  K.    *    *     die: 

bleyeriien  Tatzen 

Gegen  euch   aus,    doch  er  fängt  euch  nur 

die  Fliegen    vom  Kleid. 

74)  Zeichen  des  Krebses. 

Geht    mir    dem    Krebs  in  B  *  *  aus    dem  Wef»-' 

o 

Manch  lyrisches  Blümchen 
Schwellend     im    üppigen    Wuchs    kneipte 
die  Scheere  zu  Tod, 


7^)  Kiel.  Die  Xenien- 
macher  glauben ,  der 
Herausgeber  der  allge- 
ineinea  deutschen  Bi- 
bliothek sey  in  Kiel.  Sie 
sind  falsch  berichtet;  er 
lebt  in  Hamburg,  und 
heifst    Hermann.       Siehe 


Yofs     mytholog.     Briefe 
iter  und  ater  T. 

74)  Ramler.  Li  Spart? 
befahl  ein  Gesetz  das 
Alter  zu  ehren.  Lahme 
Scheeren  kneipen,  ohne 
es  zu  wissen. 
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75)  Zeichen   des  L6x'.'3n. 
Jetzo  nehmt    euch    in    Acht   vor    dem   -wackern 
Eiuinischen  Leuen. 
Dafs  er  mit  griechischem  Zahn  euch  nicht 
V€r^Yuntle    den  Fufs. 
76)   Zeichen   der  Jansfraii. 
Bücket  euch,   wie  sichs  geziemt,    vor  der  zier- 
lichen Jungfrau  zu  Weimar^ 
Schmollt    sie    auch  oft    —     wer    verzeiht 
Launen  der  Grazie  nicht? 
77)  Zeichen  des  B.aben. 
Vor  dem  Raben  nur  sehet  euch  vor,    der  hin- 
ter ihr  krächzet. 
Das    Nekrologische    Thier    setzt    auf  Ka- 
daver sich  nur. 


■  j5)  DieXenien  nehmen 
den  Huth  ab.  —  Wun- 
der ! 

76)  Respekt  vor  Wie- 
land! 


77)  S.  Xenium  44.  Übri- 
gens erklären  sich  dia 
Xenien  hier,  ohne  alle 
Widerrede,  für  CadaiTer. 
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7  8)  Lochen,  der  Berenice. 
Sehet  auch.,  wie  ihr  in  S  *  *  den  groben  Fäu- 
sten entschlüpfet. 
Die  Berenlces  Haar  striegeln  mit  eisernem 
Kamm. 
79)    Zeichen  der    iVaage. 
Jetzo  wäre  der  Ort,     dafs    ihr  die    Waage  be- 
trätet, 
Aber  dies  Zeichen    ward   längst   schon   am 
Himmel  verraifst. 
80)   Zeichen  des  Scorpions. 
Aber  nun  kommt  ein  böses  Insekt,  aus  G — b — n 
her; 
Schmeichelnd  naht  es :   ihr  habt,   flieht  ihr 
nicht  eihg,   den  Stich. 


7S)  Salzburger  Ober- 
deutsclie  Literatur  -  Zei- 
tun|. 

79)  Wäre  es  aber  noch 


da  ,    sicher    ihr   rifset  es 
weg. 

80)      Giebichenstein. 
R   *  '. 


53 

8  1 )     Ophiuchus. 
Drohend  hält    euch   die    Schlang'    jetzt    Ophlu- 
chus  entgegen; 
Fürchtet  sie  nicht,   es  ist  nur  der  getrock- 
nete Balg. 
82)   'Zeichen  des  Sch'üczcn. 
Seid  ihr  da  glücklich  vorbei,   so  naht  euch  dem 
zielenden  Hofraih 
Schütz   nur   getrost;     er  liebt   und  er  ver- 
steht auch  den  Spdi^s. 


81)  Die  allgemeine 
deutsche  Bibliothek,  seit- 
dem sie  in  Kiel  erschei- 
net. Es  ist  nur  der 
Balg  von  der  Berlini- 
schen. 

82)  Was  gilt's!  er  lob! 


flie  Xenien ,  oder  er 
schweigt  davon,  wie  von 
allem ,  was  er  gern  lob. 
te  und  nicht  loben  kann, 
v/as  er  gern  tadeln 
möchte  und  nicht  tadeln 
darf. 


8  3)     Gans, 
Lafst  sodann  ruhig  die  Gans    in   L  '  *  *  g  und 
G*  ♦  a  gagagen, 
Die  beifst  keinen,     es    quält    nur    ihr  Ge- 
schnatter das  Ohr. 
84)    Zeichen  des  Steinbocks. 
Im    V'orbevgehn   stutzt   mir   den    alten   Berlini- 
schen Steinbock, 
Das    verdrüfgt    ihn ,  '  so     giebts     etwas    zu 
lachen  fürs  Volk. 
8  5)  Zeichen  des  Pegasus. 
Aber  seht  ihr  in    C  *  *  *  *    den   Grad  ad  Par- 
nassuin ,   so  bittet 
Höflich    ihm    ab,      dals    ihr    euch    eigene 
Wefire  gewählt. 


83)  Leipzig  und  Gotha. 
Die  gelehrten  Zeitungen 
dieser  Orte,  unschuldige 
Weseü.  NB.  Gänse  ret- 
teten das  Kapitol. 

84)  N  *  *  *.    Der  Ton 


verräth,  dafs  die  Xeaiea 
ihn  für  keine  Gans  hal- 
ten. 

85)  Braunschweig  oder 
Breslau  ?  Eschenb  urir  oder 
Manso  ?  Die  Herren  und 


35 

SC)  Zeichen  des   TVa^sennanns. 
Übrigens    haltet    euch    ja    von    dem   .Dr  *  *  *  r 
Wassermann  ferne, 
Dafs   er    nicht    über    euch    her    giefse    den 
Eibestrom   aus. 
87)     Eridanns. 
An  des  Eiidanus  Ul'ern  umgeht  mir  die  furcht- 
bare Waschfrau, 
Welche  die   Sprache  des  Teut;  säubert  mit 
Lauge  und  Sand. 
88)    Fische. 
Seht  ihr    in  Leipzig    die  Fischlein,   die  sich  in 
Sul^ers  Cisterne 
Ptegen,     so    fangt    euch    zur    Lust    einige 
Grundeln  heraus. 


die  Leser  hatten  die 
Wahl,  wenn  die  Xenien 
nicht  Breslau  und  Manso 
immer  ausschrieben. 

86)  Dresden.    Adelung. 

%j)  Eridaaus,  die  Ocker 


bei  Braunschweig.  Wasch- 
frau C  *  *. 

%d)  Hauptmann  \on 
Blankenburg,  Bearbeiter 
und  Fortsetzer  von  Sul- 
zejs  Theorie,  d.  s.  W. 


C  a 
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89)  Der  ßiegeTide  Fisch. 
Neckt    euch    in    Breslau    der    fliegende   Fisch, 
erwartet's  geduldig, 
In  sein  wäfsrigtes  Reich  zieht  ihn  Neptun 
bald  hinab. 
90;    Gli'ick  auf  den    Weg.- 
Manche    Gefahren    umringen    euch    noch,     ich 
hab'  sie  versch^Yiegen, 
Aber  v/ir  werden  uns  noch  aller  erinnern  — 
nur  zu  I 
91)  Die  Aufgabe. 
Wem  die  Verse  gehüreii?  Ihr  werdet  es  schwer- 
lich errathen; 
Sondert,     wenn  ihr  nun  könnt,    o  Chori- 
zonten ,    auch  hier! 


Sg)  IManso.  S.  35 — 4» 
90)  Niemanden  wird  et- 
was geschenkt,  und  soll- 
ten wir  in  diesen  Xenien 
jemand  vergessen  haben, 
wir  holen  s  nach. 


91)  Schiller  freut  sich, 
dafs  man  «eine  Arbeiten, 
mit  Göthe's  "Werken  hier 
verwechseln  wird. 
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5«)    Wohlfeile  Achtung. 
Selten    erhaben    und    grofs    und    selten    würdig 
der  Liebe 
Lebt  er  docli    immer,    der    ?»Ienscb  ,    und 
"wird    geehrt  und  gellebt. 
93)   RevoliiLiGnen. 
Was  das  Lutherthura  war,  ist  jetzt  das  Franz- 
tuura  in  diesen 
Letzten  Tagen ,    es    drangt  ruhige  Bildung 
zurück. 
94)  Panhejgcist. 
Wo  Partheyen  entstehn,  hält  jeder  sieb  hüben 
und  drüben, 
Viele  Jahre  vergehn',   ea  sie  die  Mitte  ver- 
eint. 


92)  Goihe.  1  warum      wir      Partheyen 

9^)  Vt'ill  nicht   viel  sa-!  machen,     denn  wir  hof- 


geii,  mancher  Phihster 
hat  das,  nur  nicht  im  Di- 
stichen, i^esagt. 

94)  Dies  ist  der  Grund, 


fen,  dafs  dadurch  der 
Musenalmanach  noch  vie- 
le Jahre  bestehen  wer- 
de. 


9  5)  Das  deutsche  Reich. 
Deutschland?  aber  wo  liegt  es?    Ich  weifs  das 
Land  nicht  zu  finden, 
Wo  das  Gelehrte  beginnt,     hört   das  Poh- 
tlsche  auf. 
96)  DeiUscJier  IS ationalchar akter. 
Tj\xi    Nation    euch    äu    bilden,      ihr    hoffet    es, 
Deutsche,   vergebens; 
Bildet,   ihr  könnt  es,   dafür  freyer  zu  Men- 
schen euch  aus. 
9-)  Rhein. 
Treu    vt'Ie    dem    Schweitzer    gebiibit,    bewach' 
ich  Gernianicns  Grenze, 
Aber  der  Gallier    hüpft   über    den    dulden- 
den Strom. 


95)  Über  diese  Preis- 
frage wird  Herr  Cotta 
in  Tübingen  Auskunft 
geben. 

96)  Ehm:ils  gehörte 
Gasifreuadscliaft  zumKa- 


tionalcharakter  der  Deut- 
schen; die  Xenien  wer- 
den den  alten  Pi.uhm  ihm 
rauben. 

97)    Die   Sauskülotten- 
Xenien  wollen  die  Grenze 
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9S)  Rhein  und  Mosel. 
Sc\\on  so   lang    umarm'    icli    die    lotliaringiscbe 
Jungfrau , 
Aber   noch    hat    kein    Sohn    unsre    Umar- 
mung erfreut  I 
99)    Donau  in  J]  *  * 
Bacchus  der  lustige  führt  mich  und  Komus  der 
fette  durch  reiche 
Triften,   aber  verscbämt  bleibet  die  Charls 
zurück. 


reiclis  bis  an  den  Rhein 
ausdehnen.  Ich  deuun- 
zlre  sie. 

gS)  Das  erlebt  man- 
cher, dafs  er  Jahrelang 
ein  Madchen  umarmt, und 
dafs  nicht  einmal  Xenien 
seine  "Umarmung  erfreun. 
Dergleichen  Dinge  hätten 


die  Xenien  gar  nicht  be- 
rühren sollen,  •weil  sie 
anzüglich  sind. 

99)     Die    Xenien    zum 
Verfasser : 

Dahin,   dahin,  o  Valer! 
lafs  uns  ziehn. 
Willh.  Meister.  B.  3. 
S.  I. 
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loo)  Donau  in    O  *  * 
Mich    umwölinet     mit    glänzendem     Aug'    das 
Volk  der  Fajaken  , 
Immer  ists  Sonntag,    es    dreht   Immer  am 
Heerd  sich  der  Spiefs. 
loi)    Marn, 
Meine  Burgen   zerfallen    zNvar,     doch    getröstet 
erblick'  Ich 
Seit   Jahrhunderten    noch    Immer    das    alte 
Geschlecht. 
102)     Saale. 
Kurz  ist  mein  Lauf  und  begrüfst  der  Fürsten, 
der  Völker  ?o   viele. 
Aber  die  Fürsten  sind  gut,     aber    die  Völ- 
ker sind  frey. 


100)       Da     ]afst     uns!  die  alten  patrizischen  Ge- 
Hütten bauen,     eine  für  schlechter      von     Frank- 


euch,  ihr  Väter,  eine  fü 
uns,     und    eine    für    de 


fartli. 

102}  Ein  nichts  bedeu- 
tendes Corephment,    wie 
loi)  S;ad  zu  verstehen,  j  ich  es  von  einem  Xenium 


10 3)    Ihn. 
ivleiue  UFer  sind  arm,     doch    liüret    die  leisere 
Welle, 
Führi  der  Strom  sie  vorbsy,    manclics  un- 
sterbliche Lied. 
104)    plcissc. 
Flach  ist  mein  Ufer  und  seicht  mein  Bachlein, 
es    schöpfcen  zu  durstig. 
Meine    Poeten     mich,       meine     Prosaiker 
aus. 
10  5)    Elbe. 
Air  ihr  andern,     ihr    sprecht  nur    ein   kauder- 
"Nvelsch.    Unter  den  Flüssen 
Deutschlands  reno  nur    ich,    und   auch    in 
jMcissen  nur,   Deutsch. 


nicht  erwartet  hatre.  Piej 
Volker,  sind  die  Studen- 
ten. 

io5)  Unsterbliche  Lie- 
der von  Gotha  und  Schil- 
ler.     Zuweilen  auch  von 


Yiieland   nnd  Herder. 

104)  rieif.se  beiLeipzig, 
der  Fabrik.stadt  aller  Ge- 
lehrsamkeit. 

io5)  Adelung  in  Cres- 
deu  soufflirt. 
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106)     Spree. 
Spracie  gab  mir  einst  Ramler,  und  Srofi"  mein 
Cesar;     da  nalim  Ich 
Meinen  Mund  eL^Yas  voll,   aber  ich  schwel- 
ge seitdem. 
107)     Weser. 
Leider  von  mit  Ist  gar  nichts  zu    sn.Ten,     auch 
zu  dem  kleinsten 
Epigramme,    bedenkt!     geh'    Ich  der  Muse 
nicht  Stoff. 
loS)   Gesundbrunnen  zu  *** 
Seltsames    Lai:d]    Hier    haben    die    Flüsse  Gea 
schmack  und  die  Quellen, 
Eey  den  Be-".Yohnern  allein  hab'    ich   noch 
keinen  verspürt. 


106)  ^Va^um  schweigt 
sie?  Wegen  des  Stoffs 
oder  der  Sprache  i*  Der- 
gleichen solhe  nicht  pafsi- 


107)     Leser,     wundre 
dich    nicht;     von    Halem 
arbeitet  an  den  Hören. 
108)     Carlsbad.      Doch 


ren.     Thorschreiber   pafs  wissen      die      IJewoLner 
aufl  S.  X.  5.  \Eis  von  Gefrornem  sehr 

l;2ut  zu  unterscheiden. 
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Ganz  livpocboncuucb  bin  ich  vor  langer  \Yeiie 
geworden , 
L'nd   ich  iliofse    nur   fort,     ^YGIl  es  so  lier- 
gebraclic  ist. 
1  \  o)   Die  *  *  cheji  Flüsse. 
Unser     einer    Lars     haker     gut     in     *    *  eher 
Herren 
Länder;   ihr  Joch  ist  sanic,     und  ihre  La- 
sten sind  leicht. 
1  1  1 )   Sahbach. 
Aus  Javaviens  Bergen  stiGni'  ich,    das  Erzstifc 
zu  salzen, 
Lenke  dann   Bayern    zu ,    wo    es    an   Salze 
gebricht. 


lOf))  Die  Pegn'tz  bei 
Isürnberg  -wird  sich  an 
das  Xenium  wahrhaftig 
nicht  kehren.  Es  miifste 
denn  seyn,  dafs  die  Xe- 
nien ,    als    eine   Art   von 


Tand  jemand    ins   Hand- 
werk fielen. 

iio)     T'ie    geistlichen 

Flüsse.       Sie    tragen  den 

Charakter  ihres    Stande"^. 

1 1  x)  Auch  geographisch 

wahr. 


44 

112)  Der  anonyme  Tlnfs. 
Fastenspeisen     dem    Tisch    des    fromir.en    Bi- 
schoffs  zu  ilef'ern, 
Gofs    der    Schöpfer    mich    aus     durch    das 
verhungerte  Land. 
1 1  3)  Les  ßcuves  indiscreis. 
Jetzt  kein  Wort  mehx-,   ihr  Flüsse.     T^Ian  siehts, 
ilir   wifst  euch  so  wenig 
Zu  bescheiden,    als  einst  Diderots  Schätz- 
chen getlian. 
114)  An  den  Leser. 
Lies    uns  nach  Laune    nach    Lust,     in   trüben, 
in  fjöhllchen   Stunden, 
Wie  uns  der  gute  Geist,  wie  uns  der  bös« 
gezeugt. 


iia)  Die  Fulda,  u.  a.    j        114)      Starke    Präten- 
ii3)  ^YeI^n  ihr  nur  halb  I  sloii! 
so  amüsant  wäret.  1 
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1 1  5)    Gexpissen  Lesern. 
Viele  Bücher    geniefst    ihr,     die    uugesalznen; 
verzeihet , 
Dafs    dies    Büchelchen    uns    überzusalzen 

beliebt. 
11 6)    Dialogen  aus  dem   GriecJiisclicn. 
Zur  Erbauung  andächtiger  Seelen  hat    F  *  *  * 
S  *  *  * 
Graf  und  Poet  und  Christ  diese  Gespräche 
verdeutscht, 
117)  Der  Ersatz. 
Als  du  die  griechischen  Götter  geschmäht,    da 
warf  dich  Apollo 
Von  dem   Parnasse;      dafür   gehst    du    Ins 
Himmelreich  ein. 


ii5)  Beides  ist  gleich 
schlimm,  doch  ist  das 
erste  besser ,  als  das 
letzte. 

li6)    Plato's    Dialogen 


Friedrich    Leopold,    Graf 
zu  Stollberg. 

117)  Es  ist  doch  etwas. 
Aber  wie  geht  es  dem , 
den  beide  versclimäh'n.'^ 
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1  1  3)  Der  moderne  Halbfett. 
Cliristilcher  Herkules,     du    ersticktest  so  gerne 
die  Riesen, 
Aber  die  heidnische    Brut    steht,   Herkulis- 
cus  I   noch  fest. 
1  ■  9)  Chails. 
Ist  diefs  die  Frau  des  Künstlers  Vulkan  ?     Sie 
spricht  von  dem  Handwerk, 
\Tie    es    des    Roturiers    adliger   Hälfte   ge- 
aiemr. 
120)    ISacJibildung  der  X\aiur. 
Was  nur    einer   verniafr,     das    sollte   liur    einer 
uns  schildern, 
J'ofs  nur  den  Pfarrer,   und  nur  Iffland  den 
Förster  allein. 


118)  Friediicb  Leopold  I  110)  Vol's  Louise.  Ilf- 
lancs  Jäger.  —  Was  aber 
z^vei  können  ?  z.  B.  Xeniea 
machen  ?  —  Je  cun  das 
tliLin  auch  zviei. 


119)  T.  Randohrs  Gha- 
lis Roturiers  sind  von 
Adartl  her;  Adel  von  ge- 
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1 2  1 }  NacJuiffcr^ 
Aber     da     meinen     die    Pfuscher,     ein     jeder 
Schwarzrock.    und  Giünrock 
Sey    auch   an    und    für    sich,     unsrer    Be- 
schauung schon  werth, 
1  =  2)  Klingkla7ig, 
In  der  Dichtkunst  hat    er   mit  Worten  herzlo« 
geklingelt, 
In  der  Philosophie  treibt  er  es  pfäfnsch  so 
fort. 
12  3)  u4n  gewisse   Umschopfer, 
Nichts  soll  werden  das  Etwas,   dafs  nichts  sieb 
zu  Etwas  gestalte, 
Lafs    das    Etwas    nur    seyn!     nie   wird   zu 
Etwas  das  Nichts. 


121)  Uud  jeder  Hexa- 
meter und  Pentameter 
sey  ein  Xenium  und  des 
Lesens  wcrth. 


122)  H  *  *  *  Professor 
in  Leipzig. 

125)  Eine  KierocTpne 
die  das  geheime  Recepc 
zu  Xenien  enthält. 
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12  4)  u^ufinunieiung. 
Deutschland  fragt   nach    Gedicbtefl   nicht    viel; 
ihr  kleinen  Gesellen  ,  ' 
Lärmt,    bis    jeglicher    sich   wundernd   ans 
Fenster  beglebt. 
j  2  5)    Das  Bri'iäerpaar. 
Als  Centauren  gingen  sie  einst  durch  poetisch© 
Vvälder, 
Aber  das    wilde  Geschlecht    hat    sich    ge- 
schwinde bekehrt. 

12^.)    K  *  * 

Höre  den  Tadlerl      Du  kannst,     was    er  noch- 
vcrraiijt»  dir  erwerben, 
Jenes,     vras  nie  sich  erwirbt,    freue  dich! 
gab  dir  Katur. 


124)  ■vvunJernd,  aber, 
so  Gott  will,  niciit  be- 
fi-undenid. 

125)  Die  SriiderGrafen 


12G)  Ivant.  Er  bedurfte 
einer  Lehre  und  eine« 
Trostes,  auf  die  ihn  we- 
der      seia      Nachdenkeil 


Stollberg.  S.  die  Vignette  j  noch    seine    Bescheiden- 
zu  ihren  Gedichten.  jhert  geführt  hätten. 
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12?)  yin  die  Moralisten. 
Puclitet  den  herrschenden   Stab    auf  leben  und 
liandeln  ,   und  lasset 
Amor'n,    dem  lielliclien    Gott,     doch    mit 
der  -\Iuse  das  Spiel.' 
13S)  Der  LfTviathnn  und  die  Epigramme. 
Fürchterlich  bist   du    im  Kampf,    nur  brauchst 
du  etwas  viel  Wasser, 
Aber  versuch'  es    einmal,     Fisch!     in    den 
Lüften  mit  uns. 
129)  Louise  von   T^ofs. 
Wahrlich,   es  füllt  mit  Wonne  das  Kerz,   diQvr\ 
Gesänge  zu  horchen. 
Ahmt  ein  Sänger,   wie  der,     Tone  i^Q^  Al- 
terthuras  nach. 


124)  rviorahsten,  die  diel      12S)  N'* 
Nichte    in     den     Llegien,  |      129)    Ehre     dem    Ehre 


D 
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i3o)    Jupiters  Kette. 
Hängen   auch    alle    Schmierer  und  Pveiiner  sich 
an  dich  ,    sie  ziehen 
Dich  nicht  hinunter,     doch    du    ziehst  sie 

auch  schwerlich  hinauf. 
i3i)   Aas  einer  der  neuesten  Episteln. 
KlopstGck,    der    ist   mein    Mann,    der  in  neue 
Phrasen  gestofsen , 
Was    er    im    höllischen   Pfuhl  Hohes  und 
Grofses  vernahm. 


i"o)  Das  Bild  ist  aus 
der  Übersetzung  der 
Ilias      von      Vofs.  So 

stehts  mit  hundert  und 
neunundzwanzig  in  einer 
Verbindung, —  Var.  Lect. 
Hängen  sich  auch  alle 
Schmierer  und  Xenien  etc. 


i3i)  Und  nun  srofsen 
die  Stümper  in  dieselbe 
Trompete,  aber  nur 
das  niedere  und  »emeine 
des  ei^ 
Pfuhls. 
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i3  2)  B**s   Tascheiihuch. 
Eine    GoUection    von     Gedichten  ?     Eine    Col- 
lecte 
Nenn'  es,    der  Armiith  zu  Heb  und  bey  der 
Armiitli  gemacht. 
i3  3)    Ein  deutsches  Meisterstück. 
Alles  an  diesem  Gedicht  ist  vollkommen,   Spra- 
che,  Gedanke, 
Rhythmus,     das     einzige   nur   fehlt    noch, 
es  ist- kein  Gedicht. 
134)    Unschuldige  Schwachheit, 
Unsre  Gedichte  nur  trift  dein  Spott?  o  schätzet 
euch,  glücklich, 
Dafs    das    schlimmste    an    euch    eure    Er- 
dichtungen sind. 


132)  Beckers  Taschen- 
buch. 

i55)  Franz  von  Kleist. 
Philosophie  der  Liebe. 


i54)  Dies  Xenium  soll 
Ochsen  und  Esel  und 
Queerkopfe  und  Gott 
weifs  was  wieder  gut 
machen. 


D  a 


i3j)    Das  neueste  ans  E^om, 
Raum  und  Zeit  bat  man  wiikilch  gemahh;    es 
stellt  zu  envarten, 
Dafs  man  mit    ähnilciiem  Glück  Eächstens 
die  Tugend  uns  tanzt. 
1  3  C)  Deutsches  LuslsvicI. 
Thoren   Latten   -.vir   wclil,     -wir  Latten  Fxatzea 
die  Merige , 
Leider  Lelfea  sie    nur  selbst  zur    Comödis 
nlcLts. 
i3-)  Das  Maarchen. 
Mehr  als  zwanzig  Personen  sind  in  dem  ?»Icilir- 
clien  gescnäitig, 
Nun,  und  -was  raacLen  sie  denn  alle?  Das 
Miilirchen,  mein  Freund. 


i55)  Hr.  Professor  C-U-- 
stens  ia  Tuom. 

i5G).  Höchstens  ^ebeji 
sie  ein  Xenium,  und  — 
die  Xenien  alle  taugen 
ncbst    ihren     Verfassern 


n'cht  einm.al  zur  ComüJie. 
Die  I:?gi'edienz  wird  nie 
bewirken,  was  die  Quint- 
essenz nicht  leistete. 

157)    Das  Mährchen  in 
den  Hören  179J1 


1  r.  3)   Frivole  Neugier. 
Das  verloLnte  sich  aucli,   ciea  delpliIscLen  Gott 
7A\  bemühen, 
Dafs  er  dir  sage,     mein   Freund,    wer  der 
Araienler  -war. 
1J9)  Enspiclsaimnlujig. 
Klclit  blois  Eeyspielsamnilung,  nein,   selber  ein 
warnendes  Bey-,piel, 
Wie    man   nimrriermeur   soll   sammeln  lur 
guten  Geschmack. 


i3S)  Der  deipliisclie 
Gott  Schüler.  Was  der 
erste  Band  von  zwei  un- 
sterblichen "Werken,  v,a.s 
er  soü  ,  mein  Treund?  — 


litterarisch  er  Fabrikwaare, 
und  (las  liefere  Ich. 
Nächstens  soll  auch  mein 
A)nan!ien,s;s  eine  Muster- 
kane  machexi,  so  bekoui- 


nähren    den    delphischen  |  me     ich    meine  SchnftQn 
Gott.  hioch       einmal       bezahlt. 

155)  Eschenbur^".  Frei-  C  **  übernimmt  das 
lieh  ^vohl,  denn  es  giebi  1  Werk,  sobald  ich  es  pro- 
nur     ein    Muster     ijutej    te2:ire. 
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i4o)    Mit  Evlauhnlfs. 
NImm's  nicht    übel,    dafs  nun  aucli  deiner  ge- 
dacht wird!  Verlangst  du 
Das    Vergnügen   umsonst,     dafs    man    den 
Nachbar  vexirt? 
141)    Der  Spradi forscher . 
Anatoniieren  magst  du  die  Sprache,    doch  nur 
ihr  Cadaver, 
Geist  und  Leben  entschlüpft    Fiächtlg  dem 
groben   Scalpell. 


t4o)  Cainpe.  Der  Nach- 
bar ist  Escbenburg.  Bei- 
de leben  ia  Eraun- 
schweig. 

141)  C**e.  S-  die  Zer- 
gliederung deutscher  Tvlu- 
ster.schrifte:t ;  z.  B.  der 
Iphigenie  von    Göthe,  iu 


den  Beytragcn  zur  Aus- 
bildung, der  deutschea 
Sprache  etc.  Stijck  6.  etc. 
Vergleiche  die  Epigramme 
im  vorjährigen  Musen- 
almanach, wo  Göthe  sich 
der  deutschen  Sprach« 
"schämt. 
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i.\2)    G, -'S cl lichte  eines  dicken  yianiias. 

(3Man  sehe  Jie  Recensioa  d.nou  iu  der  N.  deutschan 

Bibliothek.) 

Dieses    Werk    ist     durcliaus    nlchc    in    Gesell- 
schaFt  zu  lesen  , 
Da  es,    ^vic  Recenseat   rühmet,     die    Bla- 
bungen  treibt. 
143)  Anecdoten  von  Friedrich  II. 
Von  dein   unsterblichen  Friedrich,     dem    einzi- 
gen ,   handelt  in  diesen 
Blätternder  ;5ehenmalzehn  tausendste  sterb- 
liche Fritz. 


142 — 14a.  Drei  Salven 
auf  N  *  •  *  nur  so  en 
passaat.  Es  wird  aoch 
besser  kommen  ,  er  hat 
es  an  den  Hören  hiulänj;- 
lich  verdient. 

14a)    Zwei  riiegen  mit 


einer  Klappe  geschlagen. 
—  Zwei  Fliegen?  —  Zwei 
Bibliotheken. 

145)  Unger  ist  gemeint 
und  Nicolai  genannt;  bei 
jenem  erscheinen  Göthe's 
neue  Schriftea. 
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14  4)  Liier aiurhriefe. 
Audi  Nicolai  schrieb  an  dem  treiitchen  Vv'erk? 
Ich  -will's  glauben, 
Mancher  Gemeinplatz    auch    stellt   in    dem 
treCichen  Werk. 
145)   Gewisse  Melodien, 
Dies  ist  Musik  fürs  Denken!    So  lang  man    sie 
liürt,   bleibt  man  eiskalt. 
Vier,    fünf   Stunden  darauf  m.'.clit  sie  erst 
rechten  Effekt. 
146)    Uebcrschrificn   dazu. 
Frostig  und  herzlos  ist  der  Gesang,   doch  Sän- 
ger   und  Spieler 
Werden  oben  am    Rand  höflich  zu  fühlen 
ersucht. 


144)  Die  Literaturbriefe 
brauchen  auchlnterpunc- 
tionszeichen  ,  so  gut  v.ie 
die  Xeiiien. 

i45_)  Capelimelster Rei- 
chard    ia  GicLichensteiii. 


Seine  Melodien  haben  die 
Lieder  unsrer  besten 
Dichter  in  den  Mund  des 
Volkes  gebracht. 

146J     Schade    daCs  es 
nicht  wahr  ist,  sonst  wäre 
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14:)   Der  hose  Geselle. 
Dicbler,   bitte  die  IMuscn,     vor  ihm  dein    Lied 
zu  be Willi ren, 
Auch     dein     leicbtestes     ziehe    nieder    der 
£chv,'cre  G  es  ans;. 
T4S)   Karl  von  Karlsberg. 
\Tas  der  berühmte  Verfasser  des  menschüchen 
Elends  verdiene? 
Sich    in    der   Chaiite    gratis    verküstJgt   zu 

sehn. 
149)     Schriften  für  Damen  und  Kinder. 
»Bibhcihek  für    das    andere   Geschlecht,    nebst 
Fabeln    fiu-  Kinder.« 
Ajso  für  Kinder  nicht,   nicht  i'C\T  das  andre 
Geschlecht. 


es    witzig.      Reichard    ist  •  sans:  sin.^'r. 


zuweilen  in  seinen  Lber- 
sgbTiften  ein  wenig  ge- 
sucht. 

147)  Es   kömmt  darauf 
an,    wer    rteicbards   Ge- 


14S;  !Xoch  einePen.sion? 
Das  menschliche  Elend 
v.ar  ihm  doch  fast  so  ein- 
träglich als  Xenien. 

149)  Dies  Xeniiim  marj 
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i5o)    Dieselbe. 
Immer  für  Weiber  und  Kinder!  Ich  dächte,  mau 
schriebe  für  Männer, 
Und  überlieFse    dem  Mann  Sorge   für  Frau 

und  für  Kind ! 
i5i)    Gesellschaft;  von  Sprachfreiinden. 
O    Viie    schätz'     ich    euch    hoch!     Ihr    bürstet 
sorghch  die  Kleider 
Ünsrer   Autoren,     und,    wem    fliege   nicht 
ein  Federgen  an? 


der  Teufel  verstehen,  i  voll  auf  zu  thun,  uad 
Vergleiche  den  histori- '  siehts  recht  gern,  weno 
scheu  Calender  für    Da-  ein  anderer  seiner  Frau  — 


raen    von    Wielaud    und 
Schiller. 

i5o)  Der  Verfasser  die- 
ses XenJums  ist  ein  Hage- 
stolz.    Ein    Ehemann  hat 


Bücher  macht. 

i5i)  Die  Herausgeber 
der  Beitrage  zur  weitern 
Ausbildung  der  Jeuischen 
Sprache. 
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i.';^)    Der  Purist. 
Sinnreich   bist    du ,     die   Sprache   von    fremden 
Vvörtern  zu  säuuern, 
Kun  so  sage  doch,  Freund,  v/ie    man    Pe- 
dant uns  verdeutscht. 
i5  3)     J ^ er nunjtlge  Betrachtung. 
Warum  plagen    v.ir,     einer    ü.&n    andern?    Das 
Leb^n  zerrinnet, 
Und  es    versammelt    uns    nur    eiuinal    wie 
heu:e  die  Zeit. 
154)  .4a  *  * 
Gerne  plagt  ich  auch   dich,     doch    es  -will  mir 
mit  dir    nicht  gelingen, 
Da  bif.t  zum  Ernst  mir  zu  leicht,   bist  fiir 
den  Scherz  mir  zu  plump. 


aSa)  -  -  -  i:imm  deinen 
eigenen  Namen  ;  trift  er 
nicht  jegliche  Art,  eine 
trift   er  gewifs.   Cainpe. 


i5j)  E:a  Comma.  Ver- 
nunft kleidet  die  Xenieu 
niclif. 

i5:i)  Konsistorialrath 
B—r. 
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155;    ^n  *  ** 
Nein  I    Du  erbittesi:  micli    nicht.       Du    Lürtest 
dich  gerne    verspottet, 
Höriest  du  dich  nur  genannt,    darum  -ver- 
schon' ich  dich,  Freund. 
10 6)    Game. 
Hör'    ich    über  Geduld     dich    edler  Leidender 
reden, 
O    wie    wird    mir    das    Volk    frommelndör 
Sch\Yatzer  verhafst. 

Ob  dich  der  Genius  ruft?     Ob    du    dem  rufen- 
den folgest? 
Ja,  wenn  du  mich  fragst   —   nel.i  !     Folge 
dc;m  ruFenden  nit-h:. 


Phalanx  der  Korea  en- 
rollirt  wären.  —  So  lan- 
^e  es  noch  ^va.s  zu  über- 


i55)  Erräth  sich  leicht. 

iSG)  Selbst  die  Geduld, 
die  sie  bewundern,  reizt 
ihre  Galle. 

iS/)    Von    jungen  Ge   |  das  Honorar  selbst. 
nies,     die    gern    in    deiij 
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i5S)    Siofs^ehcl. 
Vor    dem     Aristokraten     in    Lumpen    bewalirt 
micli ,   ihr  Götter, 
Und   vor  dem  Sanscüiott   auch   mit   Epau- 
letten  und  Stern. 
159)    Distin  cL  ionszeichen . 
»jUnbedeuteud    sind     doch    auch    rcancbe    von 
euren  Gediclitgen !  <r 
Freilich,    zu   jeglicher  Schrift  braucht  man 
auch  Comrna  und  Punkt. 
i6o)    Die  ^ddr essen. 
Alles  Ist  nicht  lür  alle,   das  v.issen  v.ir  selber, 
doch  nichts  ist 
Ohne  Bestimmung,     es   nimmt  jeder  sich 
selbst  sein  pjket. 


i5S)    Umgekehrt    ist's 
eben  so  wahr. 

iSg)  Entschuldigung  für 
allen    Schofel     in     allen 


AlraaT^aclien     und      Zeit' 
Schriften. 

160)    Für    lltararische 
Briefträger. 
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i<5i)  Schöpfung  durch  Feuer. 
Arme  basaltische  Säulen!  Ihr  solltet  dem  Feuer 
gehören, 
Und  doch   sah    euch    kein  Mensch    je    aus 
dem  Feuer  entstehn. 
162)  MincralogiscJier  Pauioiismus. 
Jedermann  schürfte  bey  sich  auch   «ach    Basal- 
ten und  Lava, 
Denn    es   klinget    nicht   schlecht:     hier    ist 
Vulkanisch  Gebirg  I 
16  3)  Kurze  Freude, 
Endlich  zog  man    sie    wieder   ins    alte    Wasser 
herunter, 
Und  es    löscht   sich    nun   bald   dieser   ent- 
zündete  Streit. 


161)  Herr  V.  HiimbolcI.I      i65)   Prognosticon    fiii 

162)  Försters  Ansichten.  |  die  Xenien, 


63 

164)    Triumph  der  Sci:u!e. 
Welch  erhabner    Gedanke!     Ui:s    lehrt    'ier  un- 
sterbliche ISIelster, 
Künstlich  zu  theilen  den  Strahl,     den  -vrir 
nur  einfach  ge^xaiinü. 
16 5)  Die  MöglichheiL. 
Liegt    der   Irrthum    nur    erst,     r.le    ein    Grund- 
stein,  unten  im  Boden, 
Immer    baut    man     dara-jf,      nimmermehr 
köiiimt  er  an  Tag. 
1  6 6)    Wledei ho'unß . 
Hundertmal  werd'  ichs  euch  sagen,   vnd  tausend- 
mal:   Irrthum  ist  Irrthum  I 
Ob    ihn    der    gröfste    Mann,    ob    ihn    des 
kleinste  bei^ins. 


iC4)TheiIung  des  Licht- j  man        mit       Sehnaebäl- 
len ,    die   man  gegen  di« 


Strahls  dnrch  das  Prism 
in  Farben. 


Mauer    v.iift,     und    die 
iG5)    Wenn    das    Ge-    Sclineetälle  heiisen    Xc- 
nien. 

iSS^Nur  dafs  dergrofse 


bände    nicht    eingerissen 
wird.    Den  Anfang  macht 
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167)     JVer  glaiihts? 
Newron  hat  sich  geirrt?     ja    doppelt  und  drei- 
fach?  und  v>ie  denn? 
Lange  steht   es    gedruckt,     aber    es  liest  es 
kein  ?vlensch. 
i6S)  Der    Welt  Lauf. 
Drucken    fördert    euch    nicht,     es     unterdrückt 
euch  die  Schule; 
Aber  nicht  immer,     und     dann    geben    sie 
schweigend  sich  drein. 
\  6  9)  Hoffaiin^, 
Allen  habt  ihr  die  Ehre  genommen  ,   die  ge^en 
euch  zeugten  ; 
Aber    dem  Märtyrer   kehrt    späte    sie    dop- 
■nelt  zurück. 


Mana     aucli    im    Iiithum 
grofs  bleibt. 

167)  S.  Giitbe's  optische 
Schriften  ,  die  bis  jetzt 
keine  Leser  fanden.  Hilfi 
dies    Xenlum   nicht,     so 


I  wird  der  Verleger  den 
Preis  herabsetzen. 

16S)  Seine  optiscben 
Erfahrungen,  die  er  nicht 
verschmerzen  kann. 

169)  Märtyrer?  Er? 
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1  7  ü)    Exeiupel. 
Schon  ein  Irrlicht  sah  ich  verschwinden,     dich 
rhloglston!    Bälde, 
O,    Newtonisch  Gesnenst!    folgst  du  dem 
Brüderclien  nach. 
171)  Der  letzte  Märtyrer. 
Audi  mich  bratet  ilir  noch  als  Hufs  vielleicht» 
aber  wahrhaftig! 
Lange  bleibet  der  Schwan,     der  es  vollen- 
det,  nicht  aus. 
172)    'Menschlichkeiten. 
Leidlich  hat  iNev.'ton   gesehen,     und   falsch  ge- 
schlossen;  am  Eade 
Blieb  er,   ein  Briite,   verstockt,   scblofs  er, 
bewiefs  er  so  fort. 


170)  Hinaus  mit  Newton  I  aller    Xenien,     eine    ge- 
aus     der     "Wesimüuster- j  uiatene  Gan^. 
AL>tey-  |      172)  Englische   Moden 

m)  Dies  ist  die  Krone  j  sind  die  beliebtesten. 
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17  3)    Und  abermals  MenscJdlckkeiten. 
Seine  Schüler  hörten  nun  auf,   zu  sehn  und  zu 
schllefsen, 
Referirten  getrost,    was    er   auch   sah  und 
bewies. 
1  7  4)  Der    Widerstand. 
Aristokratisch    gesinnt    ist    mancher    Gelehrte, 
denn  gleich  ists  , 
Ob   man  auf  Helm   und   Schild   oder  auf 
Meinungen  ruht. 
175)  iS'eiieste  rarbaniheoric  von    IVilnsch. 
Gelbroth   und    grün   macht    das    Gelbe,      grün 
und  violblau    das  Blaue! 
So  wird  aus  Gurkensalat  wirklich  der  Essig 
erzeusft! 


175)     Solche    Schüler  I  indefs  verzeihlicher, 
wünsch'  ich  mir  auch.        '      i75)     Gehort    zur    ge- 
174)     Auf    Helm     und  1  bratenen   Gans.      S.    Xe- 
Scbild  zu    schAvören,    ist|aiumi7i. 


6/ 

17  6)  Das  Mittel. 
Warum    sagst    du    uns    das     in    Versen?    Die 
Verse   siiid  \virksara, 
Spricht  man  in  Prosa  zn  eucli ,    stopft  ihr 

die  Oliren  eucli   zu. 
177)    Morallsclie  Z^veche  der  Poüiie. 
»Bessern,  bessern   soll    uns    der   Dichter!«     So 
darf  denn  auf  eurem 
Piücken     des     Büttels    Stock     nicht    einen 
Augenblick  ruhn  ? 


176)  Der  Verleger  mehr  I  er  in  den  Xenlen  end- 
besagter optischer  Schi-if-j  lieh  nach.  In  den  Wor- 
ten   hofft     viel    von    die- ;  ten     des     Büttels     Stock 


sem  Xenium. 

177)    Vv'as     er     in    den 
Elefjien    versäumt,     holt 


heiren  Winke  zu  einer 
Definition  von  einem 
Xenium. 


E  2 
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178)  Sections    Wut. 
Lebend  noch  exenterieren  sie  euch,    und  seyd 
ihr  gestorben , 
Passet    im    Nekrolog    noch     ein    Prosector 
"  euch  auf. 
179)  Kritische  Studien. 
Schneidet,   schneidet  ihr  Herrn,   durch  Schnei- 
den lernet  der  Schüler, 
Aber    vrehe    dem    Frosch ,     der    euch    den 
Schenkel  raufs  leihn! 
180)  Der  astronomische  Himmel. 
So  erhaben,  so  grofs  ist,   so  weit  entlegen  der 
Himmel  I 
Aber    der   Kleinigkeitsgeist   fand    auch    bis 
dahin  den  Weg. 


178)  Um  in  der  Raupe!      179)  Dies  verstehen  nur 
den     Schmetterling,      in  j  Frösche undFroschschnei- 


dera Schriftsteller  den  Un-    der. 

sterblichen  zu  finden.        j      180)  Sogar  ein  Xeuium 
1  tand  ihn. 
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Si)    Nniurforscher    und    Tran^fcendeiital- Phi- 

lo  sovilen. 
Feindschafc  sey   zvv'isclien  euch,     noch   koir.mt 
das  Eündnifs  zu  frühe, 
.Wenn  ihr  im  Suchen    euch    trennt,     wird 
erst  die  Wahrheit  erkannt. 
182)  An  die  'voreiligen    Verbindungsstifter. 
Jeder  wandle    für    sich,     und    wisse  nichts   von 
dem  andern, 
Wandehi    nur    beyds    gerad,     finden    sich 
beyde  ee^Yi^s. 
lS3)   Der  treue  Spiegel. 
Pieiner  Bach,     du    entstellst   nicht    den  Kiesel, 
du   bringst  ihn   dem   Auge 
Näher,  so    seh    ich  die   VTelt,   *  *  *,   wenn 
du  sie  beschreibst. 


iSi    und    182)    Einige  I      iS5j  Gotha  im  Wilhelm 
Handschriften  haben  diese   Meister. 
Xenien  nicrit.     Sie  sollen 
vom  Setzer  seya. 
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1S4)    Nicolai. 
Nicolai  reiset  uocb  immer,   noch  lang'  -vs-ird  er 
reisen. 
Aber  ins  Land  der  Vernunft  Rndet  er  nim- 
mer den  Weg. 
18  5)   Der    J'Vichtige. 
Seine    !Meinung    sagt    er    von    seinem  Jalirhun- 
dert,   er  sagt  sie. 
Nochmals  sagt  er  sie  laut,   hat  sie  gesagt, 
und  geht  ab. 
186)  Der  Plan  des    IVerks, 
Meine  Pieis'  ist  ein    Paden,   an   dem    ich    drey 
Lus:ra  die  Deutschen 
Nützlich  führe,    so  Avie  formlos  die  Form 
mirs  gebeut. 


1S4-206.  JN^icolai  be- 
kömmt die  To'le  Lr.ge. 

184)  Er  soll  doch  auch 
in  Jena  und  Vv'eimar  ge- 
wesen  seyn. 

i85)      Das     wäre     der 


Alann ,    um    gute  Xeniea 
zu  machen- 

186)  Soll  auf  Nicolai 
gehn,  aber  meine  v.arum 
meine?  Es  v.ird  Avobl 
eine  Reise  durch  die 
Schweiz  und  Italien  seyn, 


i8"7)  Formalp hilosopJiie. 
er    den    Krie^ 
wohl ,   zeitlebens 
Hat  er  mit  Müh'    und  Noth  Stoff  nur  zu- 
sammengeschleppt, 
1 S  S  )    Der    Tu  elf  ein  d. 
Willst    du    alles    vertilgen ,    was    deiner   Natur 
nicht  gemüfs  ist, 
Nicolai,   zuerst  schwüre  dem  Schönen  den 
Tod! 
189)    PhilosopJäsche  Querköpfe. 
Querkopf!   schreiet  ergrimmt  in  unsere  Wälder 
Herr  Nickel; 
Leerkopf!     schallt    es    darauf    lustig    zum 
Walde  heraus. 


•wovon  ein  paar  Worte 
■über  den  Gotthard  in 
den  Hören  179Ö  stehen, 

1S7)  Nicolai.  Jetzt  fällt 
er  gewifs  über  die  Disti- 
chenforni  her 


i88)  Dem  Schönen,  d.i. 
den  Hören  und  diesem 
Almanach. 

189)  Wie  man  ins  Holz 
hineiijschrelt,  so  schreit 
es  Avieder  heraus. 


190)  EmpiriscJicr  Querkopf. 
Armer    empirischer    Teufel!     du     kennst    nicht 
einmal  das   cIiiiTime 
In    dir    selber,     es    ist    ach!     a    priori    so 
dumm. 
191)    Dnr  OusUcn forscher. 
Nicolai     entdeckt     die    Quellen     der     Donau! 
Welch  Wunder! 
Sieht    er   gewöhnlich    doch    sich  nach  der 
Quelle  nicht  um. 
192)     Derselbe. 
Nichts  kann  er  leiden,   was  grofs  ist  und  mäch- 
tig;  drum,  herrliche  Donau, 
Spürt  dir  der  Kdscher  so    lang  nach,     bis 
er  seicht  dich  ertappt. 


190)    Dies    ist    franz  in  \  mann   über  Frieurich  den 
Xlcolai's  Styl.   Vergleiche   Grofsen, 


Xenium  189. 

igi)    Yergl.     Kicoiai's 
Recension   von   Zimmer- 


192)  Den  Xenien  wird's 
wie  der   Donau  ergehen. 
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ij,3)  Ä.   Reisen   XL   B.    S.    I77. 
A  propos  Tübingen I     Dort  siacl  Mädchen,   die 
tragen  die  Zöpfe 
Lang  geflochten,   auch  dort  gleb:  man  die 
Hören  heraus. 
194)  Der   GUickliche. 
Sehen  möcht'  ich    dich  Nickel,     wenn    du  ein 
Späfschen  erhaschest, 
Und,   von  dem  Fund  entzückt,   drauf  dich 
im  Spiegel  besiehst. 
195)     Verkehrte    fVirkung, 
Piührt  sonst  einen  der  Schlag,     so    stockt    die 
Zunge  gewöhnlich; 
Dieser,     so    lange  gelähmt,     schwatzt  nur 
geläufiger  fort. 


193)    ]\Iufs    helfseu.  S. 
[77  und  folgende 

ig4)     Statt    Späfschen 


erhaschest,    lies  Xenium 
haschest. 

xg5)  Auch  das  Distichon 
schwatzt  fort. 
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196}  Pfahl  im  Fleisch. 
Nenne  Lessing  nur  nicht,    der  Gute  bat  vieles 
gelitten, 
Und  In  des  Märtyrers  Kranz  warst  du  ein 
scbrecklicher  Dorn. 
19 -)  Die  Hören  an  JSicolai. 
Unsere  Reiben  störtest  du  gern,    doch  werden 
wir  wandeln , 
Und  du   tappe   denn    auch ,    plumper    Ge- 
selle!   so  fort. 
19  Rj  Fichte  imd  Er. 
Frei] ich  tauchet  der  Mann    kühn    in    die  Tiefe 
des  iNleeres, 
Wenn  du,   auf  leichtem  Kahn,   schwankest 
und  Fleringe  fängst. 


igS)     Wie    alle    Buch- 1  Gesellen  nicht  gern;  aber 
händler,  Herr  Cottn  aus-  der   lo5e  Bube ,    der   sie 


genommen. 

197)  Leben  und  leben 
läfsen.  Doch  begegnen 
zarte    Mädchen   plumpen 


begleitet    und    Almanach 

heilst,  wirft  mit  Kletten. 

19S)  \YarDm  lobtest  du 

gerade     ihn?      Es    giebt 
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19  9/  Briefe  l'iher  ür.tlietisclie  Bildung. 
Dunkel  sind  sie    zuweilen,     vielleicht    mit  Un- 
reclit,    o  Nickel  I 
Aber    die    Deutlichkeit   ist    wahrlich    nicht 
Tugend  an  dir. 
200)  ModepJiilosophie. 
I.Hcherlichster,    du    nennst   das    Mode,     wenn 
immer  von  neuem 
Sich  der  menschliche  Geist  ernstlich  nach 
Bildung  bestrebt. 
201)  Das  grobe   Organ . 
Was  du  mit  Händen  nicht  greifst,   das  scheint 
dir    Llinden  ein  Unding, 
Und  betasjest  du  was ,   gleich  ist  das  Ding 
auch  beschmutzt. 


brillantere  Philosophen  in 
Jena. 

199)  Der  Kefsel  nennt 
den  Topf  Shwarz  **.  San- 
cho  Pansa. 


200)  Form  und  i\Iode, 
ist  das  nicht  einerley  ? 

201)  Nicolai's  A^eilags- 
artikel  sind  beinah'  so 
schmutzig  gedruckt,  wie 
dieser  Almanach. 
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2  0  2)    Der  Lastträger. 
Weil  du  vieles    geschleppt    und    schleppst  und 
schleppen  wirst,   meinst  du 
%^  as  sich    selber  bewegt,     könne    vor    dir 
nicht  bestehn. 
2  0  3)  Die    JVaidtasciie. 
Reget  sich  was,   gleich  schiefst  der  Jäger;  ihm 
scheinet    die  Schöpfung, 
Wie  lebendig  sie  ist,   nur  für  den  Schnapp- 
sack gemacht. 
204)  Das    Uneiubchrllcke. 
Könnte  Menschenverstand  doch  ohne  Vernunft 
nur  bestehen, 
Nickel  hätte  fiirw^ahr  menschlichsten  Men- 
schenverstand. 


aoa^Lastträcfer.Synony- j       2o5)    "\Tie   jedem    Re- 
mum  von  Buchhändler.     I  dacreur. 

2ü4;  Ist  mir  zu  hoch. 
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2  0  5)  Die  Xenien. 
V>"as  uns  ärgert,   du  glebsc  mit  langen  entsetz- 
llchea  Noten 
Uns  auch  wiecler   heraus  unter   der  Reise- 
rubrlk. 
2  0  6)  Lucri  boniis  odor. 
Gröblich  haben  wir  dich  behandelt,  das  brau- 
che zum  Vortheil, 
Und    im    zwöhten    Land    schilt    uns,     da 
giebt  es  ein  Blatt. 


2o4)  Nein ,  das  thue 
ich,  meines  Namens,  Au- 
gust Fuchsler,  attischer 
Salzinspektor  am  Heli- 
kon. Mein  Vetter  hat 
alles  ausgesch\Yätzt.     Ue 


hr.'gens  liebe  ich  die  kur- 
zen  Noten. 

2o6)  Grobheit  ist  ^rc^bl- 
feil,  für  zv/eiuadzwanzig 
Softisen  nur  das  Honorar 
eines   Elattes. 
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207)   Vorsatz. 
Den  Philister  verdriefse,   den  Schwärmer  necke, 
den  Heuchler 
Quäle    der   fröhliche    Vers,     der    nur    das 
Gute  verehrt. 
208)  Nur  Zeiischriften. 
Frankreich  fafst  er  mit  einer,  das  axxxie  Dciusch- 
land  gevv^altjg 
Mit  der  andern,   doch  sind  beide  papieren 
und  leicht! 
209)  Das  Illotic. 
\Tahrheit  sag'  ich  euch,   Wahrheit  und  immer 
Wahrheit,   versteht  sich: 
Meine  Wahrheit;  denn  sonst  ist  mir  auch 
keine  bekannt. 


207)  Aber  das  Guie 
nicht  sieht. 

20S-217.  Sämmtlich  ge- 
gen Kapellmeister  llei- 
chard  iii  Giebichenstein. 

208)  Papieren      sind 


au^h    die   Hören,      abdr 
schwer  die  Carolinen. 

209)  Motto  des  Jour- 
nals Frankreich  lerite, 
rien  (jue  la  'vSrite,  tonte 
la    verite.        Jedermann 


2ro)    Der    TJ iicJder  Zioiis. 
Meine    Wahrheit   bestellet   im    Eellen,     beson- 
ders wenn  irgend 
Wohlgekleidet    ein    ]\Iainn     sich     auf    der 
Stralse  mir  zeigt. 
211)    Kerscliiedene  Dressuren. 
Aristokratische  Hunde,   sie  knurren  auf  Bettler; 
ein  achter 
Demokratischer  Spitz  kiafit  nach  dem  sei- 
denen Strumpf. 
212}  Bvse  Gesellschaft. 
Aristokraten  mögen  noch  gehn,     ihr   Stolz    ist 
doch  hüi'lich. 
Aber  du  löbliches  Volk  bist  so  voll  Ploch- 


sagt  'uhr'i^Qnsseinö  l7^'aJ:r- 
heit,  auch  dann  %venn 
er  einem  andern  die 
Wahrheit  sagt. 

210)  Nur  mufs  es  kein 
Sanscülotl    mit     Epaulett 


und  Stern  seyn. 

211)  Aristokratische 
Hunde  wittern  Fleisch. 
So  sind  die  Xeniea 
drersirt, 

213;  Eigenlob  stinkt. 


So 

21 3)  An  die   Obern. 

Immer  bellt  man  auf   euchl    bleibt    sitzen  I     es 
wünschen  die  E eller 
Jene  Plätze^    wo    man    ruhig    das     Bellen 
vernimmt. 

214)  Baahvf äffen. 

Heilige  Freiheit!    Erhabener    Trieb    der    Men- 
•     sehen    zum  Bessern! 
Wahrlich,  du  konntest  dich  nicht  schlech- 
ter mit  Priestern  versehn! 
21 5)    T'^erfeJuler  Ben  f. 
Schreckensraänner  wären  sie  gerne,  doch  lacht 
man  in  Deutschland 
Ihres  Grimmes,    der  nur  müfsige  Schriften 
zerHeischt. 


iij)      Bleibt      sitzen  ,  I  eihauene  Tochter  des  Va- 
sonst    —    falle    ich    mir. ,  ters  der  Götter  ! 


Ohne    Fürsten    giebt    es 
keine  geheimen  Räthe. 
214;    Heilige    Musen, 


■\VahrIich    ihr  konntet 

euch  etc. 
2ij)  Die  Verfasser  der 
Xenien  meinen  sich  selbst. 
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216)  An  mehr  ah  Einp-n. 
Erst  habt  ihr   die    Grofsen    bescbmaust,     nun 
■wollt  ibr  sie    stürzen  ; 
Hat   man    Schmarotzer    doch   nie    dankbar 
dem   Wirthe  gesebn, 
217)    Das  Requisit. 
Lange   werden    wir    euch    noch    ärgern,     und 
werden  euch  sagen : 
Rothe  Kappen,    euch    fehlt   nur  noch  das 
Glückchen  zum  Putz, 
21S)    Verdienst. 
Hast  du    auch    wenig   genug   verdient    um    die 
Bildung    der  Deutschen 
Fritz   Kicolai ,     sehr    viel   liast    du   dabey 
doch  verdient. 


Q16)  Wir  sind  dankbar, 
wir  geben  diese  Gastge- 
schenke. 

217)  "\Yelter  nichts? 


218)  gehört  zu  206.  Gott 
gebe  deu  Hören  dein 
Schicksal,  o  allgemeine 
deutsche  BibüoihekJ 

F 
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2  1  9}     UmVr'ülzuns. 
Nein,  das  ist  liocli  zu  arg  !  Da  läuft  auch  selbst 
noch  der  Cantor 
Von  der  Orgel,   und  ach  I   pfuscht  auf  den 
Klaven  des  Staats. 
2  2o)    Der  Halhrogel. 
Fliegen  möchte    der    Straufs,     allein    er    rudert 
vergeblich, 
Ungeschickt    rühret    der    Fufs    immer   den 
leidigen  Sand. 
2  2  1 )     Der  letzte   7  'ersuch. 
Vieles  hast  du  geschrieben,   der  Deutsche  wollt' 
es    nicht  lesen  ; 
Gehn  die  Journale  rlchc  ab,   dann  ist  auch 
ailes  vorbey. 


2:9 — 229.  Eine  neue 
Salve  aus  dem  kleinen 
Gewehre  ,  auf  R  *  * 

219)  Achl  wer  pfuscht 
nicht? 


220)  und  dieser  Sand 
verdirbt  den  Hören  den 
Teinr. 

221)  Die  Thalia  schlief 
ein;  eeht's  mit  den  Korea 
nicht,  so  ist  kein  Rath. 
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2  2  2)    Kunstgriff, 
Schrelü'  die  Journale  nur    anonym,   so    kannst 
du  mit  vollen 
Backen    deine   IMusik    loben,     es  merkt  es 
kein  Mensch. 
2  2  3)    Uem   Grofssprecher. 
Öfters  nahmst  du  das  Maul  schon  so  voll  und 
konntest  nicht  wirken. 
Auch  jetzt  \Yirke5t  du    nichts,    nimm    nur 
das  alaul  nicht  so  voll. 
2  2  i)  Mol  los. 
Setze  nur  Immer    Motros    auf   deine   Journale, 
sie  zeigen 
Alle    die  Tugenden    an,     die    man    an    dir 
nicht   bemerkt. 


222)  Vergleiche  Hören 
lahrgang  1796,  Sr.  12. 
über  Wilhelm  Meister. 


323'  Man  mufs  das  Maul 
voll   Distichen  nehmen. 

224)  S.  d.  I.  Deutsch- 
land. 


F  a 
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2  2  5)   Sein  Handgriff. 
Auszuziehen  versteh'  ich ,    und  zu  beschmutzen 
die  Schriften, 
Dadurch    mach'    ich    sie    mein ,     und    ihr 
bezahlet  sie  mir. 
226)  Die  Mitarbeiter. 
Wie    sie    die    Glieder   verrenken,     die   Armen! 
Aber  nach  cUeser 
Pfeife  zu  tanzen ,     es  ist  auch  beim  Apol- 
lo I  kein  Spafs. 
227)    Unmögliche   Vergehung. 
Deine    CoUegen    verschreist    und  plünderst  du! 
Dich  zu  verschreien 
Ist  nicht  nöthig,    und    nichts    ist    auch  zu 
plündern  an  dir. 


225)  In  d.  I.  Deutsch- 
land stehen  mehrere  Aus- 
züge, und  in  den  Koren 
ein  übersetzter  ewig  lan- 
ger Auszug  von  Benve- 1  Xeaien  ? 
nutto  Cellini.  I 


226^  Ja  viTöhl  !  ist  es 
nicht  leicht  IVIitarbeiter  — 
an  den  Hören   zu  seyn. 

227)  Wozu  denn  diese 
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=  3S;  Das  züchtige  Herz. 
Gern    erlassen    wir    dir    die    moralische    Deli- 
katesse, 
Wenn  du    die    zelien  Gebot'  nur  so  noth- 
dilruig  befolgst. 
229)    Absehen, 
Heuchler,  ferne  von  mir!  Besonders  du  widri- 
ger Heuchler, 
Der    du    mit    Grobheit   glaubst   Falschheit 
zu  decken   und  List. 
2  5o)  Der  Hausierer. 
Ja,   das    fehlte    nun    noch    zu  der    Entwicklung 
der  Sache, 
Dafs    als  Krämer  sich  nun  Kr  *  *  er  nach 
Frankreich  begiebtl 


228)  Diese  laxe  Moral 
herrscht  durch  die  gan- 
zen Xenien. 

229)  Handwerksneid  ; 
die  Xenien  machen  es 
eben  so. 


25o)  Kramer,  v/eiland 
in  Kiel,  jetzt  in  Paris. 
Eine  französische  Über- 
setzung dieser  kleinen 
Schrift ,  -wird ,  um  das 
1  Ausland    auch     mit    dem 


8S 

2  3  1}  Deutschlands  Kevanche  an  Frankreich. 
?tlanchen  Lakay    schon    verkauftet   ihr   uns    als 
Mann  von  Bedeutung, 
Gull    \Yir    spedieren  euch  hier  Kr**** 
als  Tvlann  von  ^  erdienst. 
232)  Der  Patriot. 
Dafs  Verfassung  sich    überall  bilde  I    \Tie  sehr 
ist's  zu  Avüi:schen, 
Aber   ihr    Schwätzer    verhelft   uns  zu  Ver- 
fassungen nicht! 


necPstpnMereor  des  dent- 
schen  Himmels  bekannt 
zu  machen ,  erscheinen 
a  Far.'s   chtz   le    c^'tnyen 


2 Dl)  Kramer.  —  I'T^lr 
sjediren  —  wir  sind  die 
Nation. 

25:j — :i54.)     Gurgemein- 


Cramer,  Ubraire-ImpTi-\\er,  aber  nicht  ganz  gut 
rneur.  Taie  des  hons  en-\r?Q\n^\\^^x  ArisroUratis- 
fans  Ko.   12. 
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2  3  3)   Die  drcj  Stände. 
Sagt,   wo  Steht  In  Deiitscbland  der  Sanscülolt? 
In  der  Mitte, 
Unten  und  oben  besitzt  jogliclier  was  ihm 
behalt. 
234)   Die  Hauptsache. 
Jedem  Besitzer  das  seine  I    und  jedem  Regieret 
den  Rechrsinn, 
Das  ist  zu  wünsclicn,     doch    ihr,     beydcs 
verschafft   ihr  uns  nicht. 
2  3  5)   yinacliarsls  der  zv;eyte. 
Anacharsis     dem    ersten   nahmt    ihr   den    KopF 
•vveg;   der  zweyte 
Wandert  nun    ohne   Kopf  kiü^Uch,    Pari- 
ser,  zu  euch. 


gerichtet ,  die  nicht  den- 
ken wie  Höflinge.  —  Ei- 
nige hahen  sie  für  Di- 
stinktior.s-Zeichen. 

253)  Es  läfst  sich  nicht 


entscheiden ,  ob  die 
Stimme  ".;on  oben  oder 
■von  unten  iiummr. 

255)  Anacharsis  Cloots, 
Anacharsis  Gramer  2. 
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2  3  6)    Historische  Ouelleu. 
Augen  leiht    dir    der   Blinde    zu   dem,    was    in 
Frankreich   geschieher, 
Ohren  der  Taube,   du  bist,    Deutschland, 

vcrtreflich  bedient. 
237)  Der  Ahnanach  als  Bienenkorb. 
Lieblichen  Honig  geh'    er   dem    Freund,     doch 
nahet  sich  täppisch 
Der   Philister,     ums    Ohr    ssus'    ihm    der 
stechende  SchAvarm! 
2  3  3)  Etymologie, 
Ominös  ist  dein  Nähme,    er  spricht  dein  gan- 
zes Verdienst    aus , 
Gerne    verschaFFtest    du,     ging'     es,     dem 
Pöbel  den  Sieo;. 


256}  Alle  Journale  überlsausenstets,  aber  stechea 
Frankreich  ,    die  Minerva  selten. 


ausgenommen.  S.  Xenium 
261. 


2iS)    'Li'jy.cq  -wahr.  — 
Wir     lassen     uns       nicht 


237)     Man    mag    sich   gern  die  Wahrheit  sagen, 
nahen  wie  man' will,    siei 
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2  3  9)    AiLsnahme. 
Warum  tadelst    du    manchen    nicht  ötf^ndlch? 
Well  er   ein  Freund  ist, 
Wie  mein  eigenes  Herz  tadl'   ich  im  sällcn 
iken  Freund. 
240)    Die  Insekten. 
Warum  schiltst  du  die    einen    so  hundertfach? 
Well  das  Gesclimelfse, 
Rührt  sich  der  Wedel  nicht  stets,    unmer 
dich  leckt  und  dich  sticht. 


öSg)  Diese  Nummer 
wirft  Licht  über  das 
ganze  Werk.  —  Wahr- 
scheinlich wird  der  näch- 
ste Almanach  die  freund- 
schafthchen  Xenien  ent- 
halten.       Einige    >7ollen 


dem  Selbsttadel  der  Ver- 
fasser nicht  trauen. 

240)  Das  GriSchmeiT'ie, 
welches  die  ersten  Wer- 
ke der  Naiioa  und  die 
Hören  bescliraeirsi. 


241)  Einladung. 

Glaubst  du  denn  niclic,   man  könnte  die  scliwa- 
-clie  Seite  dir  zeigen  ? 
Thu'  es  mit  Laune,     mit  Geist,     Freund, 
und   \\ix  lachen  zuerst. 

242)  IVarmw^. 

ünsrer  liegen  nocli  tausend  im  Hinterhalt,   dafs 
ihr  nicht  etwa, 
Piückt  ihr  z'j.  hitzig  heran,    Schultern  und 
Piücken  entblufat. 
2;  3)  An  die  Phiäsler. 
Freut  euch  (Lts  Schmetterlings  nicht,  der  Böse- 
wicht zeugt  euch  die  Raupe, 
Die  euch    den    herrlichen    K^hl,     fast   aus 
der  Sch:i5se],   ver-shrt. 


241)  Selbstlob  d^:   X  =  -j      243,  Die  r---/e  Griech- 

nien.  ;  heU    der   Kpisteln  ,     £le- 

242}    Also    lirerarische !  : -ii      und     Epi^amrae, 


Splesruthen.  —  Hier  v.  ird 
TÜcküiigs  angerückt;  das 
nenne  ich  Etymologie! 


zeu::t  —  Xenien. 
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2  44)  Ilausrecht. 
Keinem  Gärtner  verdenk'    ich 's,     dafs    er    die 
Sperlinge  scheucliet, 
Docii  nur  Gärtner  ist  er,    jene    gebar   die 
INatur. 
245)     CurriLS  vlrinn  inirctur  in  an  es. 
Vv'ie  sie  knallen,   die  Peitschen!  Hilf  Himmel! 
Journale!    Calender! 
Wagen   an  Wagen!     Wie  viel  Staub,  und 
wie  wenig  Gepiick! 
246)  Kalender  dei-   Miisen    und  Grazien. 
I\Iusen  und  Grazien !   oft  habt  ihr  euch  schreck- 
lich verirret , 
Doch    dem    Pfarrer   noch    nie    selbst    die 
Perücke   gebracht. 


244)  Der  Gärtner  re- 
spektirt  den  Sperling,  der 
Recensent  die  Xenien.  — 
Wir  sind  die  Natur,  un- 
ser Mutinville  ist  göttlich, 
weil  er  unser  ist. 


245)  Ein  Punctum, 
245)  Enthaltend  F.  W. 
A.   Schmidts  Gedichte    in 
der    Spenerschen     Buch- 
handlung zu  Berlin. 
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247)    Taschenbuch. 
Viele  Läden  und  Häuser    sind    offen    in    südli- 
chen Ländern, 
Und  man  siebt  das   Gewexb,    aber  die  Ar- 
mudi  zugleicb. 
24S)     Vossens  Alnianach. 
Immer  zu,     du    redlicher    Vofs!     Eeyra  neuen 
Kalender 
Kenne  der  Deutsche  dich  doch,    der  dich 
im  Jahre  vergifst. 


2.i7)  Die  Wiener, 
Manheimer,  Frankfur- 
ter Tascbenbücher.  Auch 
der  Tübinger  Almanach  , 
wenigstens  sieht  raan  das 


248)  Das  einzige  ta- 
deln wir  am  Eutiuischea 
Leuen,  dafs  er,  uns  zum 
Trotz,  seinen  Almanach 
noch  immer  herausoiebr. 


Cev.-crö,    wie   Pigura  zei-    Wir     möchten    gern    die 
get.  1  einzigea  seyn. 


9=> 

249)    Schillers  Alinanack  ^^on   1796. 
Du    erhebest    uns     erst    zu    Idealen,  und    stür- 
zest 
Gleich  zur  Natur  uns  zurück;  glaubst  du^ 
■wir  danken  dir  das  ? 
2  5o)  Das  Paket. 
Mit    der    Eule    gesiegelt?    Da    kann    Minerva 
nicht  "vveit  seyn  ! 
Ich  erbreche,  da  fällt  von  und  für  Deutsch- 
land  heraus. 
25 1)   Das  Journal  Deiaschland. 
Alles  beginnt  der   Deutsche    mit    Feierlichkeit, 
und  so  zieht  auch 
Diesem     deutschen     Journal    blasend    ein 
Spielmann  voran. 


249}  Entre   nous.  |D  *  *  t  sebr  lange  liegen 

25o)  Dies  Packet  mufs  1  geblieben  seyn. 
auf    dem    Postamte     zu  |     i5i)  Relcbard. 
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2  5  2)    Relchsanze'iger, 
Edles  Organ,  durch  welches  das  deutsche  Reich 
mit  sich  selbst  spricht , 
Geistreich,     wie    es    hinein    schallet,     so 
schallt  es  heraus. 
2  5  3)    A.   d.   PL 
\^'oche  für  Woche  zieht  der  Bettelkarren  durch 
Deutschland, 
Den    auf  schmutzigem  Bock,     Jakob,   der 
Kutscher,    regiert. 
n5  4)  A.  D.  B. 
Zehnmal    gelesue    Gedanken    auf  zehnmal    be- 
drucktem Papiere, 
Auf  zerriebenem  Eley  stumpfer  und  bleyer- 
ner  Witz. 


2?2)  Bechers  Reicbsan- 
zeiger. 

a55)  Annalen  der  Phi- 
losopliie. 


2.5k)  Allgemeine  deut- 
sche Bibliothek.  Soll 
v.ohl  heifsen:  aus  zer- 
riebenem etc. 
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^55)  A.    d.    Z. 
Auf  dem  Umschlag  sieht  man  die  Charitinnen, 
doch  leider 
Kehrt  uns  Aglaia  den  TLeil,   den  ich  nicht 
nennen  darf,   zu. 
2  56)   Deutsche  Monatschrift. 
Deutsch  in    Künsten    gewöhnlich  heifst  mittel- 
mäfsigl  und  bist  du 
Deutscher  JMonat,     vielleicht    auch    so  ein 
deutsches  Produkt. 
2  5;;  G.  d.  Z. 
Dich,   o  Dämon!     erwart'  ich  und  deins  herr- 
schenden Launen , 
Aber  im  härenen   Sack   schleppt    sich    ein 
Kobold  dahin. 


255)  Arclilv  der  Zeit , 
Jahrgang  179S.  DieYerf. 
der  X.  kennen  Aglaja  von 
hinten. 

256^  Deutsche  Xenien, 
deutsche    Elegien,    deut- 


sche Epigramme,  Man 
solhe  sich  schämen,  ein 
Deutscher  zu  seyn  ,  und 
deutsch  zu  schreiben. 

257)  Genius    der  Zeit, 
von  August  Kenniags. 
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2  58)    Urania. 
Deinen  heiligen  Namen  kann  nichts  entehren, 
und  wenn  ihn 
Auf    sein    Sudelgefäfs    Ewald,    der    fröm- 
melnde ,   schreibt. 
259)  Merkur. 
Wieland  zeigt  sich  nur  selten,   doch  sucht  man 
gern  die  Gesellschaft, 
NVo  sich  Wieland    auch   nur    selten,    der 
Selte:i8,   zeigt. 
3  6c)  Hören,   Erster  Jahrgang. 
Einige  wandeln  zu  ernst,   die  andern  schreiten 
verwegen  , 
Wenige  gehen  den    Schritt,     wie    ihn    das 
Publicum  hält. 


258)      Sie     ist    nicht 
mehr !  — 

aSg)  In  -einigen  Exem- 
plaren steht  in  dem  Pen- 
tameter     das      mahtiöse 


Comma  hinter  auch^  und 
fehk  hinter  selten. 

260)  Das  Publikum  soll- 
te den  Schritt  der  Hören 
gehen. 
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2  6i)    Minerva. 
Trocken  bist    du    und    ernst,    doch    immer   die 
•VN'ürdige    Göttin, 
Und  so  leibest  du  auch  gerne  den  Namen 
dem  Heft. 
262)    Journal  ä(^s  Luxus  und  der  T<lcden. 
Du  bestrafest  die  Mode,  bestrafest  den  Luxus, 
und  beyue 
Weifst  du    zu  fördern,     du .  bist    ewig   des 
Beyfalls  ge^Yifs. 
2  6  3)  Dieser  Musenalmanach. 
Nun  erwartet  denn  auch,    für  seine  herzlichen 
Gaben, 
Liebe  Collegen,    von  euch  unser  Gaiender 
den  .Dank. 


261)  Von  Archenholz, 
Mitarbeiter  an  den  Hö- 
ren. Einer  der  Auser- 
•Nvähhen  in  Deutschland. 

262J  Bertr.ch  und  Kraus. 
Getreue  Isacabaren    und 


desHeichen. 


2  65)  Herzliche  Ga- 
ben !  —  Dank  zahlt 
Cotta.    —    Dies    Xenium 


9? 

264)  Der   Wölfische  Homer. 
Sieben  Städte  zankten    sich    drum ,     ihn    gebo- 
ren zu  haben, 
Nun  da  der  Wolf  ihn  zerrifs,   nehme  sich 
jede  ihr  Stück. 
265)  M*  *  *. 
Weil  du  doch  alles    beschreibst,   so    beschreib' 
uns  zu  gutem  Beschlüsse 
Auch     die    iNlaschine    noch,    Freund,     die 
dich  so  fertig  bedient. 
266)    Herr  LeoTiiiard  *  *. 
Deinen  Namen  les'  ich  auf  zwanzig  Schrifren, 
und  dennoch 
Ist  es  dein  Name  nur,   Freund,    den  man 
in  allen  vermifst. 


264)    Weifs     die    neue  1     265)  Meifsuer. 
Griechheit     wirklich      so       266)  Leonbard  Meister 


viel  von  dem  alten  Grie-jia  Zürich, 
chenlande  ?  I 
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2  6-)  Pantheon  der  Deutschen  I.  B. 
Deutschlands  gröfste  Männer  und  kleinste  sind 
hier  versammelt, 
Jene    gaben    den    Stoff,     diese    die    Worte 
des  Buchs. 
■260)  Borussias. 
Sieben  Jahre   nur  währte    der   Krieg    von    yfel- 
chem  du  singest? 
Sieben  Jahrhunderte,     Freund,     währt  mir 
dein  Heldengedicht. 
269)   Guter  Rath. 
Accipe    facundi     Culicem ,      studiose,      Maro- 
nis , 
Ne,      nugis     positis,      arraa     virumque 


2G7)  Es  fragt  sich:  wie 
kommen  die  Verfasser 
der  Xeiiien  in  das  Pan- 
theon  -  ?  ?  ?  ? 

268)  Von  Jenisch.  S.  Ei- 
nige  Stücke    in   Schillers 


Thalia,  besonders  den 
hamletisirendenFriedrich. 
269)  Jenisch.  Verfasser 
der  Borussias,  und  angeb- 
lich der  Salyren  von 
Gottschalk  Necker. 

G  2 


100 
270)    Reinecke  Fuchs. 
Vor    Jahrhunderten    hätte    ein    Dichter    dieses 
gesungen? 
Wie  ist  das  möglich?  Der  Stoff  ist  ja  von 
gestern    und  heut. 
271)  Menscheiihcfs  und  F^eue. 
Menschenhafs  ?  Nein  davon  verspürt'  ich  beim 
heutigen  Stücke 
Keine  Regung;  jedoch  Reue,   die  hab'  ich 
gefühlt. 
272)    Schinks  Faust. 
Faust  hat  sich  leider  schon  oft  in  Deutschland 
dem  Teufel  ergeben , 
Doch  so    prosaisch   noch    nie    ächlofs    er 
den  schrecklichen  Bund. 


270)  Und  die  ^Yorle 
für  heut  und  morgen. 
Vergl.  267., 

271)      Ein    berühmtes 
Schauspiel  eines  nicht  be- 


rühmten   adeligen    Dich- 
ters. 

272)  Stoffneid.  Vom 
-rossen  IMaiin  der  Stoff, 
vom  kleinen   die   "VYorte. 
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273)  An  Maäame  5*  *  und  ihre  Schwestern. 
Jetzt  noch  bist  du  vSibyl'e,    bald  wirst  duParce, 
docli   furcht'  ich, 
Hört  ihr    alle   zuletzt    gräfslich    als   Furien 
auf. 
2-4)  Ahnansaris  und  Amanda. 
Warum  verzeiht   mir  Amanda    ^zn  Scherz  und 
Almansaris  tobet? 
Jene  ist  tugendhaft,   Freund;   diese  be\Yei- 
set,   sie  seys. 

275)  5*^ 

Wäre  Natur    und    Genie    von    allen   Menschen 
verehret, 
Sag,  was    bliebe,    Phantast,    denn   für  ein 
Publikum  dir? 


—  Islnt.  rautand.  Faust's 
eignes  Unheil  über  einen 
gewissen  andern  Faust. 

273)  Mad.  B — r,  jetzt 
Mad.  S — 1  in  Jena.  Die 
Schwestern,  Freundinnen. 


274)  Aus  dem  Oberon. 
— ^  Amanda  ,  Madame 
Schütz? 

275)    B— r    in    Dres- 
den. 


976)    Erholungen.     Zweites  Stuck. 
Dafs  ihr  seht,    -wie    genau   wir    den    Titel    des 
Bucbes  erf allen  , 
Wird  zur  Erholung  hiemit    euch  die  Ver- 
nichtung gereicht. 
277)   Moderccension . 
Preise  dem  Kinde  die  Puppen,     wofür    es    be- 
gierig   die  Groschen 
Hinwirft,  so   bist  du  fürwahr  Krämern  und 
Kindern  ein   Gott. 
278)    Dem  Zudringlichen. 
Ein  vor   alleraal   willst    du    ein    ewiges    Leben 
mir  schaffen? 
Mach'   im    zeitliclien  doch     mir    nicht    die 
Welle  so  lari^L'. 


276)  Von  Lecker  ( — ). 
Dies  Recept  ist  auch  auf 
den  Almanach  anwend- 
bar. 


277)  S.  Hören  1796. 
Decbr.  Über  Willhelm 
Meister. 

27S;  Göihe's  Panegy- 
rist:   Fried.  Schlegel. 
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«79;    Höchster  Zweck  der  Kunst. 
Schade  lürs  schöne  Talent  des  herrlichen  Künst- 
lers!   O  hätt'   er 
Aus  dem  Marmorblock    doch    ein    Crucifix 
uns  gemacht! 
2 So)   Zum   Geinirtsiag. 
Möge  dein  Lebensfaden   sich  spinnen,     wie  in 
der'  Prosa 
Dein    Periode,    bey    dem    leider    die    La- 
chesis  schläft. 
281)    Unter  vier  Av^en. 
Viele  rühmen,  sie  habe  Verstand;  ich    glaub's 
für  den   einen, 
Den  sie  jedesmal  liebt,  hat  sie  auch  wirk- 
lich Verstand. 


279)  Gegen  Fried.  Leop. 
Graf  zu  Stollberg. 

2S0)  Ein  Verfasser  der 
Xenien  an  den  andern. 


281)    Mufs    unter   vier 
Augen  bleiben. 
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282)   Charade. 
Nichts  als  dein  erstes  fehlt  dir,    so    wäre  dein 
zweytes  geniefbbar; 
Aber  dein  Ganzes,  mein  Freund,   ist  ohne 
Salz  und  Ge5chmack. 
2S3)  Frage  in  dem  B.eicksanzelßcr. 
IV.  Meister  betreffend. 
Zu  was  Ende   die    -vvelschen   Namen    für    deut- 
sche Personen? 
Raubt  es  nicht  allen  Genufs  an    dem  vor« 
treüichen  Werk? 
2 8  4)   Goschen  an  die  deutschen  Dichter. 
Ist  nur  erst  Wieland    heraus,    so    kommt's    an 
euch  übrigen  alle. 
Und  nach  der   Location!     Habt   nur  einst- 
weilen Geduld  i 


282)  Kosegarten,  An- 
dere: Fülleborn. 

aS5)  Antwort:  weil  der 
Verfasser  au  der  Italo- 
raanie  krank   lie^t. 


2S4)  Location  yon  Lo- 
cus der  Ort.  Gotha  und 
Schiller  haben  nach  "Wie- 
land die  ersten  Ansprü- 
che. 
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2S5)    Verleger  von  P**  Schriften. 
Eine  Maschine  besitz'  ich,     die    selber   denkt, 
was  sie  drucket. 
Obengenanntes  Werk  zeig     ich  zur  Probe 
hier  vor. 
-8  6)  Jo.spph  IL  Dlciiirn,    an  die  Buchhändler. 
Einem     Iväsehandel     verglich      er      eure     Ge- 
schäfLe? 
Wahrlich,   der  Kaiser,  man  slehts,   war  auf 
dem  Leipziger  jNIarkt. 
287)  Preisfrage  der  ^cadeniie  nützlicher 
Wlss  '?nsch  aß  en . 
Wie   auf    dem  Ü  fortan    der   iheure  Schnörkel 
zu  sparen? 
Auf    die    Antwort    sind    dreifsig    Dukaten 
gesetzt. 


285)  Plattners  Aphoris- 
men. L'homme  machine. 

286)  Die    Xenieu   sind 
Parmesaakäse. 


287)  Prof.  V/olke.  — 
Welcher  Schnellschreiber 
zahlt  die  Ducaten? 
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2S8)    G.  G. 
Jeder,    siebst  du  ihn  einzeln,    ist  lelvülcli  klug 
und  verständig, 
Sind  sie    in  Gorpore,    gleich    wiid  dir  ein 
DummkopF  daraus. 
289)  Hörsäle  anj'  gewissen    Univcrsiiäten. 
Prinzen  und  Grafen  sind  hier  von  den  übrigen 
Körern  gesondert, 
Wohl!     denn    trennte  der  Stand  nirgends, 
er  trennte  doch  hier! 
290)  Der   J^iriuose. 
Eine  hohe  Noblesse    bedien'  ich  heut'  mit  der 
Flute, 
Die,  wie  ganz  Wien  mir  bezeugt,     völlig 


258)  Gelehrte    Gesell- iten     gesondert    v/eiden, 
scl:afr.    —     G —  's    Ge-|S,  Xeniumsis. 
nossen.  290)    An    Virtuosen  in 

259)  Auch  Adelige  soll-' jeder  Rücksicht. 
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api)    Saclien  so  gesucht  '^Verden. 
Einen  BedleDten  wünscht  man  zu  haben,     der 
leserlich  schreibet 
Und     orthographisch,      jedoch     nichts     in 

Bell-Letters  gethan. 
2t;2_)    FranzusiscJie  Lustspiele  von  Dyk. 
Wir  versichern  auf  Eiire,   dafs  Avir  einst  "svitzig 
gewesen, 
Sind  wir  auch  hier,   wir  gestehns,   herzlich 
geschmacklos  und  fad. 
293)     Buchhändler   Anzeige. 
Nichts  ist  der  Menschheit  so  wichtig,   als  ihre 
Eesiimraung  zu  kennen; 
Um  zwölf  Groschen  Courant  wird  sie  bey 
niir  jetzt  verkauft. 


291)  Damit  er  nicht 
corrigirr.  Vergl.  Xeuiura 
loS.   und  die   Note. 


292)  Sehr  wahr. 

293)  Ist  nicht  von Spal- 
ding,  wohl  aber  von 
jeder    möglichen     Buch- 
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294)    Auciion. 
Ea    ciie   Metaphysik   vor    kurzem    unbeerbt  ab- 
•crino;, 
.Werden    die    Dlu^e    an  sich   morgen  sub 
liasta  verkaufe. 

:'9  5)     Goltesiutheil. 

(Zwischen  einem  Göttinger  und  Berliner.) 

Oefaet    die    Schranken  I    Bringet    zwev    Sär^e! 
Trompeter  geblasen ! 
Aunanachsrltter    heraus    e^^s^en    den    Ritter 
vom  Sporn! 


händler  Anzeige ,  und 
■wäre  es  eine  von  die- 
sen! AJmanach  zu  ver- 
stellen. 


294)  "Wer  bietet  dar- 
auf? 

296)  Reinhard  und  Je- 
nisch. 


296")  Sachen  so  gestohlen  v,>orden, 
(Immanuel  Kant  spricht.) 
Zwanzig  Begriffe   v>'urden   mir  neulich  diebiscli 
entwendet, 
Leicht  sind  sie  kenntlich ,    es  steht  sauber 
mein    I.  K.   darauf. 
297)  Antv^on  auf  obigen  Avis. 
Wenn  nicht  alles  mich  trügt ,    so  hab'  ich  be- 
sagte Eegriffö 
In   Herrn    Jakobs    zn    Kall    Schriften    vor 
kurzem  gesehn. 
298)    Schaltspieler Inn, 
Furiose  Geliebten  sind  meine  Forcen  im  Schau- 
spiel, 
Und  in  der  Comödie  glänz'  ich  als  Brand- 
teweinfrau. 


296  und  297)  Ein  Stück 
aus  einem  literarischen 
Intelligenzblatr.  —  Kann 
auch    lieifsen,    Euripides 


spricht.  E.  U.  und  —  Iphi-< 
genie. 

298)  Ein  unbekanntes 
Mitglied,  vielleicht  des 
Weimarschen  Theaters. 


HO 
299)  Professor  Historlarum. 
Breiter  wird  immer  die  Welt  und  immer  mehr 
neues  geschiehet ; 
Achl  die  Geschichte  Avird  stets  länger,   und 
kürzer  das  Erod' 
3 00)  Rcccnsion. 
Sehet  v.'ie  artig  der  Frosch  nicht  hüpft !   Doch 
find'  ich  die  hintern 
Fasse  um  vieles  zu  lanj,    so  wie  die  vor- 
dem zu  kurz. 
3  Ol)  Literarischer  yldrrfscalcnder. 
Jeder  treibe  sein  Handwerk,   doch  immer  steh' 
es  geschrieben: 
Dies    ist    das  Handwerk ,    und    der   treibet 
das  Handwerk  geschickt. 


299)  Schiller  selbst.  — 
Rache  für  das  Xeaium 
92. 

5oo)      Bibliothek     der 
schonen         "Wissenschaf- 


ten ,      und    Langbein    S. 
5o6. 

ooi)     Handwerk     und 
ewirr  Handwerk! 


OC.2)    Keucste  Kritikproben. 
Kiclit  viel  fehlt  dir,    ein  Meister  nacli  meinen 
Begriffen  zu  heifsen. 
Nehm'  ich  das  einzige  aus,     dafs  du  ver- 
rückt phantasierst. 
0  0  3)    Eine  zwpjce. 
Lieblich  und  zart  sind  deine  Gefühle,   gebildet 
dein  Ausdruck, 
Eins    nur    tadf  ich ,     du    bist    frostig   von 
Herzen  und  matt. 


5o2  bis  307)  Lauter  Ju- 
vectiveii  gegen  die  ge- 
lehrten Journale,  die  sich 
unterfangen  haben  ,  die 
Hören  nicht' allein  nicht 
anzubeten,  sondern  so- 
gar zu  meistern  und  zu 
tadeln.  Als  sie  angekündigt 
wurden,  hätte  ein  jeder 
Witzlinff  und  Mitarbeiter 


anRecensionsfabriken  se- 
hen können,  dafs  sie  liber 
allen  Tadel  hinaus  wä- 
ren, denn  die  ersten 
r.länner  Deutschlands  , 
die  sich  frevlich  selbst 
zu  den  ersten  gestem- 
pelt hatten,  geben  sie 
heraus  und  verfassen  sie. 
Allein    die    Sansculotten- 
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3  04)    Eine  dritte. 
Du    nur    bist    mir    der    -»vürdige    Dichter !     es 
kommt  dir  auf  eine 
riatitiide  riiclit    an,    nur    um   naiürlicli  zu 
seyn. 
3o5)   Schillers    TT'ürds  der  Frauen. 
Vorn  herein  liest  sich    das  Lied  nicht  zum  be- 
sten,  ich  les'  es  von  hinten, 
Strophe  für  Stroplie ,     und    so     nimmt    es 
ganz  artig   sich  aus. 


Spitze  bellen  immer  nach 
dem  seidenen  Strumpfe. 
—  We ' hra  •  ch  war  das 
einzige,  was  sie  an::,h- 
men  konnten,  und  hätte 
ma      ihnen  auch,    v.'.p  in 


Ohren  geschl2;:ren  ,  sie 
wären,  ohne  sich  zu  be- 
wegen ,  dagestanden,  als 
w&^^rv  sie  Statuen  wären. 
—  Dem  Leser  kann  ich 
ohnmöijlich  die   Journale 


der     Literatur-  Zeitung,  |nach.weisen  ,       denn    wer 
das    Rauchfafs     um     die  merkt    sich,       wo    jeder 
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3c 6)  Pegasus,  von  eben  demselben. 
Meine    zarte    Natur    sclioklrt    das    grelle    Ge- 
nicihlde, 
Aber,   von  Langbein  gemahlr,   mag  ich  dea 
Teufel   recht  gern. 
307)    Das  ungleiche   Verl  mit  nifs. 
Unsre  Poeten  sind  seicht,     doch    das    Unglück 
liefs  sich   vertuschen, 
Hätten  die  Critiker  nicht  ach  !  so  entsetz- 
lich viel  Geist. 
3oS)  Neugier. 
Etwas  wünscht'  ich  zu  sehn,   ich  wünschte  ein- 
mal von  den  Freunden 
Die  das  Schwache  so  schnell  finden,     das 
Gute  zu  sehn! 


Schlag  herkam,  der  einen  I       3o8)    Mach's   besser, 
andern  traf?  jBajatzo! 


H 
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3  0  9)   Jeremiaden    aus  dem  Piclchs anzeiget. 
Alles  in  Deutschland   Lat    sich    in   Prosa    und 
Versen  verschlimmert, 
Ach  und  hinter  uns  liegt   weit    schon    die 
goldene  Zeit. 
3  1  o)  Boss  Zeiten. 
rhilcsophen  verderben  die  Sprache,  Foeten  die 
Logik, 
Und    mit   dem    Menschenverstand    kommt 
man  durchs  Lehen  nicht  mehr. 


ooQ — DI 8)  Gegenstücke 
zu  ^itn  vorigen.  Recen- 
slonen  der  Verfasser  der 
Xeuien,  von  dem  was 
vor  iiinen  und  mit  ihnen, 
aber  nicht  von  ihnen,  jWilh.  Meiöter. 
geschah.    YergleicheaSa.  I 


Das  heilige  römische 
E.eich  spricht  mit  sich 
selbst,  die  Literatur  mit 
sich  selbst. 

5io)     Kant.     Schiller. 
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Dil)    Sca?zdaL 
Aus    der  Ästhetik,    wohla    sie    gehört,     verjagt 
man  die  Tugend, 
Jagt  sie,     CkQa  lästigen  Gast,    in    die  Poli- 
tik, hinein. 
3  1 1)  Das  PüMikuin  im   Gedränge. 
Wohin  wenden  wir  uns?     Sind  %Yir  natürlich, 
so  sind  -wir 
Platt,    und  genieren  -svir  uns,     nennt  man 
es    abgeschmackt  gar. 
3i3)  Das  goldiie  Aller. 
Schöne  Naivetat   der  Stubenmädchen  zu  Leip- 
zig. 
Komm    doch    -wieder,    o    komm,     witzit^e 
Einfalt  zurück! 


•Oll)  Pliillne  und  die 
Kichte. 

5i2)  Die  Überschrift 
ist     falsch,      und     sollte 


heifsen:  die  Verfasser  an 
sich  selbst. 
5i5;  Weisse,  Dvck  etc. 


H 
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314)   Comödie. 
Komm  Comödie  wieder,  du  ehrbare  Woclien- 
vislte , 
Slegraund    du     süfser    Amant,      MaskarlU 
spashafter  Knecht. 
3i5)    ^he  deuisehe    Tragödie. 
Trauerspiele  voll    Salz,     voll    epigrammatischer 
Nadeln, 
Und    du    IMenuettschritt    unsers    geborgtea 
Cotburns. 
3  t  6)  RüJiian. 
Philosophscher  Roman,    du  Gliedermann,     der 
so  geduldig 
Still    hält,      wenn    die    Natur    gpgen    den 
Schneider  sich  wehrt. 


3i4)  Vergl.  Xenienaga. 

3i5)  Alle  vor  Götz, 
Clavigo  ,  Carlos  und  Eg- 
mout. 


3i6)  Fefsler  und  seine 
Apologie, BouterwekEleu- 
sinische   Geheimnisse 
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3  1  ;)  Dciuliche  Prosa. 
Alte  Prosa  komm  wieder ,    die  alles  so  ebrllcli 
heraussagt. 
Was  sie    denkt    und    gedacht,     auch    was 
der  Leser  sich  denkt. 
3  1  8)    Chorus. 
Alles   in  Deutschland   hat    sich    in    Prosa    und 
Versen  verschlimmert, 
Ach .'  und  hinter  uns  liegt  weit  schon  die 
goldene  Zeit ! 
3  1  >j)   Gel  ehr:  e  Ze'Uungen. 
'Wie  die   Nummern    des   Loito,    so  zieht  man 
hier  die  Autoren, 
Wie  sie  kommen,    nur    dafs    niemand  da- 
bey    was  gewinnt. 


3i7)     Komm    wieder  11      oio,)    So    ist    es  £:erade 
du  dachtest  doch  etwas,     auch  mit  den  Xenien. 
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3  20)  Die  z-ivey  Fieber. 
Kaum  hat  Jas  kalte  Fieber  der  Gallcmanle  uns 
verlassen. 
Bricht    In    der    Gräcomanle    gar    noch  ein 
hitziges  aus. 
321)    Grieckhek. 
Grieclihelt  was  war  sie?    Verstand   und  Maafs 
und  Klarheit!  drum  dächt'  ich, 
Etwas    Geduld   noch,    ihr   Herrn,    eh'  ihr 
von  Griechhelt    uns  sprecht. 


020)  In  Paroxj^smen 
der  Grllcomauif  entste- 
hen Xecieu.  Sie  haber- 
ganz dea  aiitiktn  Puls- 
schlag. 

021)  ZMit  der  Griech- 
helt hat  es  noch  Zeit, 
bis  wir  Piy tonen  sie  euch 


zuerkennen.  Indefs  füh- 
ren wir  den  griechischen 
Kliugkiarig  der  "^ylban- 
maTse  ein,  in  denen  anch 
das  fadesre  wichtig 
scheint,  und  die  iJ'.er- 
diefs  so  sehr  bequem 
sind. 


3  2  2)     VVarnitiig. 
Eine  würdige    Sache    verfechtet    ihr,     nur    mi:: 
Verstände 
Bitc'    ichl     dafs    sie    zum    Spott   und  zum 

Gelachicr  nicht  Avird! 
3  2  3)     Uehertrcihnng  und  Einscitigkf^U, 
Dafs  der  Deutsche  doch  alles  zu  einem  AuFser- 
stea  treibet, 
Für   Natur    und    Vernunft,     selbst   für  die 
nüchterne,   schwärmt! 
3i4)  IScucste  Bt^hanpiung, 
Vüllif!;  charakterlos  ist    die   Poesie    der  Moder- 


Deiiu   sie    verstehen    blofs    charakteristisch 
zu  sevn. 


3:'.c>)  Eine  würdige  Sa- 
che? Eigennutz  und  lit- 
terarische Despotie. 

525)  Nicht  allein 
schwärmt,  sondern  sogar 
sie  in  Disticheu  bringt.  S. 


unten. 

5^4)  S.  die  Hören  über 
naive  und  sentimentale 
Poesie.  —  Das  neueste 
Produkt  der  Modernen 
hat  Charakter  genug. 
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3  2  5)    Griechische   und  moderne   Tragödie. 
Unsre  Tragödie    spricht   zum  Verstand,     drum 
zerreifst  sie  iizs  Herz  so, 
Jene    setzt     in     Affekt  ,      darum     beruhigt 
sie  so ! 
3  2  6)  Entgegen geselzte    Wirkung. 
VTir  moderuen,  wir  gehn  erschüttert,    gerührt 
aus  dem  Schauspiel, 
Mit  erleichterter  Brust  hüpfte  der  Griech« 
heraus, 
327)    Die  höchste  Harmonie. 
Oedipus    reifst    die    Augen    sich    aus,    Jokasta 
erhenkt  sicli, 
Beyde  schuldlos ;     das  Stück  hat  sich  har- 
monisch eelösc. 


325 — Ö28'>Friedr.  Schle-jDies  Buch  ist  aber  spä- 
gel  in  seinem  Buche,  die|ter  erschienen  als  die 
Griechen  und  Römer.  — 'Xenlen?  —   Thut  nichts. 
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0  2&)    ^■'fiifge/ostes  Ruthsei , 
Endlich  ist  es   heraus,     warum  uns  Hamlet  so 
anzieht, 
Weil  er,   merket  das  wohl,   ganz  zur  Ver- 
jiweifiun^  uns  bringt. 
329)     Gefährliche  Nachfolge. 
Freunde,     bedenket    euch    wohl,    die    tiefere 
kühnere  Wahrheit 
Laut    zu    sagen,     sogleich    stellt    man    sie 
euch  auf  den  Kopf. 
3  3o)    Geschwindschi  eiber. 
Was  sie  gestern  gelernt,    das  wollen  sie  heute 
schon  lehren. 
Ach!    was    haben    die  Herrn    doch  für  ein 
kurzes  Gedärm] 


329)    "Wie    die   Xenienl      o3o)    Göthe    in    opticis 
es  mit  dem  vorhergehen- j  und  botauicis. 
den  machen.  1 
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3  3  i)  Die  Son/ica^skindcr. 
JaLre  lang  bilde:   der    Tvleister    und   kann    sich 
nimmer   genug  tliun, 
Dem     genialen     GescLileclit     -wird     es     im 
Traume  bescheerti 
332)    Xcnien. 
Muse,    wo  führst  du  ims  hin?     Was,     gar  zu 
den  M.^n'=n   hinunter? 
Hast  du  vergessen,    dafs  wir  nur  Monodl- 
stichen  sind? 
3  3  3)  Muse. 
Desto  besser!      Geflügelt    wie   Ihr,     dünnieibig 
und  luftig, 
Seele   mehr    als    Gebein,    wischt    ihr    als 
Schatten  hindurch. 


55i)     Und    doch    wird  j  Meister      Jabreiang     bil- 
das  Traumgeschenk   bes-jcleten, 
ser  honorirr,  als  das  was       552)  Ein  Coinma. 
I     355)  Dito. 
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3  3  4)  ^cheronla  vioveho. 
Hülle,    jetzt    nimm    dich    in  Acht,     es  kommt 
ein  Piel^ebeschreiber, 
Und  die  Pubiicität  deckt    auch    den  Ache- 
roa  auf. 
3  3  5)   Slerileinque  Lihi  Proscrpina  vaccapi. 
Hekatel  Keusche  I   dir  schlacht'  ich  die  Kunst 
zu  lieben  von  Manso, 
Jungfer  noch  ist  sie,    sie  hat  nie  was  von 
Liebe  ge^YuIst. 
3  3  6)  Elpiinor. 
Miifs  ich  dich  hier  schon  treffen,  Elpänor?  Du 
bist  mir  gewaltig 
Vorgelaufen!    und  wie?    Gar  mit  gebrocli- 
nem  Genick? 


554)    Ein  Ausrufungs- 
zeichen, 

.555)  Vergl.  zu  Xenien 
55 — 40' 


556)    Eulogius   Sehne; 
der. 
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3  3  7)     Unglückliche  Eilfenigkeit. 
Ach,    wie   sie  Freiheit  schrien  und    Gleichheit, 
geschwind  wollt  ich  folgen, 
Und  weil  die  Trepp'  mir  zu  lang  däuchte, 
so  sprang  ich  vom  Dach. 
3  3  8)    Achilles. 
Vormals  im  Leben  ehrten  wir  dich,  wie  einen 
der  Götter, 
Nun  du    todt    bist,     so    herrscht    über    die 
Geister  dein  Geist. 
339)    Trost. 
Lafs    dich   den   Tod   nicht   reuen,  Achill.      Es 
lebet  dein  Name 
In      der     Bibliothek      schöner     Scientien 
hoch. 


53-)  Derselbe.  |       338  —  34o)     Gotthold 

!  Ephraim  Lessing. 
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040)   Seine  yinnvort. 
Lieber  möclit'  ich   fürwahr    dem   Aerrasten   als 
Ackerknecht  dienen, 
Als  des  Gänsegeschlechts  Führer  seyn,   wie 
du  erzählst. 
341)    Frage. 
Du  verkündige   mir    von    meinen    jungen    Ne- 
poten, 
Ob  in   der   Literatur   bevde    noch    walten 
und  wie? 
042)    yimxvort. 
Freylich  walten  sie   noch   und    bedrängen   hart 
die  Trojaner, 
Schlefsen   manchmal    auch   wohl    blind    in 
das  Blaue  hinein. 


541  und  542)    Der  alte  jNeporen  August  Wilhelm, 
deutsche  Schauspiel-Dich-j  im  J  Friedrich  Schlegel. 
ter    Schlegel,    und    seine! 
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0  4  3)    Frage. 
Melde   mir    auch ,     ob    du    Kunde    vom    alten 
Peleus  vernähmest, 
Ob  er  noch  weit  geehrt  in  den  Kalendern 
sich  liest? 
344)  ylriuvon. 
Ach !    ihm  mangelt  leider  die   spannende  Kraft 
und  die  Schnelle  , 
Die  einst  des  G  *  *  *   herrliche  Saiten  be- 
lebt. 
345)  ^jax. 
Ajax,    Telaraons  Sohnl     So  mufstest  du  selbst 
nach  dem  Tode 
Koch    forttragen,     den    Groll    "svegen    der 
Piecension ! 


543)  Gleim. 
344)    G  *  * 
diers. 


Grena- 


545}  Bürger,  Schillers 
Recension  seiner  Gedichte 
in  der  Litt,  Zeit. 
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346)     Tantal  US. 
Jr.hre  lang  steh'  ich  so   hier,    zur  Hippokrene 
gebücket, 
Lechzend  vor  Durst,   doch  der  Quell,  ^vill 
ich  ihn  kosten,   zerrinnt. 
J47)  Vhle^yasquc  miserrimus  omncs  admouet. 
O  ich  Thorl   Ich  rasender  Thorl    Und  rasend 
ein  jeder 
Der,   auf  des  Weibes  Rath  horchend,  den 
Freiheitsbaum  pOanztl 
3.48)  Die  drejfarbige  Kokarde. 
\Yer    ist    der   Wüthende    da,     der    durch    die 
Hülle  so  brüliet, 
Und   mit    grimmiger   Faust   sich    die   Ko- 
karde zerzaust  ? 


346)  Gottsched.  j     048)  Derselb?. 

347)  George  Forster, 


349)    ^Agamemnon. 
Bürger  OdvsseusI    Wohl   dir!     Bescbelclea    Ist 
deine  Gemahlin , 
Strickt  dir  die  Strümpfe,  und  steckt  keine 
drey  Farben  dir  an! 
3  5o)  PorphrrogeJicia,   den  Kopf  wuer  dem 
Anne. 
Köpfe  schaffet  euch  an ,  ihr  Liebdeu  \  Thut  es 
bey  Zeiten! 
Wer  nicht  hat,     er   verliert,    auch  -was  er 
Jiat,  noch  dazul 
3  5i)  Sisjpluis. 
Auch  noch  hier  nicht  zur   Ruh  ,     du    unglück- 
seiger! Isoch  immer 
Hellst  du   Bergauf  ^vie   einst,     da    du    re- 
giertest,   den  Stein! 


549;   Klopstock,  fran-1     55o)  S.  536  und  347- 
zösischer  Bürger.  |     55i)  Klotz. 
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3  5  2)    Sulzer. 
Hüben  über  den   Urnen!      Wie  anders  ist's  als 
■\vir  dachten  I 
Mein  aufiichtiges  Herz  bat  mir  Vergebung 
erlangt. 
3  51)  Haller. 
Ach  !  %Yle  schruiiipfsn  allhlcr  die  dicken  Bän- 
de zusammen, 
Einige  Nverden    belohne,     aber  die  meisten 
verziehn. 
354)  Moses  Mendelsohn. 
Ja!  Du  siehst  mich  unsterblich!   »Das  hast  du 
uns  ja  in  dem  Phädon 
Längst  bewiesen.«  —   Mein  fVeund,  freue 
dich,   dafs  du  es  siehst I 


3^2— 3J5)  Eii'.Iären  sich! selbst, 


3  5  5)   Der  junge    Werther. 
»Worauf  lauerst  du  hier?  «  —  Ich  er^Yarte  den 
dummen  Gesellen, 
Der  sich  so  abgeschmackt  über  mein  Lei- 
den gefreut. 
356)   L***. 
»Edler  Schatten,   du  zürnst?  «  —  Ja  über  den 
lieblosen  Bruder, 
Der  mein  modernd  Gebein  lasset  im  Frie- 
den nicht  ruhn. 
557)  Dloscuren. 
Einen  ^yenlgstens  hoffe'  ich  von   euch  hier  un- 
ten zu  finden, 
Aber  beyde  seyd  ihr  sterblich,     drum  lebt 
ihr  zugleich. 


555;  Lessing.  j     357)    Die  Brüder   Gra- 

jfeu  Stollberg. 
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3  5S)    XJtiverviuthele  Zusanwienkiinft, 
Sage  Freund,    wie    find'    ich   denn  dich  in  des 
Todes  Behausung, 
Liefs  ich  doch  Irisch  und  gesund    dich  \n 
Berlin  noch  zuiück? 
359)     Der  Leichnam. 
Ach,     das  ist  nur  mein  Leib,     der  in  Almana- 
chen   noch  umgeht, 
Aber    es    schiffte    schon    längst    über    den 
Lethe  der  Geist. 
3  60)     Pcregriniis  Proteus. 
Siehest  du  Y\'ieland,    so    sag'   ihm:     ich    lasse 
mich    schönstens  bedanken, 
Aber  er  that  mir  zw  viel  Ehr'  an,  ich  war 
doch  ein  Lump. 


358  und  359)  R  *  •  *.    j     060  und  36i)  Bedürfen 
iiner 

I  a 
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3  6 1 )  Lucian  ron  Samosaia. 
»Nun  Freund,   bist  du  versöhnt  mit  den  Philo- 
sophen ?  Du  hast  sie 
Oben  im  Leben,   das  ^Yei^3  Jupiter I  '  tüch- 
tig  geneckt,  et 
362)    Gestein  dn  ifs . 
Pvede  leiser,   mein  Freund.     Z\Yar  hab'   ich  die 
iNarren  gezüchtigt. 
Aber  mit  vielem  Geschwätz    oft   auch   die 
Klugen  geplagt. 
3  6  3)    Alcllnades. 
Kommst  du  aus  Deutschland?  Sieh  mich  doch 
an,   ob  ich  wirklich  ein  solcher 
Hasenfufs  bin  ,     als  bey  euch  man  in  Ge- 
mählden  mich  zeigt? 


062)    Geständnifs      der  ]  cibiades,  von  Gramer  und 
Xenien.  I  .Melfsners  Alcibiades. 

365)    Der  deutsche  AI-  [ 
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3  6  j)  Mariial. 
Xenlen  nennet   ihr  euch?      Ihr   gebt    euch   Klr 
Küchenpräsente? 
Ifst  man  denn,  mit  Vergunst,  spanischen 
Pfeffer  bey    euch? 
3  6  5)  Xenlen. 
Nicht  dochl     Aber    es    schwächten    die    vielen 
wäfsrigten  Speisen 
So    den    Magen,     dafs    jetzt    Pfeffer    und 
Wermuth  nur  hilft. 
3  6  6)  Rapsoden. 
\Ter  von  euch  ist  der  Sänger  der  Ilias?  Weils 
ihm  so  gut  schmeckt, 
Ist    hier    von  Heynen   ein  Pack  Göttinger 
Würste  für  ihn. 


564)  Martial  denkt,  \\\i 
essen  den  Pfeffer  ohne 
etwas  zuzabeifseu.  Man 
pflegt  Gurken  damit  ein- 
zumacben. 


5G5)  Die  Roborantia 
werden  in  zu  starken 
Dosen  gegeben. 

555—570)  S.  Xonium 
264.  Die  GüttingerMeili- 
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3*??)    Viele  Stimmen. 
Mir  ber ,   ich  sang  der  Könige  Zwist  I    Icli  die 
Schiachc  bey  den  Schiffen  I 
Mir  die  Würste!    ich  sang,    was  auf  dem 
Ida  geschah ! 
3  6  8)  Rechnungsfehler. 
Friede!    Zerreifst  mich  nur  nicht!    die  Würste 
werden  nicht  reichen, 
Der  sie  schickte,    er   hat  sich  nur  auf  Ei- 
nen versehn. 
oC<))  Einer  aus  dem   Chor. 
{fängt  an  zu  recitiren.) 
,, Wahrlich,   nichts  lustlgers  weifs  ich,  als  wenn 
die  Tische  recht  voll  sind. 
Von   Gebacknem  und  Fleisch,    und  wenn 
der  Schenke  nicht  säunat«  — 


Würste  sind  unter  den 
Würsten,  Avas  die  Hören 
unter  den  Journalen  seyn 


sollen.  —  Vergl.  Wolfs 
Briefe  an  Heyne  in  dem 
Journal  Deutschland. 
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370)   Vorschlag  zur  Güte. 
Theilt  euch  -vvle  Brüder!     Es    sind  der  Würste 
gerade  zwey  Dutzend, 
Und    -sver    Asfyanax    sang,     nehme    noch 
diese  von  mir. 
371)  Philosophen, 
Gut,   dafs  ich  euch,  ihr  Herren,   in  pleno  hey- 
sammen  hier  finde, 
Denn  das    Eine,    "svas    noth,    treibe   mich 
herunter  zu  euch. 


071 — oSg)  Vor  den 
muthwillig?!!  Knaben  , 
Xenien  genannt  ,  ist 
nichts  sicher,  sie  werfen 
auch  dem  ehrwürdigen 
Philosophen-Mantel  Klet- 
ten an.  Die  wichtigsten 
Systeme  müssen  die 
Revue  passiren ,  und  die 


heiligsten  Namen  werdea 
genannt  und  bespüllelt. 
Was  könnte  auch  ein  so 
egoistischer  Bube  als  das 
Xenium  ist,  anders  thun? 
Er  charakterisirt  sich  in 
575,  082  und  0S4.  Er 
überhebt  sich  der  Mühe 
des    Nachdenkens    gern , 
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072)    Aristoteles. 
Gleich  zur  Sache,  mein  Freund,      Wir  halten 
die  Jenaer  Zeitung 
Hier  In  der  Hölle,   und  sind  Inn^^sc   schon 
von  allem  belehrt. 
3:3)   Dringend, 
Desto    besser!     So    gebt    mir,     ich   geh'    euch 
nicht  eher  vom  Leibe, 
Einen  allgüitigen  Satz,    und    der  auch  all 
geraein  gilt. 


und  hält  seine  Einfälle 
für  Gedanken ;  er  will 
einen  erklecklichen  Satz , 
der  etwas  setzt,  der  die 
Hunde  aus  dem  Ofen, 
und  die  Karolinen  in 
seine  Tasche  lockt,  er 
wül  etwas  vernünftiges 
haben:     aber     das    Ge- 


wissen mufs  man  ihm 
ungeschoren  lassen.  Auf 
das  Thun  kouirat  es  ihm. 
nicht  an ,  und  die 
Moral  ist  eine  viel  zu 
geraeine  Scienz  für  din. 

Wunderbar!  dafs  die 
Xenien  auch  die  Leben- 
Iden     in     der    Holle    an- 


137 

3  7  4)  Einer  aus  dem  Haufen. 
Co^'ito,   ergo  sum.     Icli  denke,  und    mitblu  so 
bin  ich  , 
W.  das  Eine  nur  Wdlir,     ist    es    das  audre 
gev.'ils. 
370)    Ich. 
Denk'  ich,   so  bin  ichl   Wubll   Doch -sver  wird 
im -Tier  auch  denken? 
Oft  schon  war  ich,    und  hab'  Avirklich  an 
gar  nichts  gedacht  I 
3-6)     Ein  zivsjter. 
Weil  es  Dinge    doch    giebt ,      so    giebt    es    ein 
Ding  aller  Dinge , 
In  dem  Ding  aller  Ding'  schwimmen  wir, 
wie    wir  so  sind. 


treffen.  Fichte     5So , 

Reiahold  ^Si  und  Schmidt 
S85.  Die  Xenien  heben 
das   Unbeständige,      und 


so     hält    auch    die    Alle- 
le 
nicht  Stich. 
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37-^)  Ein  dritter. 
Just  das  Gegentheii  sprecli'  leb.     Es  giebt  kein 
Ding  als  mich  selber! 
Alles   anilre,     in    mir    steigt    es    als    Blase 
nur  auf. 
378)  Ein  vierter. 
Zweyerley   Dinge  lafs  ich  passieren,    die  Welt 
und  die  Seele, 
Keins  weifs  vom  andern  und  doch  deuten 
sie    bevde  auf  Eins. 
3  7  9_)  Ein  füvfter. 
Von  dem    Ding'    ^Yeifs    ich    nichts,   und    weifs 
auch    nichts  von  der  Seele, 
Beyde  erscheinen   mir    nur,    aber    sie   sind 
doch  kein  Schein. 
3  80)  Ein  sechster. 
Ich  bin  ich,  und  setze  mich  selbst,    und  setz* 
ich  mich  selber 
Als  nicht  gesetzt,    nun  gut!    setz'    ich    ein 
Nicht-Ich  dazu. 
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3  S  1 )  Ein  siebenter. 
Vorstellung   wenigstens    ist;    ein    Vorgestelltes 
ist  also  , 
Eia  Vorstellendes  auch,     macbt,    mit  der 
Vorstellung,   dreyl 
332)    Ich. 
Damit  lock  Ich,   ihr  Herrn,   noch  keinen  Hund 
aus  dem  OFen, 
Einen  erkleklichen  Satz  will  ich,  und  der 
auch  was  setzt. 
3  8  3)   Ein  achter . 
Auf  theoreLischera  Feld'  ist  weiter  nichts  mehr 
zu  linden. 
Aber    der  praktische    Satz    gilt    doch:     Du 
kannst,    denn  du  sollsi! 
384)    Ich. 
Dacht'   ichs  doch !    Wissen  sie  nichts  vernünf- 
tiges niehr  zu  erwiedern, 
Schieben    sie's    einem    geschwind    in    das 
Gewissen  hinein. 
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3  3  5)  David  Hinne, 
Rede  nicht  mit  dem  Volk,     der  Kant   hat    sie 
alle  vei wirret. 
Mich  frag',   ich  bin  mir  selbst  aucb  in  der 
Hülle  Rocli  gleich. 
3SfS)   Rechtsfrage. 
Jahre    lang    schou    bed;en'    ich    mich    meiner 
Nase  zum  Riechen, 
Hab    Ich    denn    ^Yi^klici:    an    sie    auch  ein 
erwelsllci  r-s  R.echt? 
387)   Viiffendorf, 
Ein  bedenklicher  Fall!     doch  die  Erste  Posses» 
sicn  scheint 
Für  dich  zu  snrechsn,   i:nd  so  brauche  sie 
injmerhia  fort. 


3S5)  Diese  Rechts- j feinden  Buben,  or!er  v^n 
frage  kommt  entweder  j  einem  ehemal:genKa..cd> 
voa  einem  skandalschnüf-  |  viecher. 
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3  88)   Gewissensfcnifd. 
Gerne  dien    ich  den  Freimden,    doch  tl:u'  ich 
es  leider  mit  Neigung, 
Und  so  ^Yu^mt  es  mir  oft,    dafs  ich  niciit 
tugendbaFc  bin. 
389)  Decisiim. 
Da  ist  kein   anderer   Pi.ath,     du  mufst  suchen, 
sie  zu  verachten, 
Und  mit  Abscheu  alsdann   tliim,     Vvie    die 
Pflicht  dir  gebeut. 


08S  und  589)  Vollenden 
die  Ciiarakteristik  derXe- 
nien.  I\Iaa  sieht,  dafs  sie 
das  Deeisura  strenge  be- 
folgen ,    und   es  steht  zu 

envarten,     dafs  wenn  sie '  "anz    andern   Lichte   zel- 

I 
ihre  Neigung,    init*wel-i  gen  Vi'erden. 


caet  sie  den  Freunden 
dienen,  redlich  werden 
unterdrückt  haben,  die 
Xeniea  des  nächsten  Ai- 
mauacas     sie     in     einem 
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390)    Hercules. 
Endlich  erblick'  ich    auch  den  gewaltigen  Her- 
kules I  Seine 
Übersetzung!      Er    selbst   leider    war   nicht 
mehr  zw.  sehn. 
391)  Herakllden . 
Rings  um  schrie,   wie  Vögelgeschrey,   das  Ge- 
schrey  der  Tragöden 
Und    das    Hundegebell    der    Dramaturgeu 
um  ihn. 


ogo — 412)  Unterredung 
zwischen  Wilhehn  Mei- 
ster und  Shakspear.  — 
Sehade  dafs  er  sein  Pup- 
penspiel nicht  ia  der 
Tasche  hat,  um  sich  vor 
dem  grofsen  Dramatiker. 
wie  einst  vor    der    nied- 


lichen   ^l^trize    zu  docu- 
meniiren. 

091)  Tragöden:  Schil- 
ler, Spiefs,  Gotha,  Vul- 
pius.  Dramaturgen: 

Schink ,    Schraieder,  G^- 
the,  Böttiger. 


392)   ,,Pure  Manier.'^ 
Schauerlich  stand  das  Ungethüm  da.  Gespannt 
■vvar  der  Bogen , 
Und  der  Pfeil  auf  der  Senn'  traf  noch  be ' 
ständig  das  Herz. 
393)    Er. 
Welche    noch   kühnere    That,     Unglücklicher, 
■wagest  du  jeizo, 
Zu   den   Verstorbenen    selbst   nieuei-zustel- 
gen,   ins  Grab! 
094)    Ich. 
Wegen  Tiresias  mufst   ich   herab ,     den    Seher 
zw  fragen , 
Wo  ich  den  guten  Geschmack  ^\xm\G,  der 
nicht  mehr  zu  sehn. 


092)  Soll  auf  die 
neuen  Arkadier  gehn , 
aber,  das  mag  der  Teu- 
fel glauben. 


034^     Tiresias ,     Les- 
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3  95)  Er. 
Glauben    sie    nicht   der    Natur    und   den    alten 
Grleclien,  so  holst  du 
Eine    Dramaturgie     ihnen    vergeblicli    her» 
auf. 
396;   Ick. 
O    die    Natur,     die    zeigt   auf   unsern   Bühnen 
sich  wieder, 
S|ditternackend,     dafs  man  jegliche  Rippe 
ihr  zählt. 


or)5)  Shakspear  hat, 
wie  es  scheint ,  in  der 
Unterwelt  bey  dem  Col- 
legea  Sophokles  Privat- 
stundea  im  Griechischen 
genommen. 


095)  Bie  neuen  'Arka- 
dier ,  wo  die  Erdgebor- 
nen aus  Kürbissen  krie- 
chen i  in  der  That  split- 
ternackt. Wenn  das  nicht 
Natur  ist,  wo  findet  man 
sie  denn? 
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3  9";    Er. 
Wie?    So  ist  wirklich   bey    euch    der    alte   Ko- 
thurn us  zu  sehen, 
Den    zu     holen     ich    selbst    si.ieg     in    des 
Tartarus  Kacht? 
39  s;    Ich. 
Nichts    mehr     von     diesem    tragischen    Spuk. 
Kaum  einmal  im  Jahre 
Geht   dein    geharnischter    Geist    über    die 
Bretter  hinweor. 


097)    Shakspear  ist    inj       5q8)    Der    Geist     im 
Aprill  geschickt.  j  Hamlet. 


K 
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399;  Er. 
Auch    gut!    Philosophie   hat   eure  Gefühle    ge- 
läutert, 
Und  vor    dem   heitern  Humor   fliehet   der 
schwarze  Affekt. 
400J    Ich. 
Ja,  ein  derber  und  trockner  Spafs,   nichts  geht 
uns  darüber. 
Aber  der  Jammer  auch,  wenn  er  nur  nafs 
ist,   gefällt. 
401;  Er. 
Also  sieht  man   bey    euch   den    leichten    Tanz 
der  Thalia 
Neben  dem   ernsten  Gang,    welchen  Mei- 
pomene  geht? 
40 2J  Ich. 
Keines  von  beyden  /  Uns  kann  nur  das  christ- 
lichmoralische rühren, 
Und    "vyas    recht    populär,     häuslich    und 
bürgerlich  ist. 
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403;  Er. 
Was?  Es  dürfte  kein  Cäsar  auf  euren  Bühnen 
sich  zeigen, 
Keiu   Anton,     kein    Orest,    keine    Andro- 
macha  mehr? 
404J  Ich. 
Nichts!      Man     siebet    bey    uns    nur    Pfarrer, 
Kommerzienrathe, 
Fälmdriche,      Sekretairs      oder     Husaren- 
majors. 


4o3)  Göthe^s  Iphigeniel Operette    daraus,      «nd 
ist  —  o  Schande!  —  noch  |  den  Pylades    zum    Buff» 


nie  aufgeführt.  Wie  ver- 
lauten v/ill ,  wird  der 
Umschöpfer  des  Spie- 
gels   von  Arcadiea    eine 


machen. 

404)  Und  Bürgergene- 
rale. —  Schröder,  Iffiand, 
Göthe. 

K  2 
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40 5 j   Er, 
Aber  ich  bitte  dich,     Freund,    was  kailn  denn 
dieser  Misere 
Grofses  begegnen,    was  kann  grofses  denn 
durch  sie  geschehn? 
406 j  Ich. 
Was?     Sie    machen    Kabale,     sie    leyhen    auf 
Pfänder,  sie  stecken 
Silberne  Löffel    ein,     wagen   den   Pranger 
und  mehr. 
407)  Er. 
Woher  nehmt  ihr  denn  aber  das  grofse  gigan- 
tische  Schicksal, 
Welches  den  Menschen  erhebt,     wenn  es 
den  Menschen  zermalmt? 


4o5)    Die    Misere    ist  [gelegentlich    den    Brodt- 
doch  oft  — Von  Adel,      ischrank  ehrhcher  Bauern 
406)   Auch  fressen    sie  laus. 
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403;   Ich. 
Das  slud  Grillen  I    Uns  selbst  und  unsre  guten 
Bekannten, 
Unsern    Jammer    und    Noth    suchen    und 
finden  vi'xx  hier, 
409;   Er. 
Aber  das  habt  ihr  ja  alles  bequemer  und  besser 
zn'  Hause, 
.Warum    entfliehet    ihr    euch ,      wenn    ihr 
euch  selber  nur  sucht? 
410;  Ich. 
Nlrams  nicht  übel,  mein  Heros.     Dafs  ist  ein 
verscliledener   Casus, 
Das    Geschick,     das    ist    blind,     und    der 
Poet  ist  «gerecht. 


409)  S.  Wilhelm  Mei- 
ster von  p.  I.  —  ad 
finem.  Sliakspear  hat  ihn 
gelesen. 


410)  ^Yilhelm  IMeister 
läuft  etwas  über  die 
Leber,  aber  er  hält  sich 
noch. 


Also  eure  Natur,     die    erbürmliclie,     trift  man 
auf  euren 
Bühnen,     die    erofäe  nur  niclit,    nicht  die 
unendliche  an? 
412J  Ich. 
Der  Poet  ist  der  Wirth  und    der   letzte    Actus 
die  Zeche; 
Wenn  sich  das  Laster  erbricht,   setzt  sich 
die  Tugend  zu  lisch. 
4i3j   Muse  zu  den  Xenicn. 
Aber  jetzt  rath'   ich  euch,    geht,   sonst  kommt 
noch  gar  der  Gorgona 
Fratze   oder   ein  Band  Oden  von  Haschka 
hervor. 


411;     Shakspe-ir     >virü  j        4i5)     Hascbka  ,      der 

grob.  I  vs'ienerlsche      Klopstock, 

412)    Wilhelm   ZMeisrer  so    wie    Schikaneder    der 


wird  gemein,  plump  und 
pöbelhaft,  und  —  läuft 
daroa. 


snerische  Guthe. 
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4  1  4  j    ^n  die  Frey  er'.. 
Alles   war    nur    ein    Spiel!     Ihr    Freyer   lebt   ja 
noch  alle; 
Hier  ist  der  Bogen  und,    liier    ist  zu    dem 
Ringen  der  Platz. 


414)    An  die  Verfasser 
der  Xenien. 

Alles  war  nur  ein  Spiel. 


Auf   Wiedersehn!    so 
Gott  will,  künftiges  Jahr. 


Anhang. 
Wielands   Urtlieil 

über 
Schillers     IMiis  enalm  ana  ch     179 


Ich.  Hier  ist  Schillers  Musenalmanach!  da 
werden  Sie  Stoff  und  Formen  genug  finden, 
um  lliren  Gedanken  eine  angenehmere  Piicli- 
tung  zu  geben. 

Er.  Wahrlich,  mehr  als  Eine  grofse,  schö- 
ne, herzerfreuende  Göcter  -  und  Jtlenschen- Ge- 
stalt! Aber  des  Stoffs  so  viel,  dafs  auch  ein 
gutes  Theil  Plunder  und  Auskehricht  den  Raum 
mit  ausfüllen  hilft. 


Ich.  Das  mochte  ich  nicht  sagen,  und  ver- 
muthllch  haben  Sie  selbst  zu  dem ,  was  Sie 
sagen  wollten,  nur  niclit  gleich  das  rechte  Bild 
gefunden.  Ich  {\n^Q  hier  eher  des  Lebens  als 
des  Scoffs  zu  vielj  und  das  erste,  was  ich  an 
diesem  Taschenbuche  auszusetzen  habe,  ist, 
dafs  ein  Tb  eil  des  StoFfs  in  eine  zu  grofse 
?Jenge  lebendiger  Geschöpfe  von  der  kleinsten 
und  zum  Theil  von  der  beschwerlichsten  Art 
ausgebildet  ist.  Die  hier  und  da  einzeln  ste- 
henden groTsen  lieblichen  Götter- und  Menschen- 
gestalten v/erden  von  einem  so  grofsen  Ge- 
wimmel von  Schmetterlingen,  Bienen,  Hum- 
meln, \Yespen,  Hornissen,  Schrötern  und  Laub-» 
küFern  umschwirrt  und  umsuraset,  dafs  man. 
sich  kaum  Platz  vor  ihnen  machen  kann,  um 
des  Anschauens  jener  herrlichen  Gebilde  recht 
froh  werden  zu  können. 

Kr.      Sie    treffen    sogleich    auf  das    reclite 
o 

Fleck.  Ohne  Gleichnifs  zu  reden,  es  ist  mir 
ärgerlich,  ein  so  liebliches  Götterkind  des  Ge- 
nius und  der  Kunst,  wie  Guthe's  Idylle,  yllexis 
und  Dorn,  von  der  ich  Horazens  decies  rcpctita 
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■placelit  bereits  an  mir  selbst  erfahren  habe, — 
tind  so  auserlesen  schöne  i:tücke,  \Yie  Schillers 
Klage  der  Ceres,  das  vollendetste  Muster  von 
Harmonie,  das  ich  kenne,  oder  Avie  das  novem 
Illusis  coelaiuiJL  opus,  sein  Pompeji  und  Herku- 
laiium,  mit  einer  solchen  j-jparograßschefi 
Pihapsodie,  wie  die  Xenien^  in  Einem  und 
demselben  Bande  zu  sehen. 

Ich.  Und  ich  gestehe  Ihnen  offenherzig, 
so  wenig  ich  mich  auch  darüber  beklagen  kann, 
dafs  mir  diese  Xenien,  die  so  viel  Lerms  und 
Skandals  —  um  Nichts  erregt  haben,  Lange- 
weile gemacht  hätten,  ich  wünschte  sie  lieber 
gar  nicht   gesehen  zu  haben. 

Er.  Wer  ein  Freund  der  Verfasser  ist, 
kann  sich  dieses  Wunsches  schwerlich  ent- 
halten. 

Ich.  Sie  sagen  das  ja  mit  einem  Tone, 
als  ob  Sie  gewifs  wären ,  die  Verfasser  zu 
kennen? 

Er.  Wie  sollte  ich  nicht?  Ganz  Deutsch- 
land nennt  sie  laut  und  öffentlich.  Es  ist  bel- 
nalie  unmöglich   sie  nicht    zu    kennen,     so  gut 
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haben  sie  selbst  dafür  gesorgt,  dafs  sie,  ihrer 
Anonymität  ungeachtet,  beim  ersten  Anblick 
entdeckt  Averdea  müssen,  wiewohl  das  dlgito 
monstrari  et  dicier,  Jiic  est,  hier  leider!  Aveder 
mehr  noch  weniger  sagen  will,   als: 

Hie  niger  est,  hunc  tu,  PLoniane  ,  caveto! 
Schon  allein  die  vornehme  ,  aristokratische, 
oder  vielmehr  duumvlralische  ?.Iiene,  die  sie 
sich  geben,  indem  sie  mit  einer  Leichtfertig- 
keit lind  einem  üebermuth,  wovon  schwerlich 
ein  Beispiel  in  irgend  einer  Sprache  existirt, 
über  alles  Fleisch  herfallen,  läfst  sich  nur  von 
einem  Paar  Poetischer  Tilancn  präsumiren, 
die  im  stolzen  Gefühl  ihrer  höhern  Natur  und 
überwiegenden  Kraft,  bei  einer  starken  Dosis 
Verachtung  gegen  uns  andere  Menschlein,  sich 
in  Augenblicken  einer  wilden  Bacchischen  Gei- 
stestrunkenheit Alles  erlauben  ,  weil  sie  Nichts 
xespektiren  noch  scheuen  ,  und  überdiefs,  falls 
etwa  das  gewöhnlich  so  geduldige  und  alles 
zum  Besten  kehrende  deutsche  Publikum  wider 
Vermuthen  muckisch  würde,  sich  damit  trö- 
sten,   dafs    es    nur    auf    Sie   ankomme,     uns. 
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•wenn  sie  es  einmal  gar  zu  arg  getrieben  ha- 
ben ,  durch  irgend  eine  zierliche  goldne  Schale 
voll  ISepcjithe,  die  sie  uns  freundlich  darrei- 
chen, wieder  unter  dea  unwiderstehHchen  Zau~ 
ber  ihres  Geiiuts  zu  setzen;  eines  Alles  wagen- 
den und  vermögenden  Dämons,  der  uns  (wie 
sie  zum  Theil  aus  Eifabrung  wissen)  dahin 
bringen  kann,  nicht  nur  seine  jiacvos  für  lu' 
Tnma,  sondern  sogar  seine  Unarten  Für  Gra- 
zien anzusehen,  und  Üngebühren  die  wir  kei- 
nem andern  verzeihen  würden,  als  genialische 
ErgieTsungen  einer  fröhlichen  Laune  zu  ent- 
schuldigen, ja  wohl  gar  unsre  Freude  daran 
zu  haben. 

IcJi.  Ey ,  ey,  mein  Freund,  Sie  werden  ja 
vor  lauter  Eifer  so  poetisch  dafs  der  schönen 
Tirade,  in  welche  Sie  Sich  da  ergossen  ha- 
ben, nichts  als  der  Hexametrisch-  Penta metri- 
sche Rhythmus  fehlt,  um  als  ein  würdiger 
Epilog  auf  dem  letzten  Blatt  der  Xenien  figu- 
riren  zu  köimen. 

Er.  Was  ich  Ihnen  sehr  positiv  versichern 
kann,    ist,     dafs    ich   meinen  Arger   noch  viel 
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stärker  ausdrücken  könnte,  und  Sie  doch  nur 
den  V\'iederball  der  vereinigten  Stimnien  des 
ganzen  deutschen  PubHkums  hören  liefse.  Der 
Unwille,  den  das  widerliehe  Gemisch  von 
Witz,  Laune,  Gaiie,  Gift  und  Unrath,  womit 
die  Verfasser  dieser  Distichen  so  manche  im 
Besitz  der  öffentlichen  Achtung  stehende,  oder 
doch  wenigstens  eine  öffentliche  Züchtigung 
keineswegs  verdienende  Männer  übergiefsen, 
bei  allen  Arten  von  Lesern  erregt  hat,  isc  a!l- 
gemein,  und  spricht  nur  gar  zu  laut.  Wer  kann. 
es  ertragen,  so  manchen  Gelehrten,  der  an 
seinem  Platze  und  in  seinem  Fache  schon  lan- 
ge anerkannte  Verdienste  aufzuweisen  hat,  so 
manche  Zeitschrift,  an  welcher  wenigstens  eben 
so  viel  zu  loben  als  zu  tadeln  ist,  auf  die  gröb- 
ste Art  mifshandelt,  gestäupt,  gebrandmarkt, 
oder  mit  wegwerfender  Verachtung  in  den 
Roth  getreten  zu  sehen ,  blofs  weil  jene  Män- 
ner in  diesen  Zeitschriften  sich  die  Freiheit  ge< 
nommen  haben,  ihren  Mund  liegen  die  Hören. 
aufzuthun?  Wer  mufs  nicht  über  den  losen 
Muihwillen   ungehalten    werden,    -vvomlt    man 
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hier  ganze  Stüdte  nnd  ProvIn:^en  Deutschlands, 
um  eines  einzigen  Vorwurfs  willen,  der  etwa 
dem  grofsen  Haufen  ihrer  Einwohner  gemacht 
werden  kann,  dem  öffentlichen  Spotte  Preis 
gegeben  sieht?  Wer  kann  gleichgültig  dabei 
bleiben,  wenn  zwei  edle  Brüder,  die  selbst  da, 
wo  sie  Tadel  verdienen  oder  auch  nur  zu  ver- 
dienen scheinen,  mit  Achtung  und  Schonung 
getadelt  zu  werden  fordern  können,  blofs  des- 
wegen, weil  sie  Christen  sind,  lächerlich  ge- 
macht werden?  Und  wem  mul's  nicht  vollends 
alle  Geduld  ausgehen,  wenn  die  Distichenma- 
cher, nachdem  sie  sich  auf  mehr  als  sechs  Bo- 
gen allen  diesen  Unfug  erlaubt  haben,  am  Ende 
noch  einen  blofsen  Spafs  aus  der  Sache  ma- 
chen ,  und  ijuasi  re  hene  s^esia  uns  mit  dem 
witzigen  Einfall  gar  stattlich  abgefertigt  zu  ha- 
ben glauben , 

Alles  war  nur  ein  Spiel!  ihr  Freyer  lebt  ja 
noch  alle, 

Hier  ist  der  Bogen,  und  hier  ist  zu  den  Klu- 
gen der  Platz. 

Was  indessen  mich    und  alle  ehrlichen  Leute, 
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denen  die  Ehre  der  Nation  und  die  Achtun?, 
die  dem  gelehrten  Stande  von  den  übrjg'm  ge- 
bührt, nicht  ganz  gleichgültig  ist,  am  meisten 
schmerzt,  ist  der  Eindruck,  den  diese  Xenien 
auf  den  grölsten  Theil  der  Leser  aus  den  ober- 
sten Klassen  gemacht  haben  und  machen 
mufsten.  Sagen  Sie  mir,  mit  welcher  Stirne 
Jiönnen  die  Gelehrten  noch  einige  Achtung  von 
andern  Leuten  fordern,  wenn  sie  sich  selbst 
unter  einander  so  schmählich  milshanaL-ln? 
Was  können  wir  von  den  Grolsen  anders  als 
die  tiefste  Verachtung  gegen  den  ganzen  Orden 
der  Schrifsteller,  Dichter  und  sogenannten  scho- 
nen Geister  erwarten,  wenn  Männer  aus  un- 
serm  Mittel,  die  in  der  öffentlichen  Meinung 
bisher  auf  der  höchsten  Stufe  standen,  ihrer 
eignen  \\ürde  so  sehr  vergessen,  dafs  sie  mit 
einem  Muth willen,  der  trunknen  Studenten 
kaum  verzeihlich  vväre,  jeden  halbwitzigenEin- 
fall,  der  ihnen  vor  den  Mund  kommt,  in  einem 
wohl-  oder  übelklingenden  Distichon  von  sich 
geben ,  —  wahres  und  schiefes ,  sinnreiches 
und  plattes ,    feines  und  grobes ,    durch  einan- 
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der,  ihren  Lesern  ins  Gcsiclit  Sprudeln,  ■^— 
diejenigen,  die  vielleicht  einer  leichten  kleinen 
Ziichiigung  bedurften,  mit  Knitteln  zu  Boden 
schlagen  ,  und  indem  sie  sogar  Leute,  mit  de- 
nen kein  Mensch,  der  sicli  selbst  achtet,  gern 
handgemein  ^Yerden  mochte,  mit  Koih  und 
faulen  Eyern  -werfen,  sich  natürlicher  Weise 
in  Jen  Fall  setzen,  von  ihnen  eine  gleiche, 
und,  wie  leicht  voraus  zu  sehen  war,  noeb 
pöbelhaftere  Begegnung  zu.  erfahren?  'V^'^as  mufs 
von  einem  so  unanständigen  Benehmen  der- 
jenigen, die  man  bisher  auf  dem  Gipfel  un- 
sers  Parnasses  gesehen  hatj  der  einzigen  bei- 
nahe, deren  \Yerke  in  die  Künde  unsrer  Gro- 
fsen  kamen,  die  natürliche  Folge  seyn?  Wahr-a 
lieh ,  ^Yenn  ^Yir  am  Ende  alle  sammt  und  son- 
ders,  als  ein  Pack  ungezogener,  unruhiger, 
aufgeblasener  ,  abgeschmackter  Witziinge  , 
Pritsschmeister,  Pedanten  und  Sahlbader  von 
ihnen  behandelt,  und,  nachdem  man  sich  allen- 
falls ein  paar  IMinuten  an  dem  possierlichen 
Schauspiel ,  wie  wir  uns ,  gleich  den  Affen , 
unter  einander  herum  beifsen  und  einander  mit 

den 
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den  Exkrementen  unsers  Witzes  besudeln  ,  er- 
lustiget,  mit  gebührender  Verachtung  aus  jeder 
guten  Gesellschaft  mit  den  Absätzen  hinaus- 
gestofsen  würden  ,  was  für  Ursache  hätten  wir 
uns  über  grofses  Unrecht  zu  beklagen? —  Ge« 
wlfs  keine,  wofern  wir  nicht  Alle  mit  gesamm- 
ter  Hand  gegen  diejenigen  aufstehen,  die  uns 
durcli  einen  so  ungeheuren  Mifsbrauch  ilires 
Ansehens,     ihres     Witzes    und    ihres    Talents 

Distichen  zu  drechseln,     diese    Schmach    zur^e- 

o 

zogen  haben.  —  Verzeihen  Sie  mir,  wenn  ich 
zu  warm  geworden  bin.  Aber  die  Sache,  wie- 
wohl die  Herren  nur  ein  Spiel  daraus  gemacht 
wissen  möchten,  ist  zu  wichtig,  und  hat  zu 
ernsthafte  Folgen,  als  dafs  sich  darüber  scher- 
zen liefse.  Uberdlefs  sollt'  ich  denken ,  wer 
vor  keinem  andern  Respekt  hat,  und  sich,  so- 
bald ihn  die  Laune  dazu  anwandelt,  voi 
allen  Regeln  der  Anständigkeit  und  guten  Sitte 
dispensiert,  habe  kein  Recht  zu  erwarten,  dafs 
ein  Bidermann  ,  aus  Schonung  und  Respekt 
gegen  ih/i.  Bedenken  trage,  ihm  —  die  blofse 
Wahrheit  zu  sagen. 
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Ich.  Ich  habe  Sie  ausrerlen  lassen ,  lieber 
Herr,  "wieATobl  ich  die  Hitze,  in  welche  Sie 
aus  einem  übrigens  sehr  gerechten  Eifer  ge- 
rathen  sind,  weder  liebe  noch  billige.  Auch 
ich  sehe  zwar  die  Sache,  wovon  wir  reden, 
für  wichtiger  an,  als  manche  Leser,  und  ver- 
muihUch  auch  als  die  jovialischen  Herren 
selbst,  die  Ihnen  zu  diesem  heifsen  Ausfall  Ge- 
legenheit gegeben  haben.  Aber  eben  darum 
lassen  Sie  uns,  so  viel  möglich,  gelassen  blei- 
ben, damit  wir  nicht,  indem  wir  über  Andere 
urtheilen ,  uns  selbst  irgend  eines  verdienten 
Vorwurfs  von  Übereilung  oder  leidenschaftli- 
cher t-inseitigkeit  schuldig  machen,  Sie  glauben 
die  Verfasser  der  Xenien  zu  kennen,  und  der 
Eifer,  womit  Sie  Sich  über  diese  Sammlung 
von  kritischen  und  antikritischen,  scherzhaften 
und  satyrisrhen,  gesalznen ,  ungesalznen  und 
übersalznen  Epigrammen  erklärt  haben  ,  wurde 
gerade  durch  diese  Voraussetzung,  dal's  der 
Unlug  von  Männern  vom  ersten  Pvang  in  der 
litierarischen  Welt  ausgeübt  worden  sey ,  in 
Ihnen  angezündet.     Ich  glaube,    oder  vielmehr 
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ich  bin  völlig  überzeugt,     dafs  Sie  Sicli  hierin 
irren,  und  ich  hoffe  auch  Sie,     mein  Freund, 
in    der   Folge   hievon    hinlänglich    zu    überzeu- 
gen.      Aber    vor    allen  Dingen    lassen  Sie    uns 
vorher  den  Xenien  selbst,    so  -wie  sie  hier  vor 
uns  liegen,    ohne    uns    jetzt  um  das  Personale 
der  Verfasser    zu    bekümmern,     etwas    schärfer 
unter  die  Augen  schauen.       Ich  habe  sie,    wie 
Sie  sehen,   zu  meiner  eigenen  Bequemlichkeit, 
numerirt,     und   dadurch    gefunden,     dafs  ihrer 
422  Stücke  sind!  Vierhundert  zwey  und  zwan- 
zig- Epigrammen  in  lauter  einzelnen  Distichen, 
in  Einem  Zug,   ist  sehr  viel,   wenn  Sie  beden- 
ken,    was    zu    einem    guten  Epigramm  und  zu 
einem    uniadelichen   Distichon    erfordert   wird. 
Vermuthlich    -war    es    gerade     die     ungemeine 
Schwierigkeit    dieser    Art   von    Spielwerken  des 
Witzes  und  der  Laune,  was  die  beiden  Dich- 
ter,  denen  ^vir  überhaupt  das  Beste  in  diesem 
M.  A.  zu  danken  haben,    auf  den    Einfall   ge- 
bracht haben  mag,    in  einigen  heitern  Stunden 
sich    gleichsam     in    die    Wette    damit    zu    be- 
schäftigen  oder  zu    erlustigen.       Auch  würden 
L  a 
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die  Distichen,  welche  zwischen  S.  28  und  196 
des  Schill.  M.  A.  theils  elnzela  verstreut,  theils 
in  grölsern  und  kleinern  Gruppen  zusammen- 
gestellt sind,  die  Hand  der  Meister  unfehlbar 
errathen  lassen ,  wenn  gleich  die  Namen  Go- 
the  und  Schiller,  oder  die  Anfangsbuchstaben 
G.  und  S.  weggelassen  worden  wären.  Das 
wenigste,  aber  auch  das  iinnachläfslichste,  was 
von  einem  nach  griechischer  und  lateinischer 
Versart  roodelirten  zweizeiligen  Epigramm  ge- 
fordert wird,  ist,  dafs  es  ohne  Felder  gegen 
die  Prosodie  sev ;  und  gerade  diefs  ist  eine 
Hauptursache ,  warum  es  unsrer  Sprache  sc^ 
schwer  ist,  gute  Distichen  zu  machen.  Die 
Distichen,  zu  welcher  G.  und  S.  sich  nament- 
lich bekannt  haben,  sind  auch  in  dieser  Piück- 
eicht  gröfstentheils  musterhaft.  In  den  Epi- 
grammen auf  der  28 — 53.  S.,  wovon  die  sech- 
zehn ersten  von  Cache  und  die  übrigen  von 
Schiller  sind,  habe  ich  nur  ein  Paar  kleine 
Fehler  gegen  die  Prosodie  gefunden,  die  kaurn 
bemerkt  zu  werden  verdienten,  wenn  Licenzen 
dieser   Art,     zumal  in   einem   so   kleinen    Pro- 
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tlukc  als  ein  Distichon    ist,     den    Meistern  der 
Kunst  übersebea  Averdca   dürften.       Dafs  diese 
Epigrammen    (mebr  als  220  an  der  Zahl)  -wei- 
che,    th.ells     unter    andere    Gedichte    verstreut, 
theils  unter    besondere  Titel ,    als  die  EisbaJin, 
Tabula  e  votiv ac ,     p'ieien.     Einer,    ge- 
bracht,     und    von    -welchen    die    drei    letzten 
Ilubriken    mit    G.    und  5.   zui^leich  unterzeich- 
net sind,     einen    Schatz    von  reichhaltigen  Ge- 
danken,    scharfainuigen    Lemerkungen,     zarten 
Empfindungen,   oder  leichten  und  feinen  Scher- 
ten,    von  Lebensweisheit,    Lebensklugbeit  und 
Kritik    der    Kunst,     enthalten,     mit    welchem, 
meines    Wissens,     keine    ähnliche     Sammlung 
von    Gnomologen     und    Epigrammendichtern, 
weder  unter    den  Alten   noch    den  Neuern  die 
Vergleicbung    aushiilt,    ist  nicht  mehr  als  man 
voa   ihren    Verfassern    zu    erwarten   berechtigt 
ist;     und    wer    wird    es    nicht   ganz    natürlich 
finden,     dafs    sie,     zusammengenommen,     alle 
Schönheiten  und  Grazien,    deren  die  verschie- 
denen Gattungen  des  Sinngedichts    fähig  sind, 
in  sich  vereinigen?    Viele    sind   wahre   golclnc 


i66 

Sprüche,  und  so  scbweren  und  tiefen  Inhalts, 
dafs  die  Entwicklung  ihres  ganzen  Sinnes  zu 
einem  kleinen  Buche  werden  könnte. 

Manchen  könnte  vielleicht  ein  kleiner  Kom- 
mentar nicht  schaden;  mehrere,  besonders  un- 
ter den  metaphysischen  ,  ästhetischen  und  kri- 
tischen ,  die  den  £;röfsten  Theil  der  tabulac 
roUvas  ausmachen ,  fordern  zur  Prüfung  auf; 
von  einigen  gestehe  ich,  dafs  sie  für  mich 
Riklisel  sind,  und  ich  bin  leider  I  kein  Üdipus. 
Unter  diese  Rubrik  gehören  -wohl  auch,  für 
die  meisten  Leser,  die  Distichen  Vielen  ge- 
widmet, (S.  187 — 192.)  worin,  wie  es  scheint, 
individuelle,  meistens  mit  Anfangsbuchstaben 
bezeichnete  Damen  unter  dem  Bilde  von  Blu- 
men karakterisirt,  oder  kompliraentirt,  oder 
satlrisirt  werden.  Da  die  meisten  dieser  klei- 
nen Misnaturbildchen  nur  für  den,  der  das 
Gesicht  kennt,  Interesse  haben ,  so  ist  die 
Zierlichkeit  und  Zartheit  des  Pinsels  alles, 
was  uns  übrigen  daran  behagen  kann.  Aber 
desto  reichlicher  werden  wir  durch  den  gröfsten 
Theil   der  niedlichen   Distichen   für   Eine  eut- 
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che Eine  träumen  Liisen  kann,  wofern  er  nicht 
etwa  selbst  so  gh'lrkiich  ist,  oder  zu  seyn 
glaubt,  Eine  zu  haben,  die  ihn  durch  Em- 
pfindung überzeugt,  »dafs  Raum  und  TL  eil 
nur  blofse  Fo rin  en  des  D enkens  sind , 
weil  ihrr.  das  Eckchen  mit  seinem  Liebchen 
unendlich  scheint.«  Auch  könnten  sie  das  Gu- 
te stiften ,  unsere  S<  honen  zur  Rantischen 
Philosophie  zu  bekehren,  v/enn  sie  sehen, 
dafs  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  auch  zum 
Tändeln  mit  einem  Liebchen  nütze  ist.  Kurz, 
diese  ganze  Lieferung  von  Sinngedichten,  die 
von  den  ersten  zwey  Drirteln  des  Seh.  INIusen- 
alm'inachs  beynahe  wieder  den  dritten  Theil 
ausmacht,  gewährt  entweder  dem  Verstände, 
oder  dem  Witz  und  Geschmack  des  Lesers 
eine  so  angenehme  Unterhaltung,  dafs  nicht 
leicht  etwas  anders  an  ihre  Stelle  hätte  ge- 
setzt werden  können,  das  zu  diesem  Zwecke 
tauglicher  wäre.  Überdiefs  würde  sie  allein 
zureichend  seyn,  denjenigen,  der  eine  TJieoric 
des  Epigramms   schreiben    wollie,     mit    allen 
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nÖLhlgen  Bejspielen  und  Mustern  zu  verseilen; 
und  wenn  sich  auch  inner  so  viele  einige  we- 
nige eingeschlichen  hätten,  die  aiiF einer  schar- 
fen Wage  zu  leicht  beFunden  \vürden  :  so 
glaube  ich  doch  behaupten  zu  können,  dafs 
auch  nicht  eines  darunter  isr,  dessen  sein  Ver- 
fasser sich  zu  schämen  hätte. 

DicTs  ist  nun  freylicli  der  Fall  keincsv/egs 
bey  den  Xenien ,  die  diesem  j\I.  A.  gleichsam 
als  eine  Zugabe  beygefügt  sind,  und  zu  Avei- 
cher  niemand,  auch  nicht  einn.ahl  va\'c  dem 
ersten  Buchstaben  seines  Namens ,  sich  be- 
kennen mochte.  Dieses  seltsame  Gemengsei 
von  den  ungleichartigs-en  Witzsplehverken , 
die  v»-ohl  jemahls  der  Lesewelt  auf  einmal  in 
Form  einer  oila  podrida  vorgesetzt  -worden 
sind,  \crräth,  däucht  mich,  schon  beim  er- 
sten  Anblick   auch  sehr  niigleichclrlige    Urheber. 

Dafs  viele  dieser  Xenien  ächten  Witz,  und 
feines,  wiewohl  scharfes  Salz  in  sich  haben, 
wird  wohl  niemand  läugnen  wollen  :  aber  eben 
so  wenig  ist  zu  läugnen,  dafs  die  falscli- 
witzelnden,     platten,     schiefen,     leichtfertigen, 
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unartigen,  pöbeihafc  groben  und  bosbaften, 
zusammengenommen  die  grofse  IMajoiitat  aus- 
macben;  —  und  dafs  auch  nur  euies  von  die- 
sen leLzicrn ,  einen  Ivlann  von  J^crstand ,  Le- 
bensart und  acbtungSAM'lrdigera  Karakter,  ge- 
schweige dann  einen  ?vlann  von  Anselien  und 
JS'aincii^  dem  die  cfrentliche  ÖNleiimug  nichts 
weniger  als  gieicbgültig  seyn  kann,  zum  Ür- 
lieber  haben  könnte,  credat  Jiidaeus  yjpella! 
Ein  Mann,  der  das  alles  und  ein  Dichter  da- 
7.U.  ist,  kann  wohl  in  einer  Stunde,  wo  \^  itz 
und  Lar.ne  die  Oberhand  haben,  über  die 
menschlichen  Thorheiten  in  Prose  oder  Ver- 
sen scherten  und  lachen.  Was  immer  erlaubt 
gewesen  ist,  —  einbiiJische  Gecken,  Pedan- 
ten, Vvitzlinge,  Schwärmer,"  Hypokriten  und 
Pratensionsmacher  von  allen  Gattun_;eii  und 
Farben,  mit  attischem  Sal^e  zu  reiben,  — 
warum  sollte  iins  nicht  auch  ihm  erlaubt  seyn? 
Oder  von  welchem  andern  als  von  einem  sol- 
chen Ivlanuc  kann  man  gewils  erwarten,  dals 
er  sich  dieser  Freiheit  mit  Mäfsigung,  Unter- 
scheidung, Anständigkeit  und  Achtung  für  Ver- 


hältnisse  bedienen  werde  ?  Freilich  wollen  Witz 
und  Laune  einen  etwas  freien  Spielraum  ha- 
ben: aber  auch  dem  Witz  und  der  Laune 
setzt  —  wo  nicht  Humanität  und  Güte  des 
Herzens,  doch  Urbanität ,  Klugheit  und  y^ch- 
tung  fiir  sich  selbst  Grenzen,  über  die  ihnen 
Tzze  auszusch\\eifen  erlaubt  wird.  Nimmermehr 
wird  ein  solcher  Mann  sich  anmafsen,  vor  das 
Publikum  hinzutreten,  und  ihm  eine  Imper- 
tinenz wie  diese  zu  sagen  : 

Viele  Bücher  genlefst   ihr,      die    ungesalznen  , 

verzeihet 
Dafs  diefs  Büchelchen  uns  überzusalzen 

beliebt. 

Nimmermehr  wird  ein  solcher  Mann  die  egoi- 
stische Prätension  an  ims   machen: 

Lies  uns  nach  Laune,  nach    Lust,     in   trüben, 
in  fröKlichen  Stunden, 
"Wie  uns   der  gute  Geist,    -wie    uns   der  böse 
gezeugt. 

Denn,  wofern  ihm  ja  einmal  das  seltsame  Un- 
glüclx  begegnete,  dafs  seine  Muse  oder  Laune 
hinter  seinem  Rücken   mit   dem  bösen  Feinde 
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zugehalten  hätte,  und  irgend  ein  Wechselbalg, 
den  sie  zur  bösen  Stunde  geworfen,  zum  Ver- 
räther dieser  Unthat  -würde:  so  wäre  doch  wohl 
das  erste  was    er   thäte,     dafs    er    den   kleinen 
Kielkropf  eigenhändig  ins    Feuer  würfe  ,  bevor 
er  noch    irgend    einer    ehrlichen  Christenseele 
vor    die    Augen     gekommen    wäre.       Aber    am 
allerwenigsten  wird  es    jemahls  moralisch-müg- 
lich  seyn ,     dafs    ein    solcher   Mann ,     selbst    in 
seiner    schlimmsten    Stunde,      andere    wackere 
Männer,   die  ihrer  persönlichen  Eigenschaften, 
ihres  Standes  und  Rangs  in    der    Gesellschaft, 
ihrer  Verdienste,    ihrers  Alters,     oder  anderer 
Rücksichten    wegen   Anspruch    an    Achtung  für 
ihre  Verdienste  und    Schonitng    ihrer    Schwaclv- 
heiten    zu     machen    haben,     um    irgend     einer 
verzeihlichen  Menschlichkeit  willen  ,   zu  hohn- 
.   necken,     dem   öffentlichen    Gelächter   Preis  zu 
geben,    oder,     wenigstens    in    den    Augen    der 
leichtsinnigen   Jugend    und    des  unverständigen 
Lesepöbeis  verächtlich  zu  machen,     fähig  seya 
sollte.  —  Personal- Satyr e  ist  überhaupt  etwas 
verhafstes,    und  gränzt  zu  nahe  au's  Pasquill, 
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als  dafs    ein  ?rlann    von    Ehre    sicli    anders    als 
mit    der    gröTsten  Behutsamkeit    zu    ihr    herab- 
lassen solhe.     Aber    vollends  in  Distichen,   de- 
ren Kürze  sehen  erlaubt  einen  Gegenstand  durch 
mehr  als  Einen  Zug  zu  bezeichnen,     ist    diese 
Art    von    Satyre,  vfenn    sie    auch    im    Grunde 
nichts  mehr  &\&  Kritik  o^ex  Elenchiis  seyn  soll- 
te, gefährlicher  und  veihafster  als  unter  irgend 
einer   andern    Form ;    denn  es    ist  beinahe  uu- 
mügiich,     dem  Getadelten  oder  Bespotteten  ia 
z'.vey  Versen,     (zumal  in  solchen,  worin  selbst 
der  leichteste  und   gewandteste  Witz  in  unsrer 
Sprache  sich    selten  frei  genug  bewegen  kann) 
Gerechiigkeit  wiederFahren  zu  lassen;    und  das 
Unrecht,     wofern    ihm   welches  geschieht,    ist 
desto  empfindlicher,     weil    sich  nichts  leichter 
verbreitet    und    im  Geddchtnifs    erhält,    als  ein 
schalkhafces  Distichon.  —    Ein  Grund,   der  al- 
lein   schon    mehr    als    hinlänglich    ist,      einen 
Mann  von  Verstand  und  Diskretion,  wie  lästig 
ihm  auch    zu  Zeiten    seine    PleiJiora  von    IVitz 
und  Laune  seyn  möchte,     abzuhalten,     solche 
sarvrische   Distichen   über  Flüsse,    Städte    und 


Länder  in  die  Welt  ausfliegen  lassen,  -w'iez.B- 
No.  99.  und  100,  (5.223.)  die,  was  aucb  ^vah- 
res  daran  seyn  mag;,  docb  so  ges?gt  immer  ein- 
seitig, ungerecht  und  beleidigend  sind,  wie- 
wohl sie  am  Ende  niemand  schaden  als  ihrem 
Urheber. 

Ich  will  mit  allem  dem  keineswegs  behaup' 
ten ,  dafs  es  nicht  zuÜii'sig  seyn  könne,  einen 
Schriftsteller  mit  einem  kritischen  oder  satyri- 
schen Distichon  zw  regaliren,  wenn  er  den 
Tadel  verdient^  oder  dem  Moinus  und  Jokus, 
zwey  zum  Schonen  wenig  geneigten  Göttern  , 
eine  gar  zu  grofse  Biöfse  gegeben  hat.  Aber 
in  diesem  Falle  mufs  der  Tadel  oder  Spott  we- 
nigstens durch  Urbaniiai  gemildert  seyn,  und 
nicht  jnelir  Salz  gebraucht  werden  als  eben  recht 
ist;  wie  etwa  in  No.  35.  34-  39.  4r.  45.  81.  87. 
i52.  266.  26g.  und  vielen  andern.  Denn  kein 
Mann  von  Verstand  wird  sich  berechtigt  hal- 
ten, die  Scherze,  die  er  dem  Publikum  zum 
Besten  giebt,  ilberzusalzen ,  oder  (was  in  den 
Xenien  so  häufig  geschieht)  mit  ganzen  Händen 
voll  spanischem  Pfeffer  und  Asafoiida  zu  wür- 
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zen,  und  das  blols  darum,  weil  es  ihm  so  be- 
liebt, und  weil  das  arme  Publikum  sich  wohl 
auch  zuweilen  mit  ungesalznen  Scbüssela  be- 
dienen lassen  mufs.  Wenn  uns  denn  aber  gar 
Epigramme  vorgesetzt  werden ,  die  selbst  nur 
mit  taubem  Salz  gewürzt  sind,  wie  z.  B.  No. 
72,  116.  *;  117.  118.  125.  148.  149.  u.a.m., 
oder  wenn  sie  anstatt  witzig  zu  seyn,  blofs 
grob,  plump  und  Jiämisch  sind,  wie  etwa  No. 
70.  77.  177.  190.194.  197.  199.  255. 271.  U.S.  w., 
oder  wenn  die  Wirkung  der  beleidigenden 
Grobheit;  durch  einen  Zusatz  von  achtem  oder 
falschem  W'itz  noch  verstärkt  wird,  wie  beinahe 
in  allen,  worin  N.  C.  und  Pv.  mifshandelt  wer- 
den ;  oder  wenn  der  Tadel  geradezu  schief  und 
ungerecht  ist,  wie  (unter  vielen  andernBeisplelen^ 
No.  55.    (wo  der  Spott  nicht  Hrn.  Manso,  son- 

*)  Ich  gestehe  unverhohlen,  dafs  mir  Hr.  Gr.  F. 
z.  St.  ein  kleines  Epigramm  mit  seiner  Uebersetzung 
einiger  Platonisclien  Dialoireu  verdient  zu  haben 
scheint;  ein  nicht  allzutiefer  Bienenstich  wäre  für 
diese  und  einige  kleine  Versündigungen  in  seiner 
Reisebeschreibung  nicht  zu  viel  gewesen:  aber  was 
soll  ein  Spott,  der  ihn  blofs  zum  Märtyrer  macht, 
und  dem  Spötter  die  Miene  eiaes  profanen  Sankü- 
lotten  £.4ebt? 
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dem  den  Ovid,  den  man  doch  nicht  treffen 
■wollte,  triffi)  64'  ^Sy.  282.  und  die  beiden  Ge- 
ständnisse, die  uns  die  Xenien  aus  der  ünter- 
vrelt  heraufgebracht  haben  wollen,  No.  358.  *) 
und  5do.  u.  s.  w.  —  wer  kann  steh  auch  nur 
im  Traum  einfallen  lassen,  Mannern,  deren 
Namen  die  ganze  Nation  ehrt,  solche  Unfer- 
tigkeiten  und  Albernheiten  aufzubürden? 

Er.  Sie  müfsten  in  der  That ,  zur  Strafe 
irgend  eines  grofsen^/«c«/«/7ZJ,  unter  ein  schreck- 
liches Gericht  gegeben,  und  v^on  allen  guten 
Geistern  verlassen  gewesen  seyn. 

Ich.  Es  lafst  sich  gar  nicht  denken  !  Wenn 
etwas  ist,  das  mich  tief  in  der  Seele  schmerzt, 
so  ist  es  die  unedle  und  undankbare  Geneigt- 
heit eines  grofsen  Theils  des  Publikums,  auf 
hlofse  leichte  Vermuthungen,  oder  auf  das  blofse 


*}  Peregrin  war  ein  Schwärmer,  ein  Nair  (,wenn 
die  Heiren  wollen  bis  an  sein  Ende:  aber  in  sei- 
nem ganzen  Leben  ist  auch  nicht  ein  einziger  Zug, 
der  ihn  zu  dem  pöbelhaften  Ehrentitel  Lump  qua- 
lificirt;  ein  Wort  das  ohnehin  in  der  Sptache  der 
Musen,  so  wie  das  burschikose  Wort  i'hil  ster 
(das  diesen  M.  A,  so  oft  verunziert)  keine  gute  Wir- 
kung  thut. 
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Wort  irgend  eines  namenlosen  Denunclanten, 
auch  das  unwabrsclieinlichste  zu  glauben,  so- 
bald es  einem  Manne  von  ungewöhnlichen  Ta- 
lenten und  Verdiensten  einen  Flecken  an- 
schmitzt.  Ich  weifs  recht  gut,  dafs  sich  nie- 
mand von  dem  Geständnlfs,  «wir  fehlen  alle 
mannichfaltig,«  ausnehmen  kann,  und  dafs  auch 
der  Gerechte  des  Tags  siebenmal  fallt,-  wenu 
ihn  sein  guter  Geist  fallen  läfst:  aber  dlefs 
wird  mich  nicht  hindern ,  zu  behaupten  ,  dafs 
es  Dinge  glebt,  die  ein  verständiger,  edler  und 
guter  Mann  nicht  thun  kann;  und,  bei  allem 
was  gut  ist!  es  glebt  Fälle,  ^YO  ich  gegen  einen 
solchen  Mann  meinen  eignen  yiu^en  nicht  glau- 
ben -würde  I 

Er.  Indessen  stehen  die  Xenien  in  vSchil- 
lers  Almanach.  Jemand  mufs  sie  gemacht  ha- 
ben ;  und,  wer  sie  auch  gemacht  haben  mag, 
dafs  Hr.  Schiller  sie  heraiisgegebefi  hat,  ist 
wenigstens  notorisch.  Wie  wollen  Sie  das 
erklären  ? 

Ich.  iMir  däucht  es  erklärt  sich  von  selbst. 
Wäre  die  Sache  zweifelhaft,    so  würde  ich  es 

für 
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für  PFliclit  balten,  sie  mir  so  zu  erklären,  wie 
es  dem  Karakter  der  Beschuldigten  am  ge- 
inafsesten  Äväre,  und  der  Acluurig,  die  ilinen 
gebührt,  am  Avenigsten  zu  nahe  träte.  Sie  Ist 
es  aber  nicht;  und  ich  brauche  dazu  keinen 
andern  Beweis,  als  den,  der  aus  der  Sache 
selbst  hergenommen  ist.  Lesen  Sie  Alexis  und 
T)ora  zum  eilften  Male,  denken  Sie  an  Ißgcnia 
luid  Jasso,  und  sagen  sich  dann,  ohne  dafs 
sich  ihr  ganzes  Wesen  dagegen  empört,  liJge- 
nla,  Tasse j  Alexis,  und  die  Xcnien  (a  pciiori 
fit  denominatio)  sind  aus  deoiselben  Geiste  her^ 
vorgegangen!  ii//r  würde  nichts  mehr  uinnüg- 
llch   heifsen,   wenn  diefs  möglich  wäre! 

Er.  Sie  sprechen  so  positiv,  dafs  ich  bald 
glauben  möchte,  das  Publikum  könnte  zu  einer 
sehr  groben  Ungerechtigkeit  verleitet  worden 
seyn.  Und  doch  —  sind  die  Xenieii  da,  und 
stehen  in  Schillers  !M.  A.    Wie  kamen  sie  dal-.in? 

Ich.  Das  -^veifs  ich  so  Avenig  als  Sie.  Abel- 
ich will  Piinen  sagen,  wie  ich  mir  die  Sache 
vorstelle.  Sie  werden  rieht  in  --.brede  seyn, 
dafs  sich  eine  Anzahl  Distichen  aus  den  Xenien 
M 
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ausheben  liefseii,  die  denen,  welclie  ausdrück- 
lich mit  G.  und  5.  gezeichnet  sind,  au  Ma- 
terie und  Form  ähnlich  genug  sind,  um  für 
Kinder  eines  und  eben  dessel!)en  Geistes  gehal- 
ten zu  werden.  Z.  B.  will  ich  Ihnen  unter 
vielen  andern,  die  vielleicht  noch  besser  sind, 
nur  die  Nuraern ,  g.  ii.  12.  14.  i5.  17.  18. 
19.  oT.  32.  33.  54,  39.  41.  45.  46.  56.  S-].  58. 
93.  94:  95.  96.  i56.  iSy.  141.  i52.  i58.  174. 
182.  nennen,  wie  sie  mir  gleich  in  die  Augen 
fallen.  Nicht  als  ob  ich  bey  dem  einen  und 
andern  nichts  zu  erinnern  hätte:  sondern  weil 
ich  den  Stempel  der  Meister  zu  kennen  glaube, 
und  soo-ar  mit  ziemlicher  Gewifsheit  sagen 
wollte,  wem  jedes  davon  angehöre.  Noch 
mehr,  ich  gestehe  Ihnen,  es  ist  mir  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  der  Einfall,  die  bekanntesten 
Bewohner  unsers  Parnasses  und  seiner  Hügel, 
Thäler  und  Sümpfe,  vor  ein  scherzhaft  kriti- 
sches Tribunal  zu  fodern  und  sich  über  uns 
alle  ein  wenig  lustig  zu  machen,  die  beyden 
Freunde  in  einer  genialischen  Stunde  angewan- 
delt haben  kann,  und  dafs  sie  sich  sogleich  an 
die  Ausführung-  machten,  und  alles  was  ihnen 
ihr  Geniui  eingab,  mit  einer  um  so  viel  zwang- 
losem Frevheit  in  die  beliebte  Distichenform 
gössen,    weil    ihnen    damahls    wohl   kein    Sinn 
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daran  kam,  dafs  das  Publikum  Jemals  eines 
dieser  ellfertig  gezeugten  Kinder  des  Witzes 
und  der  Laune,  geschweige  etwas  von  den 
Bokssprüngen  des  rautliwilligen  Geistes  Cap- 
piiccio,  zu  sehen  bekommen  würde.  Kurz, 
(um  von  meinem  Bekenntnifs  gar  nichts  auf 
dem  Herzen  zu  behalten)  ich  glaube  den  hej" 
den  Freunden  kein  Unrecht  zu  thun ,  -wenn 
ich  alle  diejenige  Distichen,  so  viele  ihrer 
sind,  ohne  Bedenken  auf  ihre  Rechnung  schrei- 
be, die  (wie  es  guten  Sinngedichten  zukommt) 
VVitz,  Grazie  und  Urbanirät  mit  einem  Bienen- 
stachel vereinigen ,  dessen  Stich  zwar  mehr 
oder  weniger  schmerzt,  aber  wenigstens  keine 
bedeutende  Wunde  macht.  Aber  sie  auch  für 
diejenigen  verantwortlich  zu  machen,  worin 
Männern,  die  nichts  dergleichen  um  sie  ver- 
dienten, übel  mitgespielt,  oder  an  den  Un- 
glücklichen, die  gegen  die  Hören  gesündiget 
haben,  eine  unedle  und  grausame,  mit  dem 
Verbrechen  in  keinem  Ebenmaafs  stehende 
Piache  genommen  wird,  oder  worin  Esel, 
Ochs,  Nickel,  und  andere  solche  eleganiiac 
sermonis  die  Stelle  des  Witzes  vertreten,  — 
dies  halte  ich  für  äufserst  unbillig,  da  ich  über- 
zeugt bin,  dafs  sie  ihre  eigene  Würde  zu  sehr 
M  2 


fülilen,  um  über  gpgrü.n rieten  Tadel  ungehalten 
zu  werden,  oder  durch  unverständige  Kritte^ 
lej'en  sich  beleidigt  zu  halten,  und  bittere  Ra^ 
che  auszuüben,  y\o  Stillschweigen  und  Ver^ 
zeihen  das  ein3i£:e  ist,  A\as  einem  edlen  Manne 
zieir.t. 

ZV,  Aber  ich  frage  Sie  nochmals,  -iver  ist 
der  Urheber  dieser  letztem?  Und  wie  kam  Hr. 
ScJitllsr  zu  der  Ehre,  Herausgeber  derselben 
zu  seyn?  Oder  v.ie  Avar  es  möglich,  sie  ohne 
sein  Vorvrlssen  in  die  Xenien  eiazuschwärzen? 

Ich.  Alle  diese  Fragen,  Freund,  würde  ich 
80  wenig  beantworten  können  als  Sie,  wenn 
ich  vor  Gericht  darum  gefragt  würde.  Aber 
hören  Sie,  wenn  Sie  wollen,  wie  ich  mir  die 
Sache  zu  meiner  eigenen  Befriedigung  vorstelle. 
Der  Vorrath  des  Heraus^,  reichte  vermuthlich 
diesmahl  bey  >Yeitem  nicht  zu,  die  Bogenzahl, 
die  der  Verleger  erwartete,  auszufüllen;  denn 
die  Verleger  können  sich,  wie  Sie  wissen, 
nicht  immer  an  Wenigem ,  wenn  es  gleich 
desto  vortreflicher  ist,  genügen  lassen.  Die 
51elt,  da  der  Almanach  fertig  seya  sollte,  rückr 
te  heran.  Jetzt  erinnerte  .sich  Hr.  Seh.  der 
DisUchen,  über  deren  zufdiiige  und  absichtlose 
I^eugung  ich  Ihnen  meine  Hypothese  mitge- 
iheilt  habe,  und  an  welche  vielleicht  weder  er 
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noch  sein  Freund  ohne  eine  solche  nothdrin- 
gende  Veranlassung  wieder  gedacht  hatten, 
Ihrer  war,  wie  es  scheint,  eine  grofse  Menire. 
Sie  mulsten  abgeschrieben  und  in  Ordnung  ge- 
bracht v.'erdea;  manche  hätten  auch  wohl  der 
Feile,  einige  vielleicht  des  Ambolses  nöthig 
geliabt.  Aber  es  traF  sich  gerade  ('ein  Unglück, 
das  einem  Herausgeber  nur  zu  leicht  begegnen 
tann)  dafs  man  zu  dem  allen  keine  Zeit  hatte. 
Das  Geschäfte  kam,  zur  bösen  Stunde,  in  die 
Hände  irgend  eines  jungen,  lebhaften,  von 
Witz  und  ivluthv/illen  strotzenden,  für  G.  und 
S.  enthusiastisch  eingenommenen  Kunst] üngers, 
welcher  der  Versuchung  nicht  widerstehen 
konnte,  diese  Gelegenheit  zu  benutzen,  und — - 
vielleicht  weniger  in  der  Absicht  sich  ein  Ver^ 
dienst  um  seine  magnos  amicos  zu  machen, 
als  um  sie  zu  rächen  und  ein  schreckliches  E- 
xerapel  an  ihren  Widersacliern  zn  statuiren,  in 
aller  Stille  eine  gute  Anzahl  derber,  handl'ester- 
Distichen  von  seiner  eignen  Fabrik  hinzuthat. 
Ich  erinnere  mich  noch  zu  gut,  was  für  eine 
Gemüthsstimmung  und  welche  Beweggründe 
mich  im  Jahr  1762.  zum  Verfasser  d.ex  Ankündi- 
gung einer Dunciadejilr  dieDeulschcn  machten*), 

*)  Zur  Steuer  der  Wahrheit  mufs  ich  jedoch  hin- 
zuihun,     dafs    der    Mann,    den   ich  damals  rächea 


um  nicht  zu  wissen,  zu  welchen  Excessen  die 
schwärmerische  Verehrung  und  Liehe  eines 
wirklich  oder  vermeinthch  grofsen  Mannes  ei- 
nen sonst  gutartigen  und  f-deln,  aber  feurigen 
und  unbesonnenen  Jüngling  hinreifsen  kann. — 
War,  wie  ich  vermuthe,  die  Besorgung  der 
Sache  irgend  einem  jungen  Meuschea  dieser 
Art  überlassen  ,  so  erklärt  sich  auch  ganz  na- 
lürhch,  wie  es  zugegangen,  dafs  dieses  und 
ienes ,  was  den  Freunden  in  jenen  genialischen 
Stunden,  wo  alles  wirklich  nur  ein  Spiel  war, 
etwa  entschlüpft  seyn  mochte,  und  was  sie 
selbst  wohl  niemals  dem  öffentlichen  A.uge  aus- 
gesetzt haben  würden,  von  dem  parvo  amico , 
• —  der  eine  grofse  Sünde  zu  begehen  geglaubt 
hätte,  wenn  er  der  Welt  irgend  etwas  von  die- 
sen Delirien  vorenthielte,  —  mit  in  die  Samm- 
lung aufgenommen  wurde.  Auch  wird  dadurch 
begreillicb,  wie  die  leichtfertigsten  und  an- 
stöfsigsten  unter  den  Xenien  entstanden  seyn 
mochten  ;  denn  natürlich  wählte  sieb  der  junge 
Herr  gej^ade  diejenigen  zu  seinen  Mustern,   die 

•wollte,  nicht  .so  unschuldig  an  der  Sache  war,  als 
ich  hier  vuran.ssetze ,  dafs  die  HeiTen  G.  und  S.  an 
den  Skiirrili täten  des  Jünglings  waren,  der  in  mei- 
ner liynothese  eine  Rolle  spielt,  die  ihm  aus  eben 
deni  Giitiide  verzeihlich  ist  ,  warum  sie  Männern. 
nicht  zu  verzeihen  wäre. 
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von  den  Verfassern   selbst,    ^venn    sie    Zpk  e;e. 
habt  hätten,   von   der  Sache  Notiz  zu   nelimen, 
<lem  Vulkan  -bürden    aufgeopfert  worden  seyn, 
und  meinte  es  recht  gut  zu  machen,   \venn  Er^ 
der  ja  keine  Ursache  zur  Mäfslgung  und  Scho- 
nung zu    haben    glaubte    —    im  Sclilmpf    und 
Ernst    noch    viel    weiter     ging    als    diejenigen, 
in    deren    Sache     er     seine    Geisel    und    seinen 
cynischen   bvnittel    sch'.vang.      Das    in    den  par- 
vum    amiciLui    gesetzce    allzugrofse    Vertrauen, 
wäre  denn  also,   nach  meiner  Art   mir   die  Sa- 
che vorzustellen,     das  Einzige,     was  dem  Her- 
ausgeber   des    Almanachs    zur    Last    läge,     und 
wofür  er  durch  den  häfslicben  Spuck,   den  die 
Xenien  machen  ,    mehr   als  zu  viel  bestraft  ist. 
Denn    gerade    diese    Art    von    Sorglosigkeit    ist 
eine  von  den   Sünden,    wegen  deren  ein   Dich- 
ter billig  nur   von    seinen    Pp.irs    gerichtet    v/er- 
>den   sollte.     Die  Sache  hatte  f'reylich  die  Vv'ich- 
tigkeit  nicht  in   sr.lnm  Augen,    die    sie    in  den 
Augen  der  Meisren   hat.       A'^er    das    iit  medio- 
crihus  Ulis  ex  viiiis  uriuin  ,    die  man  den    Alcr-^ 
kiiriaUschpn    Männern,  verzeihen    mufs.       Wer 
weifs,    welches    Meisterv.^erk,      das    uns    allen 
Freude    machen    wird,      ihn     damals     beschäf- 
tigte,   als  er  dem  jungen    Brausekopf   die    Sor- 
ge für  seinen    Tu.  A.    üLeiliefs,     und   sich    da- 
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diircli  umvlsssnd  mancben  bittern  Augenblick 
zubereitete? 

Er.  Ich  niufs  gesteben,  in  ihrer  Hypothese 
erklärt  sich  alles  ,  was  ohne  sie  gar  nicht  be- 
greiflich ist,  auf  eine  so  ungezwungene  Art, 
und  sie  wälzt  die  Last  eines  so  unangenehmen 
Gefühls  von  mir  ab,  dafs  ich  den  Einwendun- 
gen, die  vielleicht  gegen  sie  zu  machen  wären, 
lieber  gar  kein  Gehör  geben  mag. 

Ich.  Je  mehr  ich  diese  Art,  mir  die  Sache 
zu  erklären,  mit  den  Xenien  in  der  Hand, 
von  allen  Seiten  betrachte,  je  mehr  finde  ich 
mich  selbst  überzeugt,  dafs  sie  der  Wahrheit 
■wenigstens  sehr  nahe  kommen  mufs;  und, 
wie  gesagt,  ich  kann  mir  den  ganzen  Her- 
gang nicht  anders  als  möglich  denken.  Es 
freut  mich,  dafs  sie  auch  Ihnen  einleuchtet. 
Lassen  wir  es  nun  dabey  bewenden ,  und 
möge  diefs  das  letzte  Mahl  seyn ,  dafs  nir 
etwas  von  diesen  unheilbringenden  Geschenken 
zu  hören  oder  zu  lesen  bekommen! 
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